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[bookmark: _Toc509555348]1 Einleitung
Durch die Zuwanderung der letzten 50 Jahre sowie durch aktuelle Zuwanderungswellen, wie z. B. durch Kriegsflüchtlinge aus verschiedenen nichteuropäischen Ländern, stehen Schulen vor neuen Herausforderungen. Um Schule und Unterricht hinsichtlich der soziokulturell und sprachlich neu zusammengesetzten heterogenen Schülerschaft potentialorientiert zu betrachten, bedarf es interdisziplinärer Forschung, welche dazu beitragen kann, den sensiblen Akkulturationsprozess besser zu verstehen und zu unterstützen. Vor allem in der Lehreraus- und Lehrerweiterbildung sollten auf empirischer Forschung basierende Konzepte erarbeitet werden, welche die Arbeit in den Schulen mit zugewanderten Kindern und Jugendlichen inklusiv und potentialorientiert begleiten. Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchswissenschaftler können hierzu einen wichtigen Beitrag leisten. Für eine ganzheitliche Betrachtung der Flüchtlingsthematik in Schulen sind ein Austausch zwischen verschiedenen wissenschaftlichen, interdisziplinären Zugängen und der Dialog mit Personen aus der Schulpraxis wichtig.
Vor dem Hintergrund der zuvor dargestellten Überlegungen fand am 04. und 05.10.2017 an der Universität Duisburg-Essen eine Tagung für Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchswissenschaftler zum Thema Interdisziplinäre Forschungsperspektiven auf Zuwanderung und Akkulturation im Kontext Schule statt, die vom BMBF gefördert wurde. An der Nachwuchstagung nahmen Doktorandinnen und Doktoranden sowie Expertinnen und Experten aus Wissenschaft und Praxis teil, deren Arbeiten im Kontext Zuwanderung und Akkulturation im Kontext Schule angesiedelt sind. Die insgesamt 25 Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchswissenschaftler, die an der Tagung teilgenommen haben, nutzen unterschiedliche disziplinäre Perspektiven, wie u. a. der Erziehungswissenschaft, Fachdidaktik und der Sprachwissenschaft. Sie kamen größtenteils aus verschiedenen Regionen Deutschlands, teilweise aber auch aus Luxemburg, Österreich und der Schweiz (u. a. Universität Luxembourg, Universität Hamburg, Universität Freiburg, Fachhochschule Nordwestschweiz, Pädagogische Hochschule Vorarlberg). Zur Tagung wurden inhaltlich einschlägige Wissenschaftlerinnen eingeladen, die Vorträge hielten und den Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchswissenschaftler für die Diskussion ihrer Arbeiten zur Verfügung standen. Sie kamen aus der Erziehungswissenschaft, der Sprachwissenschaft, der Fachdidaktik und der Psychologie. Die wissenschaftliche Perspektive der Expertinnen aus der Forschung wurde durch praktische Perspektiven von Lehrpersonen ergänzt, welche in Zentren für schulpraktische Lehrerbildung tätig sind und sich im Kontext verschiedener Projekte mit dem Thema Zuwanderung und Schule auseinandersetzen.
Im Rahmen der Tagung erhielten die Doktorandinnen und Doktoranden die Möglichkeit, ihre Arbeiten miteinander sowie mit den Expertinnen und Experten aus Wissenschaft und Praxis zu diskutieren und sich untereinander zu vernetzen. Den Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchswissenschaftlern wurde die Möglichkeit gegeben, aktuelle wissenschaftliche Forschungsperspektiven kennenzulernen und ihre eigenen Qualifikationsarbeiten vor einem interdisziplinären Expertenpublikum vorzustellen und kritisch zu reflektieren. Die Qualifikationsarbeiten wurden zunächst im Rahmen einer Posterpräsentation vorgestellt und hiernach nochmals im Rahmen von Workshops präsentiert. Für die Workshops wurden die Doktorandinnen und Doktoranden im Vorfeld gebeten, ihre Abstracts, Präsentationen und Posterentwürfe den Tagungsorganisatorinnen zuzuschicken, damit sie diese den jeweiligen Moderatorinnen bzw. Moderatoren und Diskutantinnen und Diskutanten weiterleiten können. Die Expertinnen aus der Wissenschaft und die beteiligten Lehrpersonen haben im Vorfeld die Materialien gesichtet und eine Diskussion der Arbeiten vorbereitet, die sich an die mündliche Präsentation der Arbeiten anschloss. Es fanden insgesamt sechs Workshops statt, die interdisziplinär zusammengesetzt waren. Ebenso heterogen wie die disziplinäre und geografische Herkunft der Teilnehmenden waren bzw. sind auch ihre Forschungsarbeiten. Trotz des gemeinsamen übergeordneten Themas der Zuwanderung und Akkulturation im Kontext der Schule, fokussieren die Arbeiten teilweise sehr unterschiedliche Aspekte. Ein Schwerpunkt lag auf dem Thema Interkulturalität und Interkulturelle Kompetenz sowie auf fachdidaktischen Perspektiven auf die Sprachförderung der Schülerinnen und Schüler. Über die Präsentation und Diskussion der Qualifikationsarbeiten hinaus, wurden insgesamt vier Vorträge von Expertinnen der Bildungsforschung gehalten. Den Eröffnungsvortrag hielt Prof. Dr. Kerstin Göbel mit dem Titel Interdisziplinäre Forschungsperspektiven auf Zuwanderung und Akkulturation – Potenziale für die schulische Praxis, in welchem sie in das Thema der Tagung aus dem Blickwinkel der Bildungs- und Unterrichtsforschung einführte und aktuelle eigene Befunde vorstellte. Als Repräsentantinnen für die Praxisperspektive referierten die beiden Lehrerinnen und Studienseminarleiterinnen Martina Wilms-Ernst und Wendi Scheffler zu dem Thema Von der Assimilation zur Akkulturation – Lagebericht aus der schulischen Wirklichkeit. Sie zeigten anhand von praktischen Beispielen, wie schulpolitische Erlasse in Schulen umgesetzt werden und vor welchen Herausforderungen die Lehrkräfte stehen. Es folgte ein Beitrag von Prof. Dr. Katharina Brizić, welche mit dem Vortrag Mit Rebellion zum Erfolg. Vielsprachige Schulbiographien einen Einblick in ihre Forschung gab und zur Diskussion der Interpretation dieser einlud. Am zweiten Tag hielt Prof. Dr. Haenni Hoti einen Vortrag mit dem Titel Akkulturation von Kindern und Jugendlichen mit Migrationshintergrund in der Schule – Kritische Überlegungen aus Sicht der Diversitätspädagogik und empirische Erkenntnisse und gab somit einen Einblick in ihre aktuellen Forschungsprojekte und warf theoretische und forschungsmethodische Fragen auf. 
Der vorliegende Reader stellt eine zusammenfassende Dokumentation dieser Tagung dar und soll der weiteren Vernetzung der Teilnehmenden dienen. Der Reader enthält die Vorträge der Expertinnen sowie die Poster und Abstracts zu dem aktuellen Stand der Promotionsarbeiten der Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchswissenschaftler. Wir hoffen, dass der Reader auch andere interessierte Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler sowie Personen aus der Schulpraxis erreicht und Gelegenheiten zum weiteren Austausch bietet.
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[bookmark: _Toc509555349]2 Teilnehmende Expertinnen und Experten aus Wissenschaft und Praxis 
Frank Bonsack	Zentrum für schulpraktische Lehrerausbildung Leverkusen
Prof. Dr. Katharina Brizić	Universität Freiburg, Professur für Mehrsprachigkeitsforschung (inkl. Vortrag)
Eva Glätzer	Zentrum für schulpraktische Lehrerausbildung Bocholt
Prof. Dr. Kerstin Göbel	Universität Duisburg-Essen, Professur für Unterrichtsentwicklung (inkl. Vortrag)
Prof. Dr. Andrea Haenni Hoti	Pädagogische Hochschule Luzern, Professur für Bildungs- und Sozialwissenschaften (inkl. Vortrag)
Prof. Dr. Elena Makarova	Pädagogische Hochschule der Fachhochschule Nordwestschweiz, Professur für Erziehungswissenschaft
Prof. Dr. Heike Roll	Universität Duisburg-Essen, Professur für Deutsch als Zweit- und Fremdsprache
Wendi Scheffler	Zentrum für schulpraktische Lehrerausbildung Kleve (inkl. Vortrag)
Dr. Svenja Vieluf	Deutsches Institut für Internationale Pädagogische Forschung (DIPF), Frankfurt am Main
Sonja Vordermark	Zentrum für schulpraktische Lehrerausbildung Essen
Martina Wilms-Ernst	Zentrum für schulpraktische Lehrerausbildung Duisburg (inkl. Vortrag)
Dr. Christine Wolfgramm	Pädagogische Hochschule Luzern, Institut für Schule und Heterogenität


[bookmark: _Toc509555350]3 Forschungsprofile der wissenschaftlichen Expertinnen
[bookmark: _Toc509555351]3.1 Prof. Dr. Katharina Brizić
Katharina Brizić ist Soziolinguistin und Professorin für Mehrsprachigkeit an der Universität Freiburg, Deutschland. Sie forschte und lehrte u. a. an der Universität Duisburg-Essen, der Österreichischen Akademie der Wissenschaften, der Universität Wien und der University of California-Berkeley, USA. In Kooperation mit Kolleginnen und Kollegen in Deutschland, Österreich, der Türkei, Israel, Irak, Frankreich, USA und anderen Ländern arbeitet sie in den Bereichen Mehrsprachigkeit, Migration, Diskursanalyse, Biographieforschung, Diaspora und Memory Studies mit einem besonderen Schwergewicht auf sozialer Ungleichheit und Bildungserfolg.
Publikationen (Auswahl):
Brizić, K. (2017): Der Klang der Ungleichheit. Vielsprachigkeit, Bildung und Zusammenhalt in Zeiten von Migration und Flucht. Waxmann-Verlag.
Brizić, K.; Grond, A.; Osztovics, C.; Schmidinger, T. & Six-Hohenbalken, M. (Hg.) (2017): Migration – Sprache – Zusammenhalt. Kurdisch und seine Diaspora. Praesens-Verlag.
Brizić, K.; Grond, A.; Osztovics, C.; Schmidinger, T. & Six-Hohenbalken, M. (Hg.) (2017): Şingal 2014: Der Angriff des „Islamischen Staates“, der Genozid an den Êzîdî und die Folgen. Wiener Jahrbuch für Kurdische Studien. Praesens-Verlag.
Brizić, K. (2016): Sprachliche Diversität und Schule. Diskursive Strategien für und gegen Ungleichheit. In: A. Redder (Hg.): FISS 2015. Bundesministerium für Bildung und Forschung, Deutschland.
Brizić, K. (2012): Grenzenlose Biographien und ihr begrenzter (Bildungs)Erfolg. In: A. Deppermann (Hg.): Jahrbuch des Instituts für Deutsche Sprache in Mannheim, S. 223-242.
Brizić, K. (2011): Migration, familiäre Mehrsprachigkeit und Bildungserfolg: ein linguistisches Forschungsprojekt zu sozialer Ungleichheit. In: R. Baur & B. Hufeisen (Hg.): "Vieles ist sehr ähnlich." Individuelle und gesellschaftliche Mehrsprachigkeit als bildungspolitische Aufgabe. Schneider-Verlag, S. 249-264.
Brizić, K. & Lo Hufnagl, C. (2011): „Multilingual Cities“ Wien. Bericht zur Sprachenerhebung in den 3. und 4. Volksschulklassen. Teil 1 (quantitativ) zum wissenschaftlichen Projekt „Sprache und Bildungserfolg“. Österreichische Akademie der Wissenschaften. Wien. Online auf www.academia.edu.


[bookmark: _Toc509555352]3.2 Prof. Dr. Kerstin Göbel
Prof. Dr. habil. Kerstin Göbel ist Professorin für Erziehungswissenschaft, sie leitet die Arbeitsgruppe Unterrichtsentwicklung und ist Mitglied des Instituts für Erziehungswissenschaft der Fakultät für Bildungswissenschaften der Universität Duisburg-Essen. Ihre Forschungsprojekte fokussieren Akkulturationsprozesse, interkulturelles Lernen, sprachliche Heterogenität und soziale Integration in Schule und Unterricht sowie Fragen der Anregung von Reflexionsprozessen bei Lehrerinnen und Lehrern im Hinblick auf Prozesse der Unterrichtsentwicklung.
Publikationen (Auswahl):
Göbel, K. & Buchwald, P. (2017): Interkulturalität und Schule. Paderborn: Schöningh Verlag.
Göbel, K.; Lewandowska, Z. M. & Diehr, B. (2017): Lernziel interkulturelle Kompetenz – Lernangebote im Englischunterricht der Klassenstufe 9 – eine Reanalyse der Unterrichtsvideos der DESI-Studie. Zeitschrift für Interkulturellen Fremdsprachenunterricht 22(1), S. 107-121. Abrufbar unter http://tujournals.ulb.tu-darmstadt.de/index.php/zif/.
Göbel, K. & Neuber, K. (2017): Potenziale der Einholung von Schülerrückmeldungen für die Unterrichtsreflexion. In K. Zierer et al. (Hg.): Allgemeine Didaktik und Lehrer/innenbildung (Jahrbuch für Allgemeine Didaktik). Hohengehren: Schneider, S. 88-101.
Göbel, K., Rauch, D. & Vieluf, S. (2011): Lernergebnisse und elterliche Unterstützung in Deutsch und Englisch von Lernenden unterschiedlicher sprachlicher Herkunft. Zeitschrift für Interkulturellen Fremdsprachenunterricht 16(2), S. 50-65.
Göbel, K. & Helmke, A. (2010): Intercultural learning in English as a foreign language instruction: The importance of teachers’ intercultural experience and the usefulness of precise instructional dire ctives. Teaching and Teacher Education, 26(8), pp. 1571-1582.
Göbel, K., Vieluf, S. & Hesse, H. G. (2010): Die Sprachentransferunterstützung im Deutsch- und Englischunterricht bei Schülerinnen und Schülern unterschiedlicher Sprachenlernerfahrung. Zeitschrift für Pädagogik, Beiheft 55, S. 101-122.
[bookmark: _Toc509555353]3.3 Prof. Dr. Andrea Haenni Hoti
Prof. Dr. Andrea Haenni Hoti ist Professorin für Bildungs- und Sozialwissenschaften an der Pädagogischen Hochschule Luzern. Sie ist in der Grundausbildung von angehenden Lehrpersonen der Kindergarten-, Primar- und Sekundarstufe I tätig (Bachelor- und Masterstudiengänge). Ihre Forschungs- und Entwicklungsschwerpunkte umfassen folgende Themengebiete: Pädagogik der Diversität, Chancengerechtigkeit in der Schule, transkulturelle Bildung, Migration, Akkulturation, Zwei- und Mehrsprachigkeit sowie frühkindliche Bildung und Betreuung.
Publikationen (Auswahl):
Haenni Hoti, A.; Heinzmann, S.; Müller, M. & Buholzer, A. (2017): Psychosocial adaptation and school success of Italian, Portuguese and Albanian students in Switzerland: disentangling migration background, acculturation and the school context. Journal of International Migration and Integration, 18(1), pp. 85-106. Link: http://link.springer.com/article/10.1007/s12134-015-0461-x/fulltext.html First online publication September 2015. (Peer reviewed)
Haenni Hoti, A. (Hg.) (2015): Equity – Diskriminierung und Chancengerechtigkeit im Bildungswesen. Migrationshintergrund und soziale Herkunft im Fokus. Bern: Schweizerische Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren. Studien + Berichte 37A.
Haenni Hoti, A. (2015): Chancengerechtigkeit und der Umgang mit kultureller Vielfalt in der Schule. In: A. Haenni Hoti (Hg.): Equity – Diskriminierung und Chancengerechtigkeit im Bildungswesen. Migrationshintergrund und soziale Herkunft im Fokus. Bern: Schweizerische Konferenz der kantonalen Erziehungsdirektoren. Studien + Berichte 37A, S. 90-100.
Haenni Hoti, A.; Heinzmann, S.; Müller, M.; Wicki, W.; Oliveira, M. & Werlen, E. (2011): Introducing a second foreign language in Swiss primary schools: The effect of L2 listening and reading skills on L3 acquisition. International Journal of Multilingualism, 8(2), pp. 98-116 (Peer reviewed).
[bookmark: _Toc509555354]3.4 Prof. Dr. Elena Makarova
Prof. Dr. habil. Elena Makarova ist Leiterin des Forschungsschwerpunktes Schulische und berufliche Integration unter sich verändernden Bedingungen am Zentrum Lernen und Sozialisation am Institut Forschung und Entwicklung an der Pädagogischen Hochschule der Fachhochschule Nordwestschweiz. Sie ist Professorin für Erziehungswissenschaft und Mitglied des Instituts für Bildungswissenschaften der Universität Basel. Ihre Forschungsprojekte fokussieren Entwicklung, Lernen und Lehren im Hinblick auf Heterogenität im schulischen Kontext, wobei das Thema Akkulturation im schulischen Kontext einen ihrer Forschungsschwerpunkte bildet.
Publikationen (Auswahl):
Makarova, E. & Birman, D. (2016): Minority students’ psychological adjustment in the school context: An integrative review of qualitative research on acculturation. Intercultural Education, 27(1), pp. 1-21.
Makarova, E. & Birman, D. (2015): Cultural transition and academic achievement of students from ethnic minority backgrounds: a content analysis of empirical research on acculturation. Educational Research, 57(3), pp. 305-330.
Makarova, E. (2014): Courses in the language and culture of origin and their impact on youth development in cultural transition: A study among immigrant and dual heritage youth in Switzerland. In P. P. Trifonas & T. Aravossitas (Eds.): Rethinking Heritage Language Education. Cambridge: Cambridge University Press, pp. 89-114.
Makarova, E. & Herzog, W. (2013): Teachers’ acculturation attitudes and their classroom management: An empirical study among fifth-grade primary school teachers in Switzerland. European Educational Research Journal, 12, pp. 254-267.


[bookmark: _Toc509555355]3.5 Prof. Dr. Heike Roll
Prof. Dr. Heike Roll hat eine Professur am Institut für Deutsch als Zweit- und Fremdsprache an der Universität Essen inne. Ihre Arbeitsschwerpunkte sind Mehrsprachigkeit (mit dem Fokus auf deutsch-russischer Kommunikation) sowie sprach- und fachintegriertes Lernen, Schreiben in der Zweit- und Fremdsprache Deutsch und ästhetisch-kulturelle Sprachbildung.
Publikationen (Auswahl):
Roll, H.; Baur, R.; Okonska, D. & Schäfer, A. (im Druck): Sprache durch Kunst – Lehr-Lernmaterialien für einen fach- und sprachübergreifenden Sprach- und Kunstunterricht. Münster/New York: Waxmann.
Dietz, B. & Roll, H. (2017): Ethnic German and Jewish Immigrants from Post-Soviet Countries in Germany: Identity Formation and Integration Prospects. In: L. Isurin & C. Riehl (Eds.): Integration, Identity and Language Maintenance in Young Immigrants: Russian Germans or German Russians? Amsterdam: John Benjamins, pp. 41-68.
Roll, H., Gürsoy, E. & Boubakri, Ch. (2016): Mehrsprachige Literalität fördern. Ein Ansatz zur Koordinierung von Deutschunterricht und herkunftssprachlichem Türkischunterricht am Beispiel von Sachtexten. In: Der Deutschunterricht, Heft 6, S. 57-67.
Roll, H. & Beese, M. (2015): Textsorten im Fach- zur Förderung von Literalität im Sachfach in der Schule und Lehrerbildung. In: C. Benholz, M. Frank & E. Gürsoy (Hg.): Deutsch als Zweitsprache in allen Fächern. Stuttgart: Fillibach bei Klett, S. 51-72.
Roll, H. (2012): (Hoch)-Schulischer Lernort Schreibwerkstatt. Tutorielle Schreibbegleitung als Instrument der DaZ-Förderung. In: S. Fürstenau (Hg.): Interkulturelle Pädagogik und sprachliche Bildung. Herausforderungen für die Lehrerbildung. Wiesbaden: Springer VS, S. 163-179.
[bookmark: _Toc509555356]3.6 Dr. Svenja Vieluf
Dr. Svenja Vieluf ist wissenschaftliche Mitarbeiterin am Deutschen Institut für Internationale Pädagogische Forschung (DIPF) in Frankfurt a. M.. Sie hat dort zunächst als Doktorandin in den OECD Studien TALIS und PISA mitgearbeitet und war maßgeblich an der internationalen Berichterstattung für TALIS 2008 beteiligt. Ihre Dissertation, die sie im November 2013 mit summa cum laude verteidigt hat, behandelte Fragen der transnationalen Vergleichbarkeit von Lehrerkompetenzen und Unterrichtsqualität. Seit 2013 ist sie als Habilitandin am DIPF beschäftigt. Von 2013 bis 2016 war sie Fellow des College for Interdisciplinary Educational Research (CIDER). Zu ihren aktuellen Forschungsschwerpunkten zählen die Qualität von Unterricht und der Umgang mit Diversität in der Klasse, Bildungsgerechtigkeit sowie transkulturelles Lernen in der Schule. 
Publikationen (Auswahl):
Vieluf, S. (in Druck): Die Kulturgebundenheit von Schulleistungen. In: N. Ricken & S. Reh (Hg.): Leistung - Entstehung und Transformation eines pädagogischen Paradigmas. 
Vieluf, S., Göbel, K. & Sauerwein, M.N. (2018): Unterrichtsforschung aus interkultureller Perspektive. In: I. Gogolin, V. Georgi, M. Krüger-Potratz, D. Lengyel & U. Sandfuchs (Hg.): Handbuch Interkulturelle Pädagogik. Bad Heilbrunn: Klinkhardt, S. 216-218.
Vieluf, S. (2016): Ethnicity and migration. In S. Kuger, E. Klieme, N. Jude & D. Kaplan (Eds.): Assessing contexts of learning: An international perspective. Cham: Springer, S. 147-178.
Vieluf, S., Hochweber, J., Kunter, M. & Klieme, E. (2015): Who has a good relationship with the teachers? A comparison of comprehensive education systems with education systems using between-school tracking. Oxford Review of Education, 41, S. 3-25.
Göbel, K. & Vieluf, S. (2014): The effects of language transfer as a resource in instruction. In P. Grommes & A. Hu (Eds.): Plurilingual Education: Policies – practices – language development. Hamburg studies in linguistic diversity (HSLD). Amsterdam: Benjamins, pp. 181-195.
Vieluf, S., Kunter, M. & Van de Vijver, F. J. R. (2013): Teacher self-efficacy in cross-cultural perspective. Teaching and Teacher Education, 35, pp. 92-103.
[bookmark: _Toc509555357]3.7 Dr. Christine Wolfgramm
Dr. Christine Wolfgramm ist Projektleiterin am Institut für Schule und Heterogenität an der Pädagogischen Hochschule Luzern, sowie Dozentin für Pädagogische Psychologie an den Pädagogischen Hochschulen Zug und Zürich. Sie forscht zu den Themen Selbst und Identität im Zusammenhang mit Heterogenität und schulischem Lernen. Ihr aktuelles Forschungsprojekt Interaktive Akkulturation von Primarschulkindern und ihren Lehrpersonen in kulturell heterogenen Schulklassen untersucht die Passung von Einstellungen von Schülerinnen und Schülern und ihren Lehrpersonen zum Umgang mit kultureller Vielfalt und deren Bedeutung für die Beziehung zwischen Schülerinnen und Schülern und Lehrpersonen, die psychosoziale Adaptation in der Schule sowie den Schulerfolg.
Publikationen (Auswahl):
Wolfgramm, C., Suter, N. & Göksel, E. (2016): The Role of Concentration and Vocabulary in Listening and Reading Comprehension. International Journal of Listening, Special Issue on Research into Learner Listening, 30, pp. 25-46.
Wolfgramm, C., Morf, C. C. & Hannover, B. (2014): Ethnically-Based Rejection Sensitivity and Academic Achievement: The Danger of Retracting Into one’s Heritage Culture. European Journal of Social Psychology, 44(4), pp. 313-326.
Hannover, B., Morf, C., Neuhaus, J., Rau, M., Wolfgramm, C. & Zander, L. (2013): How biculturals' self-views in school and family context relate to academic success: The case of immigrant students in Germany. Journal of Applied Social Psychology, 43(1), pp. 175-189.
Wolfgramm, C., Rau, M., Zander, L., Neuhaus, J. & Hannover, B. (2010): Zum Zusammenhang zwischen kollektivem Selbstwert und der Motivation, Deutsch zu lernen: Eine Untersuchung von Schülerinnen und Schülern mit Migrationshintergrund in Deutschland und der Schweiz. Zeitschrift für Pädagogik, Beiheft Migration, Identität, Sprache und Bildungserfolg, 55, S. 59-77.
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Abstract
Introduction to Multilingualism with English – Professionalisierung von Lehramtsstudierenden durch Englisch in der Primarstufe im Kontext von Mehrsprachigkeit 
Der Beruf Grundschullehrerin/Grundschullehrer hat sich in den letzten Jahrzehnten stark gewandelt. Demographische Veränderungen durch Migration führen zu einer großen Heterogenität in den Klassen. Die pädagogische Ausbildung von Lehramtsstudierenden muss auf diesen Wandel reagieren und die Absolventinnen und Absolventen mit geeignetem Werkzeug ausstatten, um den Herausforderungen, die sich durch die rasant wachsende Diversität von Kultur und Sprache, welche pädagogisches Handeln in individualisierenden und sozialisierenden Lernkulturen erfordert, adäquat begegnen zu können. Der Fachbereich Englisch Primarstufe eignete sich besonders dafür, Themenbereiche wie Sprachbewusstheit, Spracherleben, Sprachenlernen etc. im Zusammenhang mit Diversität aufzugreifen und Studierende in ihrer fachlichen wie persönlichen Entwicklung zu unterstützen.
Im Zuge der Pädagoginnen- und Pädagogenbildung NEU wurde 2016 in Österreich das Curriculum für das Lehramtsstudium der Primarstufe neu konzipiert. Der Fachbereich Englisch Primarstufe wurde mit dem Modul Introduction to Multilingualism with English, das den Fachbereich Englisch mit Mehrsprachigkeit verknüpft, ausgestattet. Im 2. Studiensemester wird die Lehrveranstaltung Language Awareness and Language Acquisition angeboten, die sich mit dem Thema Englisch als Tor zur Mehrsprachigkeit und Sprachenunterricht im Kontext von Mehrsprachigkeit befasst. Die Inhalte der Lehrveranstaltung wurden nach dem Rahmenmodell Basiskompetenzen Sprachliche Bildung für alle Lehrenden: Potenziale entdecken – Entwicklungen fördern, das als Weiterführung des Curriculums Mehrsprachigkeit (Krumm/Reich 2011) gilt, entwickelt.
Der Vortrag befasst sich mit Inhalten des Moduls Introduction to Multilingualism with English sowie mit einer Studie über die Wirksamkeit der Interventionen auf die Entwicklung von pädagogischem Handlungswissen in Bezug auf Mehrsprachigkeit eines Jahrgangs von Studierenden des Lehramts Primarstufe der Pädagogischen Hochschule Vorarlberg. Dafür wurden Studierende zu Beginn ihres Studiums befragt, inwieweit sie über pädagogisches Handlungswissen in Bezug auf Mehrsprachigkeit verfügen und, ob sie es im pädagogischen Handlungsfeld anwenden würden. Das pädagogische Handlungswissen der Studierenden wurde anhand von Fallvignetten zu Beginn des Studiums und erneut am Ende der Lehrveranstaltung Language Awareness and Language Acquisition im 2. Semester ermittelt. Die Fallvignetten wurden nach dem Basisverfahren evaluativer qualitativer Inhaltsanalyse ausgewertet. Dabei wurden einerseits die Lernfortschritte der einzelnen Probanden und andererseits die Unterschiede der Probanden untereinander auch in Hinblick ihrer soziodemografischen Angaben in den Blick genommen.
Literatur:
Baumert, J. & Kunter, M. (2006): Stichwort: Professionelle Kompetenz von Lehrkräften. Zeitschrift für Erziehungswissenschaft, 9. Jg., Heft 4/2006, S. 469-520.
König, J. (2010): Lehrerprofessionalität – Konzepte und Ergebnisse der internationalen und deutschen Forschung am Beispiel fachübergreifender pädagogischer Kompetenzen. https://www.hf.uni-koeln.de/data/eso30/File/Literaturliste_Plubikationen_fuer-web_07_16.pdf [22.06.2017].
Krumm, H.-J. & Reich, H. H. (2013): Sprachbildung und Mehrsprachigkeit. Ein Curriculum zur Wahrnehmung und Bewältigung sprachlicher Vielfalt im Unterricht. Münster: Waxmann.
Österreichisches Sprachen-Kompetenz-Zentrum/ÖSZ (Hg.) (2013). Rahmenmodell Basiskompetenzen. Sprachliche Bildung für alle Lehrenden: Potenziale entdecken – Entwicklungen fördern. http://oesz.at/OESZNEU/UPLOAD/Basiskompetenzen_sprachliche_Bildung_FINAL.pdf [22.6.2017].
Rehm, M./Bölsterli K. (2014): Entwicklung von Unterrichtsvignetten. In: D. Krüger, I. Parchmann, H. Schecker (Hg.): Methoden in der naturwissenschaftsdidaktischen Forschung. Berlin: Springer, S. 213-225.
Vetter, E. (Hg.) (2013): Professionalisierung für sprachliche Vielfalt. Perspektiven für eine neue Lehrerinnenbildung. (Mehrsprachigkeit und multiples Sprachenlernen, 9). Baltmannsweiler: Schneider Hohengehren.
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Abstract
Über Mehrsprachigkeit und Migration nachdenken und sprechen – migrationspädagogische Perspektiven auf den Einsatz sog. Migrationsliteratur im Deutschunterricht (AT)

In der geplanten Arbeit soll es darum gehen, den in den 1990er Jahren angestoßenen - seither aber weitestgehend ruhenden - didaktischen Diskurs um den Einsatz sog. Migrationsliteratur im Regelunterricht des Faches Deutsch wiederaufzunehmen und mit einer qualitativ-empirischen Perspektive zu ergänzen.
Dieses Forschungsinteresse ergibt sich einerseits aus dem Bedarf an unterrichtlichen Gegenständen, mit denen und über die man adäquat und inhaltsbezogen über Migration und Mehrsprachigkeit im schulischen Kontext reden und nachdenken kann, und andererseits aus der Überzeugung, dass eine Didaktisierung von Texten nicht möglich sei, ohne den spezifischen sozialen, bildungspolitischen und kulturellen Rahmen, in dem die Texte (als Gegenstände von Unterricht) verhandelt werden, in den Blick zu nehmen. Deshalb soll im Konkreten danach gefragt werden, wie Migrationsliteratur zum Gegenstand von Unterricht wird. Angenommen wird, dass hier unter anderem migrationsgesellschaftliche Strukturen eine Rolle spielen. So wies Werner Nell (1997) in Bezug auf die kulturelle Anerkennung von Migrationsliteratur darauf hin, dass sie sich im Zustand einer Tabuisierung und damit einer kulturellen Abwertung wiederfinde. Sie werde nicht als Teil der deutschsprachigen Literatur verstanden. Dass in den nunmehr 20 vergangenen Jahren eine Entwicklung stattgefunden hat und Texte von Carmine Gino Chiellino, Emine Sevgi Özdamar, Aras Ören, José Oliver (uvm.) eine mittlerweile breite Rezeptionsgeschichte verzeichnen können, ist unstrittig. Allerdings hat die Beobachtung Nells bezogen auf den schulischen Kontext auch heute noch größtenteils Bestand.
In dem Wie der Fragestellung verbergen sich mehrere Aspekte, die mit Hilfe von qualitativ-rekonstruktiven Verfahren erschlossen werden sollen: 1. Wie wird Migrationsliteratur als Gegenstand des Deutschunterrichts von Deutschlehrkräften eigentlich verstanden? 2. Welche Möglichkeiten sehen sie, (konkrete) Texte im Unterricht zu behandeln und mit welchen Lernzielen? 3. Welche Gründe gibt es dafür (aus Sicht der Lehrkräfte), dass Migrationsliteratur nur sehr bedingt Bestandteil des schulischen Kanons ist? Der Fokus soll auf der Rekonstruktion kollektiver Wissensstrukturen sowie Deutungs- und Handlungsstrategien von Lehrkräften liegen, wenngleich mitgedacht werden muss, dass auch andere Akteure in- und außerhalb des Schulsystems die Auswahl und Ausgestaltung von Unterrichtsgegenständen bedingen (etwa Schulministerien, Schulbuchverlage etc.). Diese Faktoren werden insofern berücksichtigt, als dass sie für die befragten Lehrerinnen und Lehrer als handlungs- bzw. deutungsrelevant erscheinen.
Der methodische Zugriff ist über Gruppendiskussionen geplant, in denen danach gefragt werden soll, wie Lehrkräfte die Texte für ihren Literaturunterricht auswählen. Außerdem soll anhand von konkreten, von mir ausgewählten Texten[footnoteRef:1] diskutiert werden, ob – und wenn ja wie – die Lehrenden den jeweiligen Text in ihren Unterricht einbauen würden. Die Erkenntnisse aus den Gruppendiskussionen sollen – wenn möglich – mit Videographien von Unterrichtseinheiten trianguliert werden. Sofern sich Lehrkräfte fänden, die Texte der Migrationsliteratur in ihrem Unterricht einsetzen möchten, könnten die Unterrichtsstunden in ihrer Planung und Durchführung analysiert werden. Damit leistet die Arbeit einen Beitrag zur empirisch-rekonstruktiven Deutschdidaktik. [1: ] 

Die Erkenntnisse aus dieser Arbeit könnten sodann dazu genutzt werden, um zu erarbeiten, wie ein migrationspädagogisch (vgl. Mecheril 2010) informierter und subjektivierungskritischer (Dirim et al. 2014) Literaturunterricht unter Einbezug von Migrationsliteratur möglich werden kann.
Literatur:
Dirim, İ.; Eder, U. & Stringsits, B. (2014): Subjektivierungskritischer Umgang mit Literatur in migrationsbedingt multilingual-multikulturellen Klassen der Sekundarstufe. In: I. Gawlitzek, B. Kümmerling-Meibauer (Hg.): Mehrsprachigkeit und Kinderliteratur. Stuttgart: Filibach, S. 121-141.
Gruschka, A. (2001): Didaktik. Das Kreuz mit der Vermittlung; Elf Einsprüche gegen den didaktischen Betrieb. Münster: Büchse der Pandora.
Mecheril, P.; Castro-Varela, M.; Dirim, İ.; Kalpaka, A. & Melter, C. (2010): Migrationspädagogik. Weinheim: Beltz.
Nell, W. (1997): Zur Begriffsbestimmung und Funktion einer Literatur von Migranten. In: N. Amirsedghi & T. Bleicher (Hg.): Literatur der Migration. Mainz: Kinzelbach, S. 34-48.
Rösch, H. (1995): Interkulturell unterrichten mit Gedichten. Zur Didaktik der Migrationsforschung. Frankfurt (Main): IKO – Verlag für interkulturelle Kommunikation.
Rösch, H. (2017): Deutschunterricht in der Migrationsgesellschaft. Eine Einführung. Stuttgart: J. B. Metzler.
  ¹Aktuelle Fragen bezüglich des Projekts beziehen sich einerseits auf die Auswahl von Texten, die ich in Gruppendiskussionen als ‚Migrationsliteratur‘ gegenüber voraussichtlich weitestgehend uninformierten Lehrkräften einführe. Da ich aus verschiedenen Gründen noch keinen adäquaten Literaturbegriff finden konnte und die Wirkung der geplanten Arbeit auf kanonische (und curriculare) Öffnungen hinzielt, wäre ein Weg, die Textauswahl zu legitimieren, indem randständige und didaktisch u. U. bereits bearbeitete Texte gewählt werden. Gleichzeitig ist eine eigene inhaltliche und didaktische Analyse der Texte unverzichtbar.
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Abstract
Soziale Integration neu zugewanderter Schülerinnen und Schüler
Aufgrund der deutlich angestiegenen Zuwanderungszahlen in der vergangenen Zeit (Statistisches Bundesamt 2016) stehen Schulen jeder Schulform einer, wenn auch nicht neuen, aber zugespitzten Situation gegenüber: der Integration neu zugewanderter Kinder und Jugendlicher. Auch die Kinder und Jugendlichen, die nach Deutschland zugewandert sind, stehen sprachlich, kulturell und sozio-emotional vor einem herausfordernden Entwicklungs- und Sozialisationsprozess (Akkulturation) (Göbel 2010; Berry et al. 2010). Als gesellschaftliche Integrationsinstanz (Fend 2006) sieht sich das deutsche Schulsystem vor die Aufgabe gestellt, die Partizipation der neu zugewanderten Schülerinnen und Schüler zu fördern und darüber hinaus strukturelle und pädagogische Maßnahmen für die soziale Einbindung einer solch heterogenen Gruppe bereitzustellen (KMK 2007). Bislang mangelt es an empirisch gesicherten Erkenntnissen und Evaluationen über Unterstützungsmöglichkeiten bei der Integration der besagten Gruppe sowie an Befragungen mit den neu zugewanderten Schülerinnen und Schülerinnen selbst, u. a. zur emotionalen Sozial-Integration (Mehringer 2013).
Das Dissertationsvorhaben betrachtet die soziale Einbindung neu zugewanderter Schülerinnen und Schüler aus einer multiperspektivischen Sicht. Ziel ist es, ein besseres Verständnis dafür zu entwickeln, unter welchen Bedingungen die soziale Integration der neu zugewanderten Kinder und Jugendlichen gelingen kann. Daher lautet die übergreifende Frage: Welche Bedingungsfaktoren lassen sich im Hinblick auf eine soziale Integration neu zugewanderter Schülerinnen und Schüler identifizieren? Den theoretischen Rahmen hierfür bieten insbesondere die vier Dimensionen sozialer Integration (Kulturation, Platzierung, Interaktion, Identifikation, Esser 1999). Auf der einen Seite werden strukturelle Rahmenbedingungen zur sozialen Integration der genannten Schülerschaft in den Blick genommen. Hierbei wird untersucht, inwiefern die Kommunalen Integrationszentren (KI) in NRW einen Beitrag dazu leisten, neu zugewanderte Kinder und Jugendliche gesellschaftlich einzugliedern und inwiefern Schulen ihrem Integrationsauftrag nachkommen. Zudem werden soziale Unterstützungsangebote für Menschen mit Migrationshintergrund vonseiten der KI ermittelt.
Auf der anderen Seite wurden Interviews mit neu zugewanderten Schülerinnen und Schülern selbst durchgeführt, um die Prozessebene der sozialen Integration abbilden zu können. Die Interviews verfolgen u. a. das Ziel, die besagte Schülergruppe zur vierten Dimension der sozialen Integration – der Identifikation (Esser 1999) – zu befragen. Hierbei soll untersucht werden, welche Faktoren dazu beitragen, damit neu zugewanderte Schülerinnen und Schüler ein Zugehörigkeitsgefühl entwickeln und inwiefern Kommunikations- und Interaktionsbeziehungen innerhalb der gesamten Schülerschaft hierzu einen Beitrag leisten können.
Literatur:
Berry, J., Phinney, J., Sam, D. & Vedder, P. (2010): Immigrant Youth: Acculturation, Identity and Adaption. In: Zeitschrift für Pädagogik, Beiheft 55, S. 17-43.
Esser, H. (1999): Inklusion, Integration und ethnische Schichtung. Journal für Konflikt- und Gewaltforschung, 1 (1), S. 5-34.
Göbel, K. (2010): Interkulturalität und Kompetenz in pädagogischen Institutionen. In: Zeitschrift für internationale Bildungsforschung und Entwicklungspädagogik 33, 1, S. 4-6.
KMK – Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutschland (2007). Der Nationale Integrationsplan. Neue Wege – Neue Chancen. Berlin. Zugriff am 29.03.2017 unter https://mifkjf.rlp.de/fileadmin/mifkjf/Integration/Nationaler_Integrationsplan_2007__NIP_.pdf
Mehringer, V. (2013): Weichenstellungen in der Grundschule. Sozial-Integration von Kindern mit Migrationshintergrund. Münster: Waxmann.
Statistisches Bundesamt (2016): Nettozuwanderung von Ausländerinnen und Ausländern im Jahr 2015 bei 1,1 Millionen. Pressemitteilung vom 21. März 2015 – 105/16. Zugriff am 09.08.2017 unter https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Pressemitteilungen/2016/03/PD16_ 105_12421pdf.pdf? __blob=publicationFile.
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Abstract
Reformulation of Intercultural Competence in the Context of a Diversity-Conscious Teacher Education and Pedagogical School Development
The relevance of this area of research is based on the increasing importance of globalisation, mobility, migration and super-diversity (Vertovec 2002), as well as the associated responsibilities of the education system – and hence also on educational institutions. It is postulated in this context that intercultural skills are needed as core qualifications and professional competence within schools and universities (e. g. Krüger-Potratz/Gogolin 2010; Auernheimer 2013).
With reference to current scientific discourse and based on personal experience with regards to the operationalisation of education concepts for (further) development of intercultural competence, it is hypothesised that the concept is in part focused on lines of discourse based on a more traditional understanding of intercultural paedagogy. Many concepts are founded on the presentation of stereotypes and culturalisations and (artificial) homogenisations can be generated based on attributions. It is also highlighted that even in practical situations with a focus on intercultural competence, culturalisation is facilitated since determination through culture is suggested, hence there is orientation based on the model of national cultures and a unilateral and short-sighted focus on foreignness and (cultural) differences suppresses existing balances of power. Mecheril clearly demonstrates that concepts must be fundamentally rethought and reformulated (Mecheril 2013, p. 16). This is precisely where my thesis work comes in.
The core question of this dissertation is as follows: How should a concept for further development of intercultural competence be formulated such that culturalisations and stereotyping, as well as exclusionary practices are counteracted in social settings and in educational institutions?
The guiding objective and interest is thus to reformulate a concept of intercultural competence that targets the further development of individual competence profiles and the professionalization of teachers which is to be implemented in the context of organisational processes with the goal of dissemination that is conscious of diversity. To achieve this, this research deliberately appeals to the critical school of cultural studies. The generation, (socio)genesis and construct of (discriminated or segregated) social groups and exclusionary practices by and within educational institutions are reflection in this context, while addressing the relations among social practice, power and culture and their production through the behaviour of social players. Based on this perspective, it appears possible to reposition the traditional models of intercultural competences, which are largely essentialist and culturalised.
I first carried out a document analysis (Flyer and Online-Publications). Few of the findings: Sociostructural and migrational relationships remain unaddressed and much more focus is placed on apparent conflicts that arise due to diverse cultural patterns (approaches are highly culturalised and oriented on or even create lines of differences based on nationality and culture; other dimensions of diversity remain largely unaddressed).
The new concept comprises a didactically-prepared certificate of apprenticeship in which the relevant new topics and content have been implemented with the goal of initiating processes of self-reflection. The development of a specific competence profile plays a significant role. It will propose a systematisation for a competence profile so as to make clear which requirements have to be met. The competence profile will clarify which fields of and requirements for action are important for the professionalisation of teachers and to which competence standards training courses ought to be oriented.
The content of the concept is oriented towards the competence model that was modified by Nieke/Lehmann (2000) following Roth (1971) and is also applied by Nentwig-Gesemann (in the context of continuing education for pedagogical agents; the DQR/BMBF competence model): Professional competences: Knowledge and Methodical competence and Personal competences: Self-competences and Social competences.
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Abstract
Interkulturelle Kompetenz und Einstellungsänderung bei Schülerinnen und Schülern im Englischunterricht – Ein Einblick in mögliche Projektgrundlagen
 „Interkulturelle Bildung und Erziehung sind vor dem Hintergrund einer globalen Weltwirtschaft, der weltweiten Vernetzung von Menschen und Institutionen sowie vor dem Hintergrund von wirtschaftlich, demographisch und sozial begründeten Migrationsbewegungen und den daraus folgenden kulturell heterogenen Gesellschaften zu einem zentralen fächerübergreifenden Bildungsziel geworden“ (Ahrends/Nowitzki 1997 zitiert nach Göbel). Über die Grenzen verschiedener Kulturen hinweg effektiv miteinander zu arbeiten, ist eine Herausforderung, der sich die Menschheit als Gemeinschaft und auch das Individuum als Einzelperson in einer globalisierten Welt nicht entziehen können. Die erfolgreiche Bewältigung dieser Herausforderung wird in der Wissenschaft mit dem Begriff interkultureller Kompetenz erklärt, welcher die Fähigkeit des Individuums beschreibt, über kulturelle Grenzen hinweg effektiv zu funktionieren. Diese schlichte Definition des Begriffs ist das Kerngerüst einer Vielzahl verschiedener Beschreibungen aus verschiedenen wissenschaftlichen Disziplinen (Whaley/Davis 2007) und dessen Einbettung ist, wie im Eingangszitat bereits anklingend, bedeutsam für Bildungskontexte und Kernstück für die Anlage dieses die Schule als Lernort für Interkulturelle Kompetenz ins Zentrum rückenden Projekts. 
Besonderes Augenmerk gilt hier dem Fremdsprachenunterricht, denn gerade für das Fremdsprachenlernen ist der Blickwinkel auf interkulturell kompetentes Handeln entscheidend, da sprachliche Kenntnisse allein kein situationsangemessenes Handeln in kulturellen Überschneidungssituationen ermöglichen. In aktuellen Ansätzen werden demnach sowohl kommunikative Kompetenzen als auch interkulturelles Lernen als komplementäre, miteinander verknüpfte Bausteine des Fremdsprachenlernens angesehen – Byram (1997) benennt den Begriff „intercultural communicative competence“ und hebt so die ebenbürtige Bedeutsamkeit und Beziehung der Begriffe hervor. Eine solche Perspektive auf das Fremdsprachenlernen aufgreifend, wird beispielhaft für Deutschland in den Kernlehrplänen des Landes Nordrheinwestfalens neben dem Aufbau kommunikativer Kompetenzen interkulturelle Handlungsfähigkeit (vgl. KLP) zum Ziel des Fremdsprachenunterrichts erklärt. 
Unabhängig von dieser Orientierung gibt es bislang jedoch keine Einigkeit über eine aussagekräftige Definition des Begriffs interkultureller Kompetenz, die keinerlei weiterer Erklärung oder der Wegweisung durch die Formulierung präzisierender Voraussetzungen bedarf (Straub in Straub et al. 2007). Notwendiger Weise scheint die Konstruktion eine variierende Anzahl verschiedener Bestandteile und Determinanten aufzuweisen, die jeweils durchaus vielschichtige Dispositionen – Eigenschaften, Merkmale, Fähigkeiten und Fertigkeiten oder auch den individuellen Fundus an Wissen – einer Person umreißen, die dann situativ handlungsbeeinflussend eingesetzt werden können (vgl. ebd.). So wird in jüngsten Veröffentlichungen von mehr als 30 Modellen interkultureller Kompetenz und mehr als 300 sich darauf beziehenden Modellen ausgegangen (z. B. Holt/Seki 2012, Johnson et al. 2006, Paige 2004, Spitzberg/Changon 2009). Vor allem in den später entwickelten Modellen lassen sich jedoch analytische Perspektiven erkennen, die eine Kategorisierung ermöglichen. So fokussieren einige „intercultural traits“ (= anhaltende persönliche Charakteristika, die die Verhaltensweisen von Individuen in interkulturellen Situationen beeinflussen), „intercultural capabilities“ (= Handlungsoptionen einer Person um in interkulturellen interaktionen effektiv handeln zu können (Earley/Ang 2003)) und „intercultural attitudes and worldviews“ (= Einstellungen zu und Sichtweisen auf andere(n) Kulturen) (Leung et al. 2014).
Für das angestrebte Projekt dient vor allem Bennetts Developmental Model of Intercultural Sensitivity (DMIS) als theoretischer Wegweiser, da es in detaillierter Weise Einstellungsstadien in interkulturellen Überschneidungssituationen darstellt (Bennett 1993) und operationalisiert auch als Analyseinstrument für die Feststellung von attitudinal change genutzt werden kann. 
Bennetts Modell ist ein Entwicklungsmodell, das sechs Entwicklungsstadien skizziert, entlang derer ein Individuum interkulturelle Kompetenz entwickelt. Die Erfahrung, die innerhalb dieses Entwicklungsprozesses vom Individuum generiert wird, nennt Bennett „intercultural sensitivity“ und das Modell basiert auf der Annahme, dass sich genau diese Sensitivität, die sich entlang des sechs Stadien umfassenden Kontinuums entwickelt, in Korrelation mit der individuellen Wahrnehmung von kulturellen Unterschieden, systematisch verändert. Hammer und Bennet (1998) entwickelten auf diesem Konzept basierend das Intercultural Development Inventory (IDI) mithilfe dessen sie konkret sowohl individuelle als auch gruppenbezogene interkulturelle Kompetenzniveaus von Erwachsenen auf der Skala der sechs Entwicklungsstadien einordnen konnten. Das hier beworbene Projekt konzentriert sich jedoch auf den Erwerb interkultureller Kompetenz bei Schülerinnen und Schülern und unterscheidet sich allein deshalb bereits erheblich.
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Abstract
Akkulturation, soziale Identifikation und Kulturkapital:
Zur Bedeutung kontextspezifischer Kapitalinvestitionen für akkulturatives Verhalten und die soziale Identifikation von Migranten
Der Beitrag beschäftigt sich mit den soziostrukturellen Bedingungen von akkulturativem Verhalten und sozialer Identifikation bei erwachsenen Migranten. Speziell wird dabei der Blick auf die Bedeutung von kontextspezifischem Kulturkapital (der ‚Bildung‘) für das akkulturative Verhalten gerichtet. Die Dissertation fokussiert damit auf ein Untersuchungsfeld, das in der Akkulturationsforschung aufgrund deren primärem Interesse an individueller Adaptation bisher nur wenig Beachtung fand.
Akkulturation (Berry 1980; 1997; 2005) kann als Produkt von Kapitalinvestitionen konzeptualisiert werden, die von Personen in gegebenen Gelegenheitsstrukturen inner- und außerhalb der Herkunftsgruppe getätigt werden (Nauck 2008). Das Ziel von Kapitalinvestitionen ist die effiziente Güterproduktion bei gleichzeitiger Minimierung des Kapitalverlustrisikos (Nee und Sanders 2001, S. 393). Erreicht wird dies über kontextspezifisches Matching von Kapital und Gelegenheitsstruktur und/oder geringe Umwandlungskosten, um die Kapitaltransformation ‚bezahlen‘ zu können. Integration entspricht demnach Investitionen in Kapital aus dem Aufnahme- und dem Herkunftskontext, Assimilation Investitionen in aufnahmespezifisches und Separation in herkunftsbezogenes Kapital. Marginalisierung bedeutet eine allgemein geringe Kapitalausstattung, die kaum Investitionen zulässt.
Mithilfe dieses Modells wird in der Dissertation zu klären versucht, (1) welchen Einfluss kontextspezifisches Kulturkapital auf akkulturatives Verhalten hat, (2) inwiefern sich Status(in)konsistenzen als Resultat des Zusammenspiels zwischen Kulturkapital und beruflichem Status auf die soziale Identifikation von Migranten auswirken und (3) inwiefern das Kulturkapital einen (nachhaltigen) Effekt auf die soziale Identifikation bei erwachsenen Migranten unterschiedlicher Altersgruppen hat.
Akkulturatives Verhalten wird über die subjektiv angegebenen Sprachkompetenzen in der Herkunfts- und deutschen Sprache, über die Anzahl Netzwerkkontakte aus derselben Herkunfts- und der Aufnahmegesellschaft und über den kulturspezifischen Konsum der Personen operationalisiert. Soziale Identifikation meint die Identifikation mit der Herkunfts- und/oder Aufnahmegesellschaft. Während Sprachkenntnisse bereits über das kontextspezifische Kulturkapital zum Ausdruck gebracht werden, kann die Netzwerkstruktur mit der eigenen soziostrukturellen Platzierung zusammenhängen oder sich relativ unabhängig der eigenen Bildung über andere homogenisierende Merkmale (wie z. B. Ethnizität) formen. Der kulturspezifische Konsum drückt sich in der sozialen Praxis der Person aus, kann aber Ausdruck des Kulturkapitalbesitzes oder das Resultat habitualisierten Verhaltens sein, das vom späteren Kapitalbesitz relativ losgelöst ist. Soziale Identifikation entsteht aufgrund erfolgreicher Akkumulation kontextspezifischen Sozial- und Kulturkapitals, wobei der aufnahmebezogene Erwerb des Letzteren besonders emotionale Bezüge und damit Identifikation (Esser 2001, S. 16) herstellen kann.
Datengrundlage bildet die Startkohorte 6 des Deutschen Nationalen Bildungspanels (NEPS). Es werden Informationen aus den Wellen 2 und 4 herangezogen. Die Befragten sind 23 bis 65 Jahre alt. Mittels multinomialer Regressionsanalyse wird speziell der Effekt von herkunfts- und aufnahmegesellschaftlichem Kulturkapital auf akkulturatives Verhalten und soziale Identifikation unter Berücksichtigung diverser Kontrollgrößen geschätzt. In den Analysen werden das soziale und ökonomische Kapital berücksichtigt, die mit dem Kulturkapital in einem Verwertungszusammenhang stehen. Ferner wird für Indikatoren kontrolliert, welche die Investitions- und Transformationskosten von Migranten beeinflussen (z. B. kulturelle Distanz, Aufenthaltsdauer).
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Abstract
Schulentfremdung als Ergebnis mangelnder Passung: Die Bedeutung von sozialer Herkunft und Migrationshintergrund in der Sekundarstufe. Eine Mixed-Method-Studie am Beispiel Luxemburg
Das Forschungsprojekt ist als Dissertation eingebettet in das SASAL-Projekt „Schulentfremdung in der Schweiz und Luxemburg“ (2015-2018). Forschungsprojekt der Universität Bern (Projektleitung: Tina Hascher) und Universität Luxemburg (Projektleitung: Andreas Hadjar). Gefördert durch den FNR (Luxemburg) und SNF (Schweiz).
Zur Ausgestaltung des Mixed-Method-Design siehe: Grecu/Völcker (erscheint im Sommer 2017)
Bildungstheoretische Einbettung. Schulentfremdung als psychologisch-soziologisches Konzept bezeichnet eine, sich im Zeitverlauf entwickelnde, generalisierte negative Einstellung gegenüber der Schule. Schulentfremdung beinhaltet kognitive und emotionale Aspekte und zeigt sich in einer spezifischen Kombination negativer Einstellungen gegenüber sozialen und akademischen Domänen der Schule. Charakteristisch sind eine geringe Bindung an sowie niedrige Identifikation mit der Schule und dem Lernen. Ebenso beinhaltet Schulentfremdung eine emotionale Distanz gegenüber akademischen Zielen und Werten (Hascher/Hagenauer 2010). Die Konzepte Schulentfremdung und Bonding stehen dabei im Fokus, da sie als Gegensätze verstanden werden (Hadjar/Lupatsch/Grünewald-Huber 2010, S. 228).
Untersuchungsfeld Luxemburg: Ziel dieser Studie ist es, die Bedeutung von sozialer Herkunft und Migrationshintergrund für die Entwicklung von Schulentfremdung am Beispiel Luxemburg aufzuzeigen. Luxemburg zeichnet sich durch eine multikulturelle und multilinguale Gesellschaft aus, was sich in den drei Amtssprachen, der Ausgestaltung des Bildungssystems und der Heterogenität der Schülerschaft widerspiegelt. Bildungsungleichheiten kommen in der ungleichen Verteilung von Bildungserfolg nach Geschlecht, Migrationshintergrund und sozioökonomischer Lage zum Ausdruck. Besonders schlechte Bildungschancen haben Schülerinnen und Schülermit portugiesischem Migrationshintergrund und generell Schülerinnen und Schüler mit niedrigen soziokulturellen Ressourcen (Hadjar et al. 2015).
Forschungsfrage: Im Fokus der Arbeit stehen kulturelle Prozesse und Mechanismen, die Schulentfremdung bedingen und zur Reproduktion von Bildungsungleichheiten beitragen. Mit der kulturellen Passung (Kramer/Helsper 2011) wird eine spezifische Ursache von Schulentfremdung betrachtet. Die Forschungsfrage lautet: Wie kann die Entstehung und Entwicklung von Schulentfremdung in der Sekundarstufe durch mangelnde Passung zwischen Schülerinnen und Schüler-Habitus und Schulkultur erklärt werden? Um die Frage zu beantworten, werden zwei erkenntnisleitende Ziele verfolgt: 
1. Charakterisierung und passungsbezogene Ursachen von Schulentfremdung in Luxemburg in Bezug auf soziale Herkunft und Migrationshintergrund 
2. Kollektive Herstellung von Passung im Klassenkontext und individuelles Erleben kultureller Passung durch Schülerinnen und Schülern mit portugiesischem Migrationshintergrund aus niedriger sozialer Herkunft und Schulentfremdung 
Methodische Vorgehensweise. Zur Erforschung der Bedeutung mangelnder Passung für die Entwicklung von Schulentfremdung wird ein Mixed-Methods-Ansatz verfolgt2. Quantitative Analysen stützen sich auf eine Panel-Klassenraumbefragung (7.-9. Klasse), in welcher Einstellungen und Verhalten von Sekundarschülerinnen und Sekundarschüler über drei Jahre (2015-2018) erfasst werden. Im Rahmen qualitativer Gruppendiskussionen in der 7. Klasse und vertiefender Einzelinterviews werden kollektive Deutungen und subjektive Orientierungen erfasst, welche die Dynamik im schulischen Feld widerspiegeln. 
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Abstract
Sensibilisierung Studierender des Lehramts an beruflichen Schulen für sprachliche und kulturelle Vielfalt – Theorie und Praxis
Die sprachliche und (sozio-)kulturelle Vielfalt von Schülerinnen und Schülern – mit und ohne Migrations- oder Fluchthintergrund – ist an beruflichen Schulen vergleichsweise besonders ausgeprägt (unter anderem im dualen Ausbildungssystem, in Berufsintegrations- und Berufsvorbereitungsklassen). Aus der Vielzahl an Benachteiligungen, Diskriminierungen und ungenutzten Potentialen im Kontext sprachlicher und kultureller Diversität, die sich nicht nur in schulischer und ausbildungsbezogener Hinsicht abzeichnet, ergeben sich Handlungsnotwendigkeiten. 
Basierend auf der Kombination interdisziplinärer Forschungsergebnisse und theoriegeleiteter Überlegungen kann ein ganzheitlicher Ansatz an (angehenden) Lehrkräften nachhaltig zur Annäherung an Chancengerechtigkeit sprachlich und/oder kulturell von bestimmten, schulischen Normvorstellungen abweichender Schülerinnen und Schülern führen: Ziel ist die Entwicklung einer Sensibilität für sprachliche und kulturelle Vielfalt, die an der offenen Zielperspektive von Differenzfreundlichkeit und -sensibilität orientiert ist und beispielsweise zu einer diversitätsangemessenen Unterrichtsgestaltung beiträgt. Aufgrund der weitreichenden Bedeutung einer Lehrkraft, ihrer Einstellungen, Erwartungen und Kompetenzen für ihre Schülerinnen und Schüler – über fachliche und unterrichtsbezogene Aspekte im engeren Sinn auch hinausgehend – können demnach mithilfe einer entsprechenden Sensibilität (als Grundbaustein für eine in den folgenden Lehrerbildungsphasen weiterhin darauf aufbauende Kompetenzentwicklung und Professionalisierung) Benachteiligungen und Diskriminierungen in diesem komplexen Kontext verhindert oder zumindest verringert werden.
Eine solche grundlegende Sensibilisierung von Lehrkräften an beruflichen Schulen in der ersten Lehrerbildungsphase hinsichtlich sprachlicher und kultureller Vielfalt und deren Untersuchung steht in der hier vorgestellten Arbeit im Fokus. Den Rahmen für die empirische Forschung bot ein EU-Kooperationsprojekt, das originär auf dem Konzept des Förderunterrichts für Schülerinnen und Schüler von Studierenden der Universität Duisburg-Essen aufbaute. Das Teilprojekt an der Technischen Universität München konzentrierte sich auf Studierende der Beruflichen Bildung: Sie nahmen an einem Theorie-Praxis-Seminar teil, das z. B. theoretische Grundlagen (v. a. zu Aspekten des Deutschen als Zweitsprache sowie der Interkulturellen Kommunikation in Kombination mit Erfordernissen der Beruflichen Bildung) und praktische Anregungen für eine diversitätssensible Unterrichtsgestaltung bot. Nach zwei Hospitationen in verschiedenen Schulunterrichten führten die Studierenden alleine oder zu zweit knapp ein Schuljahr lang einmal wöchentlich einen sprach- und kultursensiblen Kurs für eine kleine Gruppe an Schülerinnen und Schülern mit unterschiedlichen Unterstützungsbedarfen an einer ihnen zugeteilten beruflichen Schule in München durch. Dabei bereiteten sie selbstständig ihren Kurs vor und nach, setzten parallel zu ihrer Tätigkeit im Seminar Gelerntes um und transferierten dies auf die individuellen Bedürfnisse ihrer Schülerinnen und Schüler. Kontinuierlich fanden Beratungen und Reflexionen (in unterschiedlichen Formen, z. B. teils interaktiv, teils mit Leitfragen) unter anderem zum eigenen Denken, Fühlen und Handeln, zum Kurs insbesondere in sprachlicher und interkultureller Hinsicht sowie zu den Schülerinnen und Schülern statt. 
Nun liegen die Ergebnisse der in diesem Rahmen durchgeführten, Theorie und Praxis eng verzahnenden Untersuchung vor. Inwiefern eine Sensibilisierung der Lehramtsstudierenden für sprachliche und kulturelle Vielfalt erfolgte, worin die erlangte Sensibilität bestand, weitere Ergebnisse, daran anknüpfende Überlegungen, Erfordernisse und mögliche Konsequenzen werden vorgestellt, kontextualisiert und diskutiert.
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Abstract
Migration und Geschlecht. Geschlechtsspezifische Unterschiede sprachlicher Fähigkeiten von Jugendlichen verschiedener Herkunftssprachen
Schulleistungsstudien zeigen seit Jahren dasselbe Bild: trotz einer Verbesserung über die Zeit, bleiben Benachteiligungen für Jugendliche mit Migrationshintergrund im deutschen Schulsystem ebenso bestehen wie der Vorteil von Mädchen in sprachlichen Kompetenzbereichen (Hastedt 2016; OECD 2016). An jeweils einzelnen Betrachtungen der Kompetenzerreichung in Abhängigkeit von Herkunft oder Geschlecht mangelt es nicht. So ist mehrfach belegt, dass die Deutschkompetenzen von Jugendlichen mit türkischem Migrationshintergrund wesentlich weiter hinter den Fähigkeiten von Schülerinnen und Schülern ohne Migrationshintergrund zurückliegen als von Jugendlichen, deren Familien aus der ehemaligen UdSSR stammen; wird der Migrationshintergrund über die Herkunftssprache definiert, ergibt sich das gleiche Bild (Göbel, Rauch & Vieluf 2011; Herwartz-Emden, Schurt & Waburg 2010; Kempert et al. 2016; Müller & Stanat 2006; Stanat, Rauch & Segeritz 2010). Auch das durchgängig bessere Abschneiden von Mädchen im Lesen in Deutsch ist vielfach belegt (Zusammenfassung siehe Hannover & Kessels 2011). 
Eine gemeinsame Betrachtung beider Forschungsschwerpunkte fand bis jetzt jedoch selten statt. Gottburgsen und Gross (2012) konnten in einer der wenigen Untersuchungen mit den PISA-Daten von 2006 zeigen, dass Jugendliche mit Migrationshintergrund zwar trotz Kontrolle des Sprachgebrauchs schlechtere Leseleistungen zeigten, dieser Effekt aber vom Geschlechtseffekt überlagert wurde. Übereinstimmend mit diesem Ergebnis wird von Forscherinnen und Forschern ein anderes geschlechtsspezifisches Wirkgefüge bei Personen mit Migrationshintergrund als bei Personen ohne Migrationshintergrund vermutet (Hadjar & Hupka-Brunner 2013; Segeritz et al. 2010). Segeritz, Stanat und Walter (2010) überprüften diese Annahme bereits mittels einer Teilstichprobe aus PISA-E des Jahres 2003 und konnten diese nur teilweise bestätigen. Es zeigte sich die Tendenz, dass die Geschlechterdiskrepanz vor allem unter türkischen Jugendlichen besonders ausgeprägt ist – diese verschwand allerdings unter Kontrolle verschiedener Hintergrundvariablen. Hierbei konnten die einflussnehmenden Variablen (Geschlechterrollenorientierung und Herkunftskultur) durch die Autorinnen und Autoren jedoch nur unzureichend erfasst werden, sodass sowohl sie wie auch weitere Forscherinnen und Forscher eine detailliertere Betrachtung des Zusammenwirkens der Forschungsschwerpunkte Herkunft und Geschlecht auf die Kompetenzerreichung anregen (Gross & Gottburgsen 2013; Hadjar & Hupka-Brunner 2013; Segeritz et al. 2010; Waburg & Schurt 2011).
An dieser Stelle setzt das Dissertationsvorhaben an. Der Schwerpunkt wird auf der bisher wenig beachteten Schnittstelle liegen, um das vermutete spezifische Wirkgefüge näher zu beleuchten und mögliche Ursachen für diesen Wirkmechanismus zu definieren. Dazu wird ein Modell entwickelt, welches geschlechtsspezifische Sprachkompetenzen im Migrationskontext erfasst, aber auch weitere mögliche Einflussfaktoren (z. B. sozioökonomischer Status, Bildungsstand der Eltern) berücksichtigt. Das entwickelte Modell soll zuerst im Querschnitt regressionsanalytisch auf seine Standhaftigkeit untersucht werden, um anschließend durch längsschnittliche Analysen Veränderungen über die Zeit zu betrachten.
Die verwendeten Daten entstammen dem Projekt „Mehrsprachigkeitsentwicklung im Zeitverlauf (MEZ)“, welches die sprachlichen Fähigkeiten deutsch-türkischer, deutsch-russischer und monolingual deutscher Jugendlicher über vier Messzeitpunkte untersucht. Zum einen werden die rezeptiven und produktiven Sprachdaten in Deutsch, Russisch und Türkisch verwendet. Zum anderen werden individuelle und personelle Hintergrundmerkmale über die Fragebogendaten der Schülerinnen und Schüler und Eltern in die Analyse einbezogen. Von besonderem Interesse sind dabei die deutsch-türkisch- und deutsch-russischsprachigen Schülerinnen und Schüler und deren sprachlichen Kompetenzen in der jeweiligen Herkunftssprache Türkisch und Russisch. Zum Vergleich aller drei Sprachgruppen werden die Fähigkeiten im Deutschen herangezogen. 
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Abstract
Aufbau von Argumentationskompetenz im Kontext von Schule und Akkulturation
Zum Leben in Deutschland gehört es, seine Meinung frei äußern und an demokratischen Prozessen partizipieren zu können. In den Bildungsstandards Deutsch werden bereits für die 4. Klasse der Primarstufe die Argumentierfähigkeit und die situationsangemessene Gesprächsführung als Ziel festgeschrieben.
Bei Kindern mit Deutsch als Zweitsprache (DaZ) ergeben sich aufgrund von fehlender Lexik und eingeschränktem Ausdruck häufig Schwierigkeiten, sich an Diskussionen zu beteiligen. Die Heranwachsenden sind zwar fähig, sich pragmatisch an einfacher, funktional ausgerichteter Alltagskommunikationen zu beteiligen, aber die verbale Teilhabe an Diskussionen über abstrakte Sachverhalte im Fachunterricht fällt schwer. Damit ist die aktive Integration in mündlich auszuhandelnde soziale Prozesse und fachliche Auseinandersetzungen in der Schule erschwert. Bisher fehlen durchgängige Konzepte für rhetorische Prozesse, die die Meinungsbildung und -begründung von Lernenden mit Deutsch als Zweitsprache unterstützen und stärken können.
In dem Forschungsvorhaben soll untersucht werden, ob eine frühe, gezielte Förderung der Argumentationskompetenz von Schülerinnen und Schülern mit Deutsch als Zweitsprache die Partizipation an meinungsbildenden (Fach-)Gesprächen steigern kann.
Im ersten Schritt wird ein theoretisches Modell entwickelt, welches davon ausgeht, dass sich der Aufbau der Argumentationskompetenz in mehreren aufeinander aufbauenden Stadien vollzieht. Ausgangspunkt hierbei ist der eigene Standpunkt, worauf seine Äußerung, die Begründung, die Perspektivübernahme und schließlich die kohärente Argumentation folgen. Dieses Modell erlaubt, die Argumentationskompetenzen von Schülerinnen und Schülern in Kompetenzniveaus einzustufen.
Im zweiten Schritt werden zunächst die Kompetenzniveaus kalibriert. Hierzu wird der allgemeine Sprachstand von Schülerinnen und Schülern einer achten Klasse einer Gesamtschule mit validierten Verfahren diagnostiziert und das Kompetenzniveau der Argumentationsfähigkeit anhand des entwickelten Modells eingeschätzt. Insbesondere werden die mündlichen Argumentationsgespräche von Schülerinnen und Schülern mit Deutsch als Zweitsprache analysiert, um geeignete Indikatoren für eine Niveauzuordnung zu bestimmen.
Eine Gruppe von Schülerinnen und Schülern mit Deutsch als Zweitsprache erhält daraufhin eine Interventions-Einheit mit entwickelten didaktischen Übungen zur Anbahnung der nächsten Zone der Argumentationskompetenz. Lehrkräfte implementieren hierzu Übungen in ihren Fach-Unterricht. Sie arbeiten konkret an rhetorischen Prozessen und entwickeln die Argumentationsfähigkeit ihrer Schülerinnen und Schüler konsequent weiter. Diese Unterrichtseinheit erstreckt sich über mehrere Wochen und beinhaltet ggf. auch E-Learning-Angebote. Die Vergleichsgruppe, ebenfalls Schülerinnen und Schüler mit Deutsch als Zweitsprache, erhält keine Intervention.
In Schritt drei werden abschließend die Argumentationskompetenzen der Schülerinnen und Schüler mit und ohne Intervention analysiert und ausgewertet. Hieraus werden erste didaktische Schlussfolgerungen gezogen, wie sich die Argumentationskompetenz von Schülerinnen und Schülern mit Deutsch als Zweitsprache systematisch aufbauen lässt, damit diese sich in fachliche und demokratische Diskurse einbringen können.
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Abstract
Herkunftssprachen im Lateinunterricht – Die Entwicklung eines didaktischen Konzepts mit entsprechenden Unterrichtsmaterialien
Quintus Ennius tria corda habere sese dicebat, quod loqui Graece et Osce et Latine sciret. (Gell. 17.17.1) – „Quintus Ennius sagte immer, dass er drei Herzen habe, weil er Griechisch und Oskisch und Lateinisch sprechen könne.“
Nicht nur für den frührömischen Dichter Ennius bestand eine enge Verbindung zwischen Mehrsprachigkeit und lateinischer Literatur. Schon immer existierte das Lateinische neben anderen Sprachen, sowohl in Rom als auch in den Provinzen, und durchlief selbst eine Metamorphose vom Status einer Muttersprache zur Zweitsprache zur Fremdsprache. In heutigen Schulen ist das Lateinische in seinem Verhältnis zur Mehrsprachigkeit aufgrund von Migration genauso aktuell wie zu Zeiten Ennius‘: Der Beschluss „Interkulturelle Bildung und Erziehung in der Schule“ der ständigen Konferenz der Kultusminister aller Länder (in seiner Fassung vom 05.12.2013) bezeichnet Sprachförderung unter Nutzung und Wertschätzung der Muttersprachen als Kernaufgabe aller Fächer. Entsprechend ist mehr und mehr in den Fokus der Fachdidaktik gerückt, dass gerade das Fach Latein durch seine spezifisch sprachreflexive Ausrichtung ein hohes Potenzial für einen auf die Bedürfnisse von mehrsprachigen Lernern ausgerichteten Fachunterricht hat. Daran schließt auch das unten skizzierte Projekt an.
Das Projekt sieht vor, das am Institut für die Didaktik alter Sprachen der HU Berlin entwickelte Konzept eines sprachsensiblen Lateinunterrichts (pons Latinus) um den Einbezug der Herkunftssprachen am Beispiel Türkisch zu erweitern. Es gilt, das besondere Sprachwissen der herkunftsbedingt mehrsprachigen Schülerinnen und Schüler – die Erstsprache, die Zweitsprache Deutsch und dann auch das Lateinische – für eine ausgeprägte Sprachreflexion, die Ausbildung von language awareness und die Vermittlung sprachlicher Allgemeinbildung in den Lateinunterricht einzubinden. Mit Latein als neutraler Transferbasis werden morphologische und syntaktische Phänomene sowie kulturelle Konzepte oder auch Eigenheiten in der Bildlichkeit der Sprachen miteinander verglichen und damit für die Schülerinnen und Schüler systematisiert. Dabei wird deutlich, dass das Lateinische nicht nur mit den verwandten romanischen Sprachen strukturelle Ähnlichkeiten aufweisen kann, sondern genauso auch mit dem Türkischen und Arabischen oder den slawischen Sprachen. Latein wird damit zum einen zu einer reflexionsorientierten Brückensprache im Spracherwerb, die auf Gemeinsamkeiten und Unterschiede in den Sprachen fokussieren kann und zur Ausbildung von language awareness beiträgt. Zum anderen eröffnet sich die Möglichkeit, über die Ähnlichkeiten mit der Bildungssprache Latein auch den weniger prestigeträchtigen Herkunftssprachen Raum und Anerkennung im Unterricht zukommen zu lassen. Die Schülerinnen und Schüler erhalten Einblicke in verschiedene Sprachsysteme und lernen über die Sprachgrenzen hinweg sowohl Unterschiede als auch Gemeinsamkeiten kennen und erlangen ein tieferes Verständnis in Funktionsweisen von Sprache an sich. Daraus ergeben sich Anknüpfungsmöglichkeiten an die interkulturelle Bildung und den Ansatz der Transdifferenz.
Zur Implementierung in den Unterricht werden entsprechend der oben genannten Zielsetzungen Unterrichtsmaterialien für die Förderung von Mehrsprachigkeit im Lateinunterricht entwickelt, exemplarisch anhand von Sprachvergleichen des Lateinischen (und ggf. des Deutschen) mit dem Türkischen und Russischen. Diese gilt es anschließend, im Sinne der fachdidaktischen Entwicklungsforschung in der Praxis zu erproben und unter der Fragestellung zu evaluieren, inwiefern sie zur Ausbildung sprachlicher Allgemeinbildung und interkultureller Kompetenz aller Schülerinnen und Schüler beitragen können.
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Abstract
Schulerfolg durch Lernerfolg? – Eine empirische Studie zu Lernbiografie und dem Übergang in die Regelklasse
Forschungsvorhaben: Schulerfolg durch Lernerfolg? Eine qualitative Studie zur Planung des Bildungswegs von neuzugewanderten Jugendlichen und die Rolle der Lernbiografie und der Struktur des Schulsystems bei der Umsetzung dieser Pläne
Lernerinnen und Lerner der Sekundarstufe I aus anderen (außer-)europäischen Ländern lernen in Baden-Württemberg derzeit in sog. Vorbereitungsklassen und werden innerhalb von ca. 1,5-2 Jahren in die Regelklasse integriert. Hierbei treten vielschichtige Probleme auf, gleichzeitig werden Erfolgsgeschichten geschrieben. Forschungen zur Analyse und Lösung dieses Spannungskomplexes sind unterrepräsentiert.
Aus sprachwissenschaftlicher und ethnologischer Sicht leistet die geplante Forschung hierzu einen Beitrag, der insbesondere die Lernbiographie, zusammengesetzt aus Bildungsbiographie, also den bisherigen schulischen Bildungsweg und -Erfolg und die damit verbundene Lerntradition, verstanden als durch Institutionen geformte und individuell gestaltete Art des Lernens, in den Blick nimmt und Rückschlüsse zum Lernerfolg der Schülerinnen und Schüler beim Übergang in die Regelklasse zieht.
Ein differenziertes Verständnis von kulturellen und migrationsbedingten Prozessen ist hierbei grundlegend und Ausgangspunkt für die Analyse von Lernbiographien.
Zielgruppe sind neu zugewanderte Schülerinnen und Schüler der baden-württembergischen Sekundarstufe I am Gymnasium, also der Altersgruppe zwischen 12 und 17 Jahren, die zum Forschungszeitpunkt in eine Regelklasse (teil-)integriert sind.
Die Forschung leistet einen Beitrag zu ressourcen- und potentialorientierten Ansätzen im Bereich Bildungs- und Spracherwerbsforschung (wie z. B. Brizić 2007 und Hoodgarzadeh 2014). Das heißt, es werden Möglichkeiten gesucht und aufgezeigt, wie bisher erworbene Lernmethoden und Wissen/Kenntnisse im neuen Kontext genutzt werden (können). Sie steht damit im Kontrast zu einem defizitorientierten Migrations- und Bildungsdiskurs. Migrantinnen und Migranten werden als Akteure verstanden, die Entscheidungen für ihre Zukunft getroffen haben und weiter treffen (Treiber in Triulzi 2013). In diesem Kontext soll Bildungserfolg in der messbaren Art des angestrebten Schulabschlusses bzw. der individuellen Konnotation möglicher/angestrebter Berufe verstanden werden.
Die Forschung leistet einen Beitrag zu qualitativen Ansätzen. Sie sucht Ursachen für Schwierigkeiten und Erfolg beim Übergang in die Regelklasse in individuellen narrativ dargestellten Biographien und möchte Zusammenhänge zwischen Lernerfolg und Schulerfolg einzelner Schülerinnen und Schüler herausstellen und für die Gestaltung der Integration in die Regelklasse nutzbar machen. In einem Multi-Sited konstruierten Feld (Marcus 1995) soll durch teilnehmende Beobachtung in Regelklassen und (soweit möglich) im Herkunftsland und in der Familie sowie durch narrative Interviews zu Biographie, Ist-Zustand und Zukunftsplänen dieser Zusammenhang hergestellt werden.
Die Schülerinnen und Schüler werden über den gesamten Zeitraum der Forschung hinweg begleitet. Herausgestellt wird so ein Lernprozess, der im Heimatland beginnt, die Migration (von der Planung zur Durchführung) umfasst und in Deutschland weitergeführt wird.
Derzeit beschäftige ich mich damit, bildungswissenschaftliche Begriffe, wie Lernen, Bildung, Erfolg und Übergang zu definieren und auf ihre Aussagekraft für mein Anliegen hin zu prüfen.
Literatur:
Marcus, G. E. (1995): Ethnography in/of the World System. The Emergence of Multi-Sited Ethnography. In: Annual Review of Anthropology 24(1), pp. 95-117.
Brizić, K. (2006): The secret life of languages. Origin-specific differences in L1/L2macquisition by immigrant children. In: Int J Applied Linguistics 16(3), pp. 339-362.
Gogolin, I.; Lange, I.; Michel, U. & Reich, H. H. (Hg.) (2013): Herausforderung Bildungssprache – und wie man sie meistert. 1. Aufl. Münster: Waxmann Verlag GmbH.
Göhlich, M.; Zirfas, J. (2013): Lernen. Ein pädagogischer Grundbegriff. Stuttgart: Kohlhammer Verlag.
Hoodgarzadeh, M. (2014): Bildungsgeschichten iranischstämmiger Familien in Deutschland – Eine geschichts-, länder- und generationsübergreifende Studie. Dissertation verfügbar unter: https://kola.opus.hbz-nrw.de/files/890/Dissertation_Hoodgarzadeh_Mahzad_Fachbereich_5.pdf
Schlee, G. (Hg.) (2002): Imagined differences. Hatred and the construction of identity. Münster, New York: Lit Verl.; Palgrave
Triulzi, A.& McKenzie, R. L. (Hg.) (2013): Long journeys. African migrants on the road. Leiden, Boston: BRILL.
Wildemann, A. & Hoodgarzadeh, M. (Hg.) (2013): Sprachen und Identitäten. Innsbruck, Wien, Bozen: StudienVerlag.
Poster



[bookmark: _Toc509555383]7.13 Anna Maria Kaim
Abstract
Migrations- und Identitätsproduktion zwischen Schule und Familiengeschichte 
In meiner Dissertation möchte ich das Verhältnis zwischen Narrativen zu Mobilität und Zugehörigkeit in Familien und der Verhandlung dieser Themen in Schulklassen untersuchen. Dabei geht es mir vor allem um die Wechselwirkungen zwischen den Bereichen Schule und Familie und der Auswirkung dessen auf Identitätskonstruktionen von Schüler*innen. Eine zweite zentrale Frage ist, welche Formen von Mobilität in beiden Bereichen überhaupt als Migration (an-)erkannt werden und somit einen Einfluss auf Identitätskonstruktionen nehmen (können) oder nicht. Zudem wird interessant, welche identitären Zuschreibungen überhaupt über den Aufhänger ‚Migration‘ gemacht werden. 
Die Diskurse in Familie und Schule stehen in einem Spannungsverhältnis zueinander und wirken sich nachhaltig auf die Identitätskonstruktionen von jungen Menschen aus. Dabei gehe ich davon aus, dass dieses Spannungsverhältnis für Schüler*innen, denen ein Bezug zu Migration zugeschrieben wird, besonders deutlich wird, da die vermittelten Identifikationsmöglichkeiten in Schule und Familie signifikant voneinander abweichen und von den Schüler*innen in einem Konstruktionsprozess zusammen gebracht werden müssen. Dies kann unterschiedliche Reaktionen und Verarbeitungsprozesse hervorbringen, die es herauszuarbeiten gilt. Weiter gehe ich davon aus, dass dieses Spannungsverhältnis für Schüler*innen ohne zugeschriebene Migrationsgeschichte weniger bedeutsam ist und es ihnen daher leichter fällt, eine kongruente Identität zu entwickeln. Hierbei ist jedoch auch der Einfluss anderer Kategorien wie race, class, gender, oder ability, sowie im Kontext Schule auch Lerngeschwindigkeit oder Muttersprache, zu beachten. Ich nehme in meiner gesamten Arbeit eine intersektionale Perspektive ein.
Grundlage der Untersuchung sind ethnographische Beobachtungen (teilnehmende Beobachtung) einer fünften Klasse über ein Jahr sowie biographisch-narrative Interviews über mehrere Generationen in Familien der Schüler*innen. Die Studie setzt in der fünften Klasse an, da die Schüler*innen dort noch nicht über feste Identitätsbilder und Meinungen zu Migration verfügen. Der Beginn der Feldforschung ist für den August 2018 angesetzt.
Die Tradierung von Zugehörigkeiten und Identifikationsangeboten innerhalb einer Gesellschaft sind zentral für das Zusammenleben sowie für die Frage, wie in einer Gesellschaft mit Differenz umgegangen wird. In Anbetracht der global weiter steigenden internationalen Migration berührt meine Arbeit ein Thema, das für die deutsche Gesellschaft auch in den kommenden Jahren relevant bleiben wird. 
Die Arbeit ist interdisziplinär im Bereich Migrationsforschung angelegt und zwischen Geschichtswissenschaft, Erziehungswissenschaften und Ethnologie situiert.
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Abstract
Mehrsprachigkeitsbezogene Überzeugungen von angehenden Lehrkräften: Untersuchung des Einflusses praxisnahen Lernens 
Bundesweit hat jedes dritte Schulkind einen Migrationshintergrund, sodass sich Lehrpersonen in ihrem Schulalltag auf sprachlich-kulturell und sozial heterogene Klassen einstellen müssen. Trotz dieser mehrsprachigen demographischen Situation an den Schulen herrscht weiterhin ein monolingualer Habitus vor (Gogolin 2011). Dabei ist die Annahme sprachlich homogener Klassen seit Langem nicht mehr angemessen (Ehlich 2017). Während sich in den Sprachwissenschaften seit Mitte des 20. Jahrhunderts ein Hinwenden zur Mehrsprachigkeit beobachten lässt (Erfurt 2005), ist in den meisten Nationalstaaten die Einsprachigkeitsideologie längst nicht überwunden. Auch im deutschen Bildungssystem wirken monolinguale Normen fort, die sich auf das Handeln von pädagogischen Fachkräften auswirken (Panagiotopoulou 2017) und Lehrpersonen weisen didaktische Unsicherheiten sowie Vorurteile im Umgang mit migrationsbedingter Mehrsprachigkeit auf (Bredthauer/Engfer 2016). 
In der Dissertationsarbeit werden neuere Erkenntnisse der Mehrsprachigkeitsforschung mit der Lehrerprofessionalisierungsforschung in Zusammenhang gebracht. Dabei wird auf das Modell professioneller Handlungskompetenz von Lehrkräften der COACTIV-Studie (Kunter/Baumert 2006) Bezug genommen, in dem Überzeugungen und Professionswissen handlungsrelevante Kompetenzfacetten darstellen. Während erste Studien zu mehrsprachigkeitsbezogenen Überzeugungen die Wertschätzung und den Einsatz von Mehrsprachigkeit im Unterricht in den Blick nehmen (Hammer et al. 2016), liegt der Fokus der vorliegenden Arbeit auf epistemologischen Überzeugungen. Zum einen wird der Frage nachgegangen, ob die mehrsprachigkeitsbezogenen Überzeugungen von angehenden Lehrkräften eher einem traditionellen oder einem modernen Verständnis von Mehrsprachigkeit entsprechen. Zum anderen wird der Zusammenhang von epistemologischen Überzeugungen und dem didaktischen Handeln der angehenden Lehrkräfte untersucht. Diesbezüglich sollen verschiedene Erhebungsinstrumente entwickelt und erprobt werden. Zunächst werden zur Erhebung der Überzeugungen Fragebögen eingesetzt. Da in standardisierten Befragungen unter Umständen Antworten generiert werden, die der sozialen Erwünschtheit entsprechen (Merten et al. 2014), werden die Fragebögen um Fallvignetten ergänzt. Über die Fallvignetten können ebenfalls didaktische Handlungsplanungen erhoben werden. Beide Instrumente sollen mit 20 Lehramtsstudierenden zunächst in einer ersten Pilotierung erprobt werden (Sommersemester 2018). Parallel dazu werden mit weiteren 10 Lehramtsstudierenden leitfadengestützten Interviews durchgeführt. Daraufhin werden die erhobenen Daten analysiert, die Erhebungsinstrumente optimiert und erneut in zwei weiteren Erhebungen mit je 20 Lehramtsstudierenden eingesetzt (Wintersemester 2018/19 und Sommersemester 2019). Diese Triangulation von verschiedenen Befragungsmethoden empfiehlt sich, um die Komplexität der zu untersuchenden epistemologischen Überzeugungen hinsichtlich Mehrsprachigkeit weitreichend zu erfassen. 
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Abstract
Interaktionen zwischen Lehrpersonen und neu zugewanderten Schülerinnen und Schülern in der Sekundarstufe
In meinem Promotionsvorhaben mit dem Arbeitstitel Interaktionen zwischen Lehrpersonen und neu zugewanderten Schülerinnen und Schülern in der Sekundarstufe steht das unterrichtliche Handeln von Lehrkräften und sog. Seiteneinsteigerinnen und Seiteneinsteigern ins deutsche Bildungssystem im Fokus. Dieses soll an unterschiedlichen Schulformen untersucht werden, um Parallelen, aber auch Unterschiede und somit ggf. auch einen möglichen Einfluss von Rahmenbedingungen aufzeigen zu können.
Ausgehend von der Annahme, dass Unterricht schrittweise interaktional erzeugt wird (Schmitt 2011; Seedhouse 2004) und auf einem vielschichtigen Zusammenspiel von kommunikativen, sozialen, emotional-affektiven und kognitiven Prozessen beruht (Becker-Mrotzek/Vogt 2009; Seedhouse 2004), soll ein Einblick in verschiedene Aspekte des unterrichtlichen Handelns aller Beteiligten in Hinblick auf die Seiteneinsteigerinnen und Seiteneinsteiger gegeben werden.
Dies soll mittels einer ethnographisch orientierten Gesprächsanalyse (Deppermann 2000) und der interaktionalen Soziolinguistik (Gumperz 1982) durchgeführt werden. 
In den untersuchten Klassen lernen jeweils mind. drei Schülerinnen und Schüler, die erst seit 24 Monaten oder kürzer eine deutsche Regelklasse besuchen und somit als Seiteneinsteigerinnen und Seiteneinsteiger gelten können. 
Die verbalen Daten wurden und werden mittels Video- und Audioaufnahmegeräten an drei verschiedenen Schulen in Baden-Württemberg (Gymnasium mit Internat, Wirtschaftsgymnasium, Werkrealschule) in unterschiedlichen Fächern in der 8. bis 10. Klasse erhoben.
Dieses Korpus wird durch Protokolle aus teilnehmenden Beobachtungen und Interviews mit Lehrkräften und Schülerinnen und Schülern der entsprechenden Klassen ergänzt. 
Im Analyseprozess sollen anhand der verbalen Daten die im regulären Fachunterricht erfolgenden lehrerseitigen Unterstützungshandlungen und andere ‚versteckte‘ Leistungen von Lehrkräften, die im Zusammenspiel mit den regulären Aufgabenkomplexen von Lehrkräften noch weitgehend unbekannt sind, untersucht werden. In den Blick genommen werden ebenfalls die Charakteristika der unterrichtlichen Interaktionen zwischen Seiteneinsteigerinnen und Seiteneinsteigern und ihren Mitschülerinnen und Mitschülern in der Gruppenarbeit sowie die Wege, auf denen sich neu zugewanderte Schülerinnen und Schüler im Klassengespräch einbringen und dies ermöglicht wird. 
Zum jetzigen Zeitpunkt steht im Analyseprozess der Mathematikunterricht im Fokus. 
Hier untersuche ich anhand einer Klasse, wie Heterogenität unterschiedlichster Art von den Beteiligten im Unterricht thematisiert und mit ihr umgegangen wird sowie die Unterschiede bei lehrerinitiierten unterstützenden Interaktionen zwischen muttersprachlichen und neu zugewanderten Schülerinnen und Schülern.
Erste Analysen weisen z. B. darauf hin, dass der Lehrer Heterogenität durchgehend als normal konstruiert und ein Bewusstsein für kulturelle und interpersonale Unterschiede in seinem Unterricht durch das Erzählen von kurzen Geschichten etabliert. 
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Abstract
Interkulturalität in der Schule – Kooperationsvorstellungen von Studierenden des Lehramts und der Erziehungswissenschaft
Der Umgang mit migrationsbedingter Heterogenität stellt spätestens seit den Ergebnissen der ersten PISA-Studie 2000 eine wesentliche Herausforderung für Schulen dar (KMK 2007; KMK 2013; Auernheimer 2013; Leiprecht & Steinbach 2015a und b) und ist mit den aktuellen Flüchtlingsbewegungen erneut in den Fokus von Bildungspolitik und Bildungswissenschaft gerückt (KMK 2016; Hüpping 2017). Als pädagogische Akteurinnen und Akteure stehen dabei nicht mehr nur die einzelnen Lehrkräfte im Fokus, sondern ihre vertiefte Kooperation innerhalb des Kollegiums sowie mit anderen Professionen (HRK 2015; MSW 2016). Empirische Befunde verweisen allerdings nicht nur auf die positive Wirkung (Keller-Schneider et al. 2013; Richter & Pant 2016), sondern auch auf das Konfliktpotential multiprofessioneller Kooperationen (Huber & Ahlgrimm 2012).
Konsequenterweise folgt daraus die Notwendigkeit, beide Themenstränge in die universitäre Lehrerbildung zu implementieren (Speck et al. 2011; Göbel & Buchwald 2017), weswegen im Modul Arbeiten in multiprofessionellen Teams (AMT) im Rahmen der Gießener Offensive Lehrerbildung (GOL) eine studiengangübergreifende Veranstaltung zur Vermittlung interkultureller Kompetenzen für Lehramtsstudierende und Studierende des grundständig pädagogischen Studiengangs Erziehungswissenschaft mit dem Schwerpunkt außerschulische Bildung (B.A.) angeboten wird. In Form eines kasuistisch orientierten Lehrveranstaltungsformates (Schelle et al. 2010) ist dabei die Bearbeitung themenbezogener Fallbeispiele in studiengangübergreifenden Teams sowie deren theoretische und empirische Kontextualisierung geplant.
Ob ein solches kasuistisch orientiertes Lehrveranstaltungsformat die Studierenden für die mit Interkulturalität und multiprofessioneller Kooperation verbundenen Herausforderungen sensibilisiert und inwiefern sich ihre diesbezüglichen Einstellungen durch die Teilnahme am Seminar verändern, soll im Rahmen der Veranstaltungsevaluation mittels Fragebögen, Dokumentenanalyse und Gruppendiskussionen (Friebertshäuser et al. 2013) zu Beginn und Ende der Veranstaltung untersucht werden.
Im Sinne einer ersten Annäherung werden dem Seminar vorausgeschaltet Interviews mit Studierenden des Lehramtes und der Erziehungswissenschaft durchgeführt und mit einer qualitativen Inhaltsanalyse (Mayring 2015) ausgewertet, um zu erfahren, welche auf Interkulturalität bezogenen Kooperationsvorstellungen sich bei den Studierenden identifizieren lassen. Die Ergebnisse sowie die sich dadurch ergebenden Fragen und Implikationen zur Konzeption der studiengangübergreifenden Lehrveranstaltung werden theoretisch gerahmt und auf der Tagung vorgestellt.
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Abstract
Förderung von Sprache und Schrift durch studentische Lernpaten in Klassen mit neu zugewanderten Kindern. Konzeption und Dokumentation der Lernentwicklung auf beiden Seiten.
Vor dem Hintergrund aktueller Zuwanderung nach Deutschland kommt dem Bildungs- und Ausbildungswesen für die Integration von Kindern und Jugendlichen eine zentrale Rolle zu (vgl. Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2016). Dabei wird deutlich, dass das Bildungssystem bisher keine nachhaltigen Lösungen gefunden hat und „Migration […] bis heute als etwas Besonderes statt als Selbstverständlichkeit [gilt]“ (Benholz et al. 2016, S. 12). Für den Umgang mit migrationsbedingter Heterogenität müssen daher langfristige Konzepte neu entwickelt, weiterentwickelt und umgesetzt werden (Dewitz 2016). 
Der Sachverständigenrat deutscher Stiftungen für Integration und Migration konstatiert, dass die Lehrerbildung nur unzureichend auf den Schulalltag in der Einwanderungsgesellschaft vorbereitet und Qualifizierungsmöglichkeiten in allen drei Phasen der Lehrerbildung notwendig wären (SVR 2016). 
Damit Konzepte für die Lehrerbildung für den „Normalfall Vielfalt“ (ebd.) konzipiert werden können, ist eine Erfassung der Ausganglage der vielfältigen Schülerschaft notwendig. Hierzu fehlen belastbare Erkenntnisse über die Situation sowie die Entwicklung von neu zugewanderten Schülerinnen und Schülern (Massumi et al. 2015).
Ziel des Dissertationsvorhabens ist es, auf Grundlage der Diagnose der Ausgangslage der neu zugewanderten Kinder, Studierende auf die Heterogenität und sprachliche Vielfalt angemessen vorzubereiten und dabei eine Lernentwicklung auf beiden Seiten hin zu Schrift-/Sprachkompetenz bzw. Schrift-/Sprachförderkompetenz innerhalb des Projekts Lernpaten unterstützen Klassen mit Flüchtlingskindern (LUK!) zu dokumentieren. Im Projekt LUK! unterstützen zwei Studierende je einmal pro Woche eine Lehrkraft in Klassen mit neu zugewanderten Kindern. Die Lernpaten arbeiten dabei zusammen mit der Lehrkraft in verschiedenen Formen des Teamteachings, fördern Kleingruppen oder nehmen eine individuelle Förderung vor. Dabei werden die 50 Studierenden durch ein Vorbereitungs- und Begleitseminar unterstützt. Die Begleitforschung im Sinne einer Verschränkung quantitativer und qualitativer Analysen ermöglicht einen vielschichtigen Blick auf die Studierenden sowie auf die neu zugewanderten Kinder. Seitens der Kinder liegen Daten aus einem Beobachtungsverfahren sowie einem informellen Test vor, die für die spezifischen Erwerbsprozesse und Bildungsvoraussetzungen der Zielgruppe entwickelt wurden. Prozessbegleitende Fördertagebücher geben zusätzlich Aufschluss über die erfolgte Förderung. Die Ausganglage und Lernentwicklung der Studierenden in den Bereichen Motivation, Erfahrungen, Vorwissen und Kompetenzen (Diagnose, DaZ, SSE) erfassen Fragebögen im Prä-/Postdesign. Die Selbsteinschätzungen der Studierenden werden zusätzlich durch eine Abschlusserhebung mit dem SprachKoPF-Verfahren (Thoma/Tracy 2015) zur Feststellung der Sprachförderkompetenz ergänzt. 
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[bookmark: _Toc503440492]School Engagement von Schülerinnen und Schülern. Die Relevanz von Schüler-Lehrer-Beziehung und akademischem Selbstkonzept
Eine der obersten Prämissen des deutschen Bildungssystems ist der Ausgleich herkunftsbedingter Disparitäten im Kontext von Bildungserfolg (Stojanov 2008). Unabhängig von seiner Herkunft sollte das Potential eines jeden Kindes anerkannt werden, damit die Entwicklung zum Subjekt möglich wird, das Regelschulsystem erfolgreich abgeschlossen und eine berufliche Ausbildung garantiert werden kann. Der Bildungsabschluss bildet das Fundament für eine erfolgreiche Partizipation in unserer Gesellschaft, da dieser maßgeblich über die Teilnahme eines Individuums am Sozialleben und Arbeitsmarkt entscheidet. Schulabbruch auf der anderen Seite kann daher entscheidende Folgen für eine Schülerin bzw. einen Schüler haben. Trotz dieser Forderung an das Schulsystem ist die Rate von Schülerinnen und Schülern, welche die Schule ohne Abschluss verlassen, besonders für spezifische Gruppen in Deutschland ungleichmäßig hoch (Matzner 2012; Thränhardt 2012). Zu diesen sozialen Gruppen gehören Lernende aus nichtprivilegierten Milieus wie Kinder und Jugendliche aus sozial niedrigeren Milieus und Zuwandererfamilien. Sie bilden im Kontext von Bildungserfolg die sogenannte Risikogruppe.
Schulabbruch ist ein Phänomen, welchem ein meist jahrelanger Prozess hervorgeht (Stamm 2007). In dem Versuch, Risikofaktoren für Schulabbruch zu definieren, entstand vor allem im US-amerikanischen Raum ein zügig wachsender Forschungszweig, welcher sich mit dem Konzept des School bzw. Student Engagements beschäftigt (vgl. Fredricks, Blumfeld & Paris 2004). School Engagement ist ein multidimensionales Konstrukt, welches die positive Perspektive auf dem Kontinuum zwischen hohem schulischem Engagement am einen Ende und Schulabbruch am anderen Ende fokussiert (Furlong, Whipple, St. Jean, Simental, Soliz & Punthuna 2003). Zahlreiche Studien konnten bis dato eine Verbindung zwischen Engagement und diversen für Bildungserfolg entscheidenden Faktoren nachweisen; Schülerinnen und Schüler, welche ein hohes schulisches Engagement vorweisen, erbringen bessere akademische Leistungen und zeigen erfolgskonforme schulische Verhaltensweisen (u. a. Appleton, Christenson & Furlong 2008; Shernoff & Schmidt 2008; Archambault, Fredricks, Blumenfeld & Paris 2004). Aufgrund dieser nun mehrfach belegten Zusammenhänge wird in dem Konzept School Engagement für die Arbeit von Lehrkräften sowie weiteren pädagogische Akteuren großes Potential gesehen (Hart, Stewart & Jimerson 2011). Besonders für die pädagogische Arbeit mit sog. Risiko-Schülerinnen und -Schülern diskutieren verschiedene Autorinnen und Autoren die Bedeutung des multidimensionalen Konstrukts des schulischen Engagements. Im Vergleich zu den am häufigsten im Kontext von Bildungsgerechtigkeit und Bildungserfolg genannten statischen Faktoren sozioökonomischer Status und (prestigeloser) Migrationshintergrund bietet School Engagement eine Chance, da dieses veränderbar ist. Aus diesem Grund wird in der Literatur zu Student bzw. School Engagement wiederholt die Forderung nach Interventionen gestellt (Christenson, Sinclair, Lehr & Godber 2001; Appleton, Christensen & Furlong 2008). 
Für die Konzeption einer schulischen Intervention, welche das School Engagement von Risiko-Schülerinnen und Schülern verbessert, muss vorher eruiert werden, welche Faktoren für die jeweilige soziale Gruppe im Hinblick auf Engagement bedeutend sind. Im deutschsprachigen Raum herrscht aktuell noch ein Forschungsdesiderat bezüglich des Konstrukts School Engagement, seinen Bedingungen und Auswirkungen sowie Interventionskonzepten. Die vorliegende Arbeit möchte sich diesem Desiderat widmen. Im Kontext des Projekts School Engagement unter der Leitung von Prof. Dr. Kerstin Göbel wurde im Sommer 2017 eine Fragebogenerhebung mit Schülerinnen und Schülern (n=708) aus Nordrhein-Westfalen durchgeführt, um Einflussfaktoren auf School Engagement zu bestimmen. Es zeigte sich, dass vor allem das akademische Selbstkonzept der Lernenden sowie auch die Qualität der Beziehung zur Klassenlehrerin bzw. zum Klassenlehrer bedeutend im Kontext von School Engagement sind, was die bisherige Forschung bestätigt. Auf Basis dieser Erkenntnisse wird aktuell eine Intervention konzipiert, welche diese beiden Dimensionen beeinflussen möchte, um so indirekt das School Engagement der Lernenden zu fördern. Hierbei werden Bestandteile bereits erfolgreich durchgeführter psychologischer Interventionen adaptiert und in ein Unterrichtskonzept integriert (vgl. Walton & Cohen 2011; Paunesku, Walton, Romero, Smith, Yeager, Dweck 2015).
Literatur:
Appleton, J. J.; Christenson, S. L. & Furlong, M. J. (2008): Student engagement with school. Critical conceptual and methodological issues of the construct. In: Psychol. Schs. 45(5), pp. 369-386.
Archambault, I.; Janosz, M.; Morizot, J. & Pagani, L. (2009): Adolescent behavioral, affective, and cognitive engagement in school: relationship to dropout. In: The Journal of school health 79(9), pp. 408-415.
Christenson, S. L.; Sinclair, M. F.; Lehr, C. A. & Godber, Y. (2001): Promoting successful school completion: Critical conceptual and methodological guidelines. In: School Psychology Quarterly 16, pp. 468-484.
Fredricks, J. A.; Blumenfeld, P. C. & Paris, A. H. (2004): School Engagement: Potential of the Concept, State of the Evidence. In: Review of Educational Research 74(1), pp. 59-109.
Furlong, M. J.; Whipple, A. D.; St. Jean, G.; Simental, J.; Soliz, A. & Punthuna, S. (2003): Multiple Contexts of School Engagement. Moving Toward a Unifying Framework for Educational Research and Practice. In: California School Psychol 8(1), pp. 99-113.
Hart, S. R.; Stewart, K. & Jimerson, S. R. (2011): The Student Engagement in Schools Questionnaire (SESQ) and the Teacher Engagement Report Form-New (TERF-N): Examining the Preliminary Evidence. In: Contemp School Psychol 15(1), pp. 67-79.
Matzner, M. (2012): Migration und Bildung: Daten und Fakten. In: M. Mathner (Hg.): Handbuch Migration und Bildung. Weinheim und Basel: Beltz. S. 90-101.
Reschly, A. L.; Appleton, J. J. & Christenson, S. L. (2007): Student engagement at school and with learning: Theory and interventions. NASP Communiqué 35(8).
Paunesku, D.; Walton, G. M.; Romero, C.; Smith, E. N.; Yeager, D. S. & Dweck, C. S. (2015): Mind-set interventions are a scalable treatment for academic underachievement. In: Psychological science 26(6), pp. 784-793.
Shernoff, J. D. & Schmidt, J. A. (2008): Further evidence of the engagement-achievement paradox among U.S. high school students. In: Journal of Youth and Adolescence 5, pp. 564-580.
Sinclair, M. F.; Christenson, S. L.; Evelo, D. L. & Hurley, C. M. (1998): Dropout Prevention for Youth with Disabilities: Efficacy of a Sustained School Engagement Procedure. In: Exceptional Children 65(1), pp. 7-21.
Stamm, M. (2006): Schulabbrecher oder: Wer bricht denn hier was ab? In: Unsere Jugend 7(8), S. 323-332.
Stojanov, K. (2008): Bildungsgerechtigkeit als Freiheitseinschränkung? Kritische Anmerkungen zum Gebrauch der Gerechtigkeitskategorie in der empirischen Bildungsforschung. In: Zeitschrift für Pädagogik 58, S. 516-531.
Thränhardt, D. (2012): Zum Umgang des Bildungswesens mit Migrationshintergrund und rthnischer Differenz. In: M. Mathner (Hg.): Handbuch Migration und Bildung. Weinheim und Basel: Beltz. S. 129-138.
Walton, G. M. & Cohen, G. L. (2011): A brief social-belonging intervention improves academic and health outcomes of minority students. In: Science (New York, N.Y.) 331, pp. 1447-1451.
[bookmark: _GoBack][image: ]
[bookmark: _Toc509555389]7.19 Nanine Lilla
Abstract
Akkulturation als Wirkmechanismus von Schülerinnen und Schülern mit Migrationshintergrund im Hinblick auf deren Schulleistung und Wohlbefinden. Eine Analyse der Daten des Nationalen Bildungspanels (NEPS)
Vor dem Hintergrund der Ergebnisse aus Schulleistungsstudien darf bezweifelt werden, dass es dem deutschen Schulsystem hinreichend gelingt, seine Funktionen für die Gruppe der Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund zu erfüllen. Zur Erklärung des wiederholt schlechten Abschneidens im Vergleich zu Schülerinnen und Schülern ohne Migrationshintergrund wurden in der empirischen Bildungsforschung in zahlreichen Studien unterschiedliche Hintergrundvariablen betrachtet, die charakteristisch für Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund sind, z. B. das sozioökonomische Kapital der Familie, die Zuhause-gesprochene Sprache, oder die Bedeutung der Herkunftskultur. Bislang fehlt es jedoch an Studien, die die Wechselwirkungen dieser einzelnen Variablen in einem integrativen Zusammenhang betrachtet haben. 
Die Theorie der Akkulturation bietet ein Modell, welches zur Betrachtung der Interaktion der einzelnen Hintergrundmerkmale und der möglichen Auswirkungen im schulischen Kontext geeignet erscheint. Im geplanten Forschungsprojekt sollen aufbauend auf den Erkenntnissen der Forschung zur Akkulturation unterschiedliche Dimensionen von Akkulturation, deren Wechselspiel mit der Schulleistung bzw. dem Wohlbefinden sowie deren Wirkung auf die Entwicklung von Schulleistung bzw. Wohlbefinden im Fokus stehen. Insbesondere sollen folgende Fragestellungen untersucht werden.
• Welche Akkulturationsorientierungen herrschen in unterschiedlichen Schultypen des deutschen Schulsystems vor?
• Wie wirken sich die Akkulturationsorientierung und/oder das Akkulturationsverhalten (kognitiv, sozial) auf (a) die Schulleistung bzw. (b) das Wohlbefinden aus?
• Welche Unterschiede liegen zwischen (a) Schulstufen, (b) Schulformen und (c) den Kohorten vor?
Mittels Analyse der Datensätze aus dem Nationalen Bildungspanel (NEPS, Blossfeld, Roßbach & von Maurice 2011) soll für den deutschen Kontext erstmalig die Akkulturation als Wirkmechanismus von Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund im Hinblick auf deren Schulleistung und Wohlbefinden in einem repräsentativen Datensatz untersucht werden. 
Das Projekt unter der Leitung von Nanine Lilla und Prof. Dr. Marianne Schüpbach wird gefördert im Rahmen des DFG-Schwerpunktprogramms (SPP 1646) Education as a Lifelong Process. Analyzing Data of the National Educational Panel Study (NEPS).
Poster


[bookmark: _Toc509555390]7.20 Maria Seyferth-Zapf
Abstract
Förderung interkultureller Kompetenz von Schülerinnen und Schülern
Interkulturelle Kompetenz stellt eine wichtige „Schlüsselkompetenz und Querschnittsaufgabe“ (KMK 2015, S. 2) dar, wobei aus empirischer Sicht bei Schülerinnen und Schülern Förderbedarfe bestehen (vgl. Reinders et al. 2011; Reinders et al. 2013).
Zielstellung des vorliegenden Dissertationsvorhabens ist die praxis- und theorieorientierte Entwicklung und Evaluation eines mediendidaktisch ausgerichteten Unterrichtskonzepts zur Förderung interkultureller Kompetenz von Schülerinnen und Schülern. Es folgt dem forschungsmethodischen Vorgehen einer „praxis- und theorieorientierten Entwicklung und Evaluation von Konzepten unterrichtlichen Handelns“ (Tulodziecki et al. 2013, S. 189ff.). Hierzu werden zunächst interkulturelle und medienpädagogische Ansätze aus theoretischer und empirischer Sicht aufgearbeitet, um auf dieser Basis ein mediendidaktisch ausgerichtetes interkulturelles Konzept unterrichtlichen Handelns zu entwickeln.
Interkulturelle Kompetenzen als Zielperspektive werden in Anlehnung an das Entwicklungsmodell interkultureller Sensibilität von Bennett (1993) als erlern- und erweiterbare Kenntnisse und Fähigkeiten verstanden, die über eine kognitive, affektive sowie eine Handlungsdimension angeeignet werden (vgl. Göbel & Hesse 2004, S. 825; Hesse & Göbel 2007, S. 258f.). Diese Überlegungen auf Theorieebene dienen ebenso als Grundlage empirischer Studien (vgl. Hesse 2008; Reinders et al. 2011; Reinders et al. 2013).
Die Entwicklung des Unterrichtskonzepts erfolgt auf Basis einer handlungs- und entwicklungsorientierten (Medien-)Didaktik (vgl. Tulodziecki et al. 2010, S. 113). Unter besonderer Berücksichtigung des Prinzips der Handlungsorientierung werden Lehr- und Lernhandlungen dabei – ausgehend von einer komplexen Aufgabenstellung – in acht Unterrichtsphasen strukturiert (vgl. Tulodziecki et al. 2017, S. 155ff.). Zu einer mediendidaktischen Akzentuierung als Lernumgebungskonzept (vgl. Tulodziecki et al. 2010, 104f.) führt der Einsatz der digitalen Lernplattform Mebis. Unter Berücksichtigung kooperativer (vgl. z. B. Konrad & Traub 2008) und interkulturell-kommunikativer Ansätze (vgl. z. B. Ostertag 2001) ist eine interkulturelle Begegnung ein wichtiger Bestandteil des Unterrichtskonzepts.
Auf der Basis des gestalteten Konzepts wird exemplarisch eine konzeptbezogene Unterrichtseinheit für die achte Jahrgangsstufe an Gymnasien für das Fach Geographie zum Lehrplanthema Orient entwickelt und durchgeführt. Die interkulturelle Begegnung erfolgt zwischen der Gymnasialklasse und der Übergangsklasse einer Mittelschule, deren Schülerinnen und Schüler überwiegend aus dem Orient stammen.
Die Evaluierung der Zielerreichung des Konzepts erfolgt im Rahmen einer quasiexperimentellen Evaluationsstudie im Pre-/Post-Design. Dabei kommen sowohl quantitative als auch qualitative Erhebungs- und Auswertungsmethoden in Form von Mixed-Methods-Forschung zum Tragen (vgl. Creswell & Plano Clark 2011, S. 69). Als quantitatives Instrument zur Erfassung interkultureller Kompetenz dient der Fragebogen WIKI-KJ von Reinders et al. (2011). Die Überprüfung sozialer Kompetenzen erfolgt durch Skalen zur Erfassung sozialen Lernens und Verhaltens (vgl. Kanning 2009; Petermann & Petermann 2014). Die Aktualisierung tatsächlicher oder vorgestellter interkultureller Konflikte wird qualitativ durch Critical Incidents untersucht (vgl. Göbel 2007). Zudem werden Unterrichtsergebnisse sowie offene Aufgabenstellungen inhaltanalytisch ausgewertet (vgl. Mayring 2013, S. 468). Die Erfassung der Lehrhandlungen und Lernaktivitäten und möglicher unerwarteter Nebenwirkungen erfolgt durch teilnehmende Unterrichtsbeobachtungen.
Im Rahmen der Posterpräsentation werden die theorieorientierte Entwicklung des Konzepts, die konzeptbezogene Unterrichtseinheit sowie erste explorative Ergebnisse der Evaluationsstudie vorgestellt und diskutiert.
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Abstract
Explorative Studie zur subjektiven Wahrnehmung ehrenamtlicher Sprachlernhelfender 
Das Thema Ehrenamt nimmt im Zuge der hohen Zahl an Geflüchteten eine immer wichtigere Rolle ein (vgl. Karakayali & Kleist 2015, S. 4). Hauptamtliche, aber vorwiegend Behörden, schaffen es an vielen Stellen nicht, die neue Situation mit den vorhandenen Ressourcen und Akteuren zu bewältigen (vgl. ebd. S. 4f.). Resultierend aus der gestiegenen Anzahl an Asylbewerberinnen und Asylbewerber hat sich die Zahl der Integrationskurse und Integrationsklassen im letzten Jahr mehr als verdoppelt (vgl. BAMF 2017, S. 18; HKM 2017). Aufgrund dieser Umstände stehen an vielen Stellen nicht ausreichend DaF-/DaZ-Lehrkräfte zur Verfügung. Um den Geflüchteten trotz dieser Problematik eine gute Integration zu ermöglichen, engagieren sich viele Ehrenamtliche, die unterschiedliche Aufgaben übernehmen, u. a. Verwaltungstätigkeiten, Öffentlichkeitsarbeit, praktische Lebenshilfe etc. (vgl. Han-Broich 2012, S. 41). Neben den genannten Bereichen arbeiten Ehrenamtliche auch häufig in der Sprach- und Kulturvermittlung. Dieser Bereich soll im Rahmen einer Dissertationsstudie genauer untersucht werden.
Im Vorfeld der Studie wurde von Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Technischen Universität Darmstadt ein Konzept zur Qualifizierung ehrenamtlicher Deutschlernhelferinnen und Deutschlernhelfer entwickelt, das aus drei Workshops, einer Praxisphase und Materialien (einem Handlungsleitfaden und einer Spiele- sowie Arbeitsblätter-Fundgrube) besteht. In den Qualifizierungsworkshops werden den Ehrenamtlichen relevante Informationen aus dem Bereich Interkulturalität und Sprachvermittlung vermittelt. Nach dem erfolgreichen Besuch der Qualifizierung bekommen die Teilnehmerinnen und Teilnehmer ein Zertifikat überreicht und werden ab diesem Zeitpunkt an Grundschulen, Berufsbildenden Schulen, der Volkshochschule Worms und im Sprachencafé eingesetzt. Sie haben dabei nicht die Aufgabe, Lehrende zu ersetzen, sondern sollen ihnen ergänzend und unterstützend zur Seite stehen (vgl. Merkelbach & Sulzer 2016, S. 63-65). 
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Qualifizierung stellen die zu erforschende Zielgruppe einer explorativen Längsschnittstudie dar, bei der die subjektive Wahrnehmung der Deutschlernhelferinnen Deutschlernhelfer in Bezug auf ihre ehrenamtliche Tätigkeit (mit Schwerpunkt Sprach- und Kulturvermittlung) erforscht wird. Erste Daten wurden bereits aus Tagebüchern, die die Ehrenamtlichen bei ihren Begegnungen mit den Lernenden geführt haben, erhoben. Am Ende jeder Qualifizierung wurden Leitfadeninterviews durchgeführt, um zusätzliche Informationen zu erhalten. Diese Daten werden zurzeit transkribiert und anhand der Globalanalyse analysiert. Ausgehend von den gewonnenen Ergebnissen der bereits erhobenen Daten soll eine weitere qualitative Untersuchung nach dem ein- bis zweijährigen Einsatz der Ehrenamtlichen stattfinden. Das Ziel der Studie ist es, herauszufinden, inwieweit Ehrenamtliche die Spracharbeit leisten können, welche Rolle sie einnehmen und wie sich ihre Einstellung zur ehrenamtlichen Arbeit in der Sprachvermittlung über den Zeitraum von ein bis zwei Jahren verändert. 
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Abstract
Schriftsprachliche Kompetenzen in der Sekundarstufe II
Sprachliches Handeln gehört zu den zentralen Kernkompetenzen in fast allen Bereichen des Lebens: Ausgebaute Lese- und Schreibfertigkeiten befähigen einerseits zur aktiven gesellschaftlichen Teilhabe, andererseits gelten sie als notwendige Voraussetzung für die erfolgreiche Bewältigung von Schule, Berufsausbildung und Studium. Dass Lehramtsstudierende ihr Studium aber mit Defiziten im Bereich Sprachkompetenz beginnen, zeigen die Arbeiten von A. Bremerich-Vos/R. S. Baur/D. Scholten-Akoun et al. (2016) am Zentrum für Lehrerbildung der Universität Duisburg-Essen in dem vom BMBF geförderten Projekt Bildungsgerechtigkeit im Fokus: Die Mehrheit der Lehramtsstudierenden in der Studieneingangsphase kann wichtige Aspekte (zentrale Fragestellung, zentrale These) eines Textes nicht oder nicht korrekt wiedergeben und/oder hat erhebliche Schwierigkeiten im formalsprachlichen Bereich. Insgesamt sind bei etwa einem Drittel der Lehramtsstudierenden die basalen schriftsprachlichen Fertigkeiten defizitär, wobei die Gruppe der Studierenden mit Migrationshintergrund i. d. R. erkennbar schlechtere Leistungen zeigt (ebd.), was dieser Gruppe den Einstieg in ihr Studium erschwert.
Es liegt auf der Hand, dass Studierende die festgestellten Defizite bereits von der Schule an die Universität mitbringen. In dem Bestreben, eine Einschätzung sowohl der allgemeinsprachlichen Kompetenzen als auch spezifischer sprachlicher Fähigkeiten vornehmen und eine geeignete Förderung bereits auf der der universitären Ausbildung vorgelagerten Ebene initiieren zu können, wurden die für Studienanfängerinnen und Studienanfänger entwickelten Testinstrumente (C-Test und Lesetests) in einem neuen Projekt an der Universität Duisburg-Essen (ZLB) für den Einsatz in der Sekundarstufe II angepasst. Das Ziel: Eine möglichst präzise Diagnose der rezeptiven und produktiven Kompetenz von Schülerinnen und Schüler der gymnasialen Oberstufe zu leisten, was im Anschluss die Möglichkeit einer zielgenauen Förderung eröffnet.
Bisher liegen Ergebnisse von knapp 1.000 Schülerinnen und Schüler vor, die an insgesamt 11 Schulen (sowohl Gymnasien als auch Gesamtschulen) in NRW erhoben wurden. Die ersten Ergebnisse des eingesetzten Diagnoseinstrumentes liefern deutliche Hinweise auf Förderbedarfe, sowohl bei Schülerinnen und Schülern mit als auch ohne Migrationshintergrund, wobei die Gruppe der Schülerinnen und Schüler mit Migrationshintergrund i. d. R. schlechtere Leistungen zeigt. Die Anzahl von Schülerinnen und Schülern mit erheblichem Förderbedarf ist an den Gesamtschulen drei Mal so groß wie an den Gymnasien.
Die auf der Basis der Testauswertungen angebotene Förderung der basalen sprachlichen Kompetenzen adressiert sowohl fach- als auch allgemeinsprachliche Aspekte. Unter Berücksichtigung der ermittelten Förderbedarfe sind in Zusammenarbeit mit Deutschlehrerinnen und Deutschlehrern der Kooperationsschulen multimediale E-Learning-Kurse eingerichtet worden, in denen basierend auf den Anforderungen der Kernlehrpläne NRW interaktive Übungstools zum Leseverstehen und Lesestrategiewissen, aber auch Übungen im formalsprachlichen Bereich von den Schülerinnen und Schülern – abgestimmt auf individuelle Bedarfe - bearbeitet werden können. Diese Online-Tools bieten zeitökonomisch realisierbare Möglichkeiten der individuellen Förderung, welche sich angesichts einer zunehmend heterogenen Schülerschaft als essenziell erweisen, um Chancengleichheit im Allgemeinen und den Zugang zur akademischen Bildung im Besonderen zu ermöglichen.
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Abstract
Mehrsprachigkeitsorientierung und -sensibilisierung von Fremdsprachenlehrkräften
Die sprachliche und kulturelle Heterogenität von Lerngruppen ist im deutschen Bildungssystem alltäglich geworden. Einerseits eine Zielvorstellung (EU-Kommission 2005), stellt sie andererseits neue Anforderungen an die Bildungsinstitution und eröffnet neue Möglichkeiten. Aktuelle Sprachlernmodelle verweisen auf die Ressourcen mehrsprachiger Lernender (Hufeisen 2010), die daraus resultierenden Möglichkeiten für die Unterrichtspraxis werden zurzeit aber wenig produktiv genutzt (Göbel & Vieluf 2014; Göbel & Schmelter 2016). Eine besondere Rolle für den Einbezug von Plurilingualismus kommt dem Fremdsprachenunterricht zu, da interkulturelle und sprachliche Bezüge hier curricular verankert und besonders gut umsetzbar sind. Idealerweise sollte hier die vorhandene Vielfalt nutzbar gemacht werden (Heyder & Schädlich 2015).
Daraus resultiert eine besondere Verantwortung der Fremdsprachenlehrkräfte. Durch den Einbezug zuvor gelernter Sprachen kann ein Klima der Offenheit geschaffen, erlebter Diskriminierung vorgebeugt (Göbel & Schmelter 2016) sowie die Entwicklung mehrsprachiger Lernender in besonders positiver Weise beeinflusst werden (Göbel, Vieluf & Hesse 2010). Eine auf die sprachliche Heterogenität abgestimmte Unterrichtspraxis kann mehrsprachige und monolinguale Lernende beim Sprachenerwerb positiv beeinflussen (Hesse, Göbel & Hartig 2008) und die Entwicklung interkultureller Kompetenz fördern.
Empirisch wurde eine generell positive Einstellung von Fremdsprachenlehrkräften gegenüber der vorhandenen Mehrsprachigkeit (Göbel, Vieluf & Hesse 2010; Hu 2003; Neveling 2012) ermittelt, die sich aber häufig nicht mit der Unterrichtspraxis deckt, in der beispielsweise Sprachentransfer punktuell eingesetzt wird (Heyder & Schädlich 2015). Durch das häufig monolinguale Sprachverständnis des traditionellen Fremdsprachenunterrichts (Fernández Ammann, Kropp & Müller-Lancé 2015) bleibt das Potential der plurilingualen Schülerschaft weitgehend ungenutzt (Heyder & Schädlich 2015). Der Einbezug weiterer Sprachen kann durch subjektive Überzeugungen der Lehrkraft behindert werden (Mehlhorn & Neveling 2012).
Die Vorstellungen der Lehrkräfte werden als relevant bewertet, da aus diesen die Unterrichtspraxis resultiert (Méron-Minuth 2015). Es stellt sich die Frage, wie sensibel Lehrkräfte für eine Unterrichtspraxis im Sinne der Mehrsprachigkeitsorientierung sind und welche Faktoren zu einer Sensibilisierung beigetragen haben. Beleuchtet werden soll diese Fragestellung mithilfe von leitfadengestützten Interviews, die insbesondere lebensbiographische Einflüsse in den Blick nehmen. Folgende Einflussfaktoren sind dabei zunächst von besonderem Interesse:
· Vermutet wird, dass der Kontakt zu verschiedenen Sprechergruppen die Sicht der Lehrkräfte auf Mehrsprachigkeit in positiver Weise beeinflussen kann (Pettigrew & Tropp 2006). Daher sollen erlebte Kulturkontakterfahrungen sowie die Weltsicht der Lehrenden (Bennett, Bennett & Allen 2003) mögliche Auslandserfahrungen und die individuelle Sprachlernbiographie (Méron-Minuth 2015) Berücksichtigung finden.
· Von Interesse ist außerdem die Situation in der Bildungsinstitution. Hier wird neben einem Einfluss durch den Schülerkontakt auch von einem Einfluss des Kollegiums und der Schulleitung ausgegangen, da der Austausch mit Kollegen als bedeutsam gilt (Mehlhorn & Neveling 2012).
· Die Lehrpersonenausbildung und eine Vorbereitung auf eine plurilinguale Unterrichtssituation beeinflussen die Lehrerkompetenz. Angebote, die für eine Mehrsprachigkeitsorientierung sensibilisieren, fehlen aber derzeit (Fernández Ammann, Kropp & Müller-Lancé 2015), was für die Bildung der interkulturellen Kompetenz der Lehrpersonen problematisch ist (Göbel 2007).
Interessant wird sein, ob und inwiefern einer der genannten Bereiche einen Einfluss auf die Lehrpersonen hat sowie weitere Einflussgrößen, die im Laufe der Untersuchung erkennbar werden. Besondere Aufmerksamkeit gilt der genauen Formulierung der Fragestellung sowie methodischen Überlegungen.
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Abstract
Entwicklung eines didaktischen Konzepts für einen sprachbildenden Sportunterricht – eine explorative Studie
Weltweit sind zurzeit aufgrund von Kriegen, Verfolgungen, Konflikten, Gewalt und Menschenrechtsverletzungen so viele Menschen auf der Flucht wie noch nie zuvor (UNHCR 2016, S. 2). Im Zuge dieser Flüchtlingsbewegung, die bereits in den letzten Jahren stark zugenommen hat, sind viele Kinder und Jugendliche nach Deutschland gekommen, die eine andere Muttersprache als das Deutsche sprechen und die Schulen damit vor neue Herausforderungen im Bereich der Bildungssprache stellen. Allerdings müssen nicht nur Lernerinnen und Lerner mit Zuwanderungsgeschichte in ihren Sprachkompetenzen gefördert werden, um die von den Bildungsstandards geforderten Vorgaben zu erfüllen, sondern auch sprachschwache muttersprachig deutsche Schülerinnen und Schüler benötigen Unterstützung, denn sprachliche Kompetenzen sind die Voraussetzung für eine angemessene Teilhabe an Bildung und an der Gesellschaft und damit verbunden mit Fokus auf die Neuzugewanderten auch für Integrationschancen (vgl. Leisen 2013, S. 3).
Um langfristig die Bildungsmöglichkeiten der neuzugewanderten Kinder und Jugendlichen sowie der sprachschwachen muttersprachig deutschen Lerner zu erhöhen, bedarf es einer durchgängigen Sprachbildung in der Schule, die sich nicht nur auf den Deutsch- und DaZ- (Deutsch als Zweitsprache) Unterricht beschränkt, sondern als Querschnittsaufgabe in allen Fächern mit einer Verbindung von Sprach- und Sachlernen gesehen wird (vgl. Reich 2011, S. 9).
Folglich muss Sprachbildung auch Eingang in den Sportunterricht, ein Fach, bei dem sprachliche Zutrittsbarrieren eher sekundär erscheinen und das einen Zugang durch nonverbale Ausdrucksmöglichkeiten bereithält, finden (vgl. Kleindienst-Cachay et al. 2012, S. 49). Auch wenn die Teilnahme am Sport ohne eine gemeinsame Sprache gelingt, bietet er ein großes Potential, um die Sprach- und Fachkenntnisse auszubauen und eine allgemeine Sprachbildung anzustreben (vgl. Frenzel 2016, S. 24; vgl. Gebken et al. 2016, S. 59). Dazu besagt der Lehrplan des Landes NRW, dass der Sportunterricht gerade solchen Kindern, die sich sprachlich weniger gut einbringen können, besondere Lernchancen und Leistungserfolge eröffnen kann und dies besonders dann gelingt, wenn „[…] die Erfahrungen aus dem konkret erlebten Bewegungshandeln erwachsen und als Erkenntnisse auch wieder darin einfließen […]“ (Ministerium für Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen 2012, S. 114).
Das Interesse an einem Konzept für einen sprachbildenden Sportunterricht, bei dem der Sportunterricht nicht zweckentfremdet wird, die hohe Motivation der Schülerinnen und Schüler aber trotzdem genutzt wird, um eine Sprachbildung zu erzielen, ist, wie die bisherigen Erfahrungen der Essener Forschungskooperation von ProDaZ und Sportwissenschaft zeigen, hoch, aber eine konkrete Didaktik fehlt bislang und es gibt in dem „Bereich der bewegungsorientierten Sprachförderung noch sehr wenig Forschung“ (Sültz 2011, S. 17).
Aus der kurz dargelegten Ausgangslage und dem aktuell geringen Forschungsstand in diesem Bereich ergibt sich die Thematik der geplanten Arbeit. Die durchgängige Sprachbildung soll auf den Sportunterricht bezogen und ein didaktisches Konzepts für einen sprachbildenden Schulsport entwickelt werden. Dafür wird zunächst die Ausgangslage aufgezeigt und der sprach-, erziehungs- und sportwissenschaftliche Stand der Forschung zu der Thematik beleuchtet, bevor im zweiten Teil der Arbeit mithilfe von Erkenntnissen aus Interviews mit Expertinnen und Experten, die sich theoretisch mit Ansätzen der Sprachförderung durch Bewegung beschäftigen oder diese praktisch, beispielsweise in der Schule, umsetzen, ein Konzept zur Sprachbildung generiert wird.
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Tagung fiir Nachwuchswissen-
schaftlerinnen und Nachwuchs-
wissenschaftler

Interdisziplindre
Forschungsperspektiven auf

Zuwanderung und Akkulturation im
Kontext Schule

04.-05.10.2017

Organisation: s
AG Unterrichtsentwicklung [R—
Prof. Dr. Kerstin Gébel ® .

Zuzanna M. Lewandowska

Interdisziplindre Forschungsperspek-
tiven auf Zuwanderung und
Akkulturation im Kontext Schule

Durch die Zuwanderung der letzten 50 Jahre
sowie durch aktuelle Zuwanderungswellen, wie
2B. durch Kriegsflichtiinge aus verschiedenen
nichteuropaischen Landem, stehen Schulen
momentan vor einer neuen Herausforderung.
Hierbei nehmen die Institution Schule, die
Lehrkrafte und der Unterricht eine wichtige
Rolle hinsichtiich der Akkulturation von neu
zugewanderten Schilerinnen und Schalem
ein.

Um Schule und Unterricht hinsichtlich der so-
Ziokutturell und sprachlich neu zusammenge-
setzten heterogenen Schilerschaft potential-
orientiert zu betrachten, bedarf es interdiszipli-
narer Forschung, welche dazu beitragen kann,
den sensiblen Akkulturationsprozess besser zu
verstehen und zu unterstiitzen. Vor allem in
der Lehreraus- und Lehrerweiterbildung sollten
auf empirischer Forschung basierende Kon-
zepte erarbeitet werden, welche die Arbeit in
den Schulen mit zugewanderten Kindem und
Jugendiichen inklusiv und _potentialorientiert
begleiten.  Nachwuchswissenschaftlerinnen
und Nachwuchswissenschaftler konnen hierzu

einen wichtigen Beitrag leisten.

Die Tagung richtet sich an

Doktorandinnen und Doktoranden, die an
einem Forschungsvorhaben  (mitjarbeiten,
welches sich mit Zuwanderung, Migration,
Interkulturalitat, Akkulturation oder Mehr-
sprachigkeit im Kontext von Schule und Un-
terricht beschaftigt.

Ziele und Format der Tagung

Nachwuchswissenschaftierinnen und Nach-
wuchswissenschaftler prasentieren und dis-
kutieren ihre Forschungsarbeiten in interdis-
Ziplinar  zusammengesetzten  Workshops
sowie im Rahmen von Posterprasentationen,
um weitere Perspektiven fr ihre Arbeiten zu
entwickeln

Nachwuchswissenschaftierinnen und Nach-
wuchswissenschaftler haben die Gelegen-
heit sich untereinander sowie mit Expertin-
nen und Experten aus der Forschung und
aus der Praxis zu  verschiedenen
(inYformellen Gelegenheiten zu  vemetzen
(zB. im Rahmen der Stadtfahrung zu ,Essen
— Grine Hauptstadt Europas® und des ge-
meinsamen Gesellschaftsabends).

Expertinnen und Experten aus Wissenschaft
und Praxis geben einen Uberblick aber ak-
tuelle  Problemlagen, Forschungsansatze
und Befunde, der in die Diskussion der For-
schungsarbeiten der Teilnehmenden einflie-
Ren soll
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Teilnehmende Expertinnen und Experten
aus Wissenschaft und Praxis

Frank Bonsack, Zentrum fur schulpraktische Leh-
rerausbildung Leverkusen

Prof. Dr. Katharina Brizi¢, Universitat Freiburg,
Professur far Mehrsprachigkeitsforschung (inkl. Vor-

trag)

Prof. Dr. Kerstin Gébel, Universitat Duisburg-
Essen, Professur fur Unterrichtsentwicklung (inkl.
Vortrag)

Prof. Dr. Andrea Haenni Hotti, PH Luzern, Profes-
sur fur Bildungs- und Sozialwissenschaften (inkl
Vortrag)

Prof. Dr. Elena Makarova, FH Nordwestschweiz,
Professur fur Erziehungswissenschaft

Prof. Dr. Heike Roll, Universitt Duisburg-Essen,
Professur far Deutsch als Zweit- und Fremdsprache

Wendi Scheffler, Zentrum fur schulpraktische Leh-
rerausbildung Kleve (inkl. Vortrag)

Dr. Svenja Vieluf, Deutsches Institut fur Intematio-
nale Padagogische Forschung (DIPF)

Sonja Vordermark, Zentrum fur schulpraktische
Lehrerausbildung Essen

Martina Wilms-Ernst, Zentrum fur schulpraktische
Lehrerausbildung Duisburg (inkl. Vortrag)

Dr. Christine Wolfgramm, PH Luze, Institut fur
Schule und Heterogenitat

Ihre Ansprechpartner

Prof. Dr. Kerstin Gobel

Professur fr Erziehungswissenschaft mit
dem Schwerpunkt
Unterrichtsentwicklung

Universitét Duisburg-Essen

Fakultat fur Bildungswissenschaften
E-Mail: kerstin.goebel@uni-due.de

Zuzanna M. Lewandowska

Wiss. Mitarbeiterin an der Professur fr
Erziehungswissenschatt mit dem
Schwerpunkt Unterrichtsentwicklung
Universitét Duisburg-Essen

Fakultat fur Bildungswissenschaften

E-Mail: zuzanna lewandowska@uni-due.de

/[ Www_uni-
due de/unterrichtsentwicklung/index php

Bewerbungsverfahren

InteressierteNachwuchswissenschaftierinnen und
Nachwuchswissenschaftler werden gebeten, bis
zum 15.07.2017 ein_kurzes Abstract (ca. 400
Worter)  ihrer  Forschung  bzw.  ihres
Forschungsvorhabens sowie einen kurzen CV (1-2

Seiten) an zuzanna lewandowska@uni-due.de zu
schicken.

Die Auswahl der Bewerberinnen und Bewerber
erfolgt vor dem Hintergrund inhaltlicher Passung zu
den Tagungsschwerpunkten voraussichtlich bis zum
15.08.2017. Weitere Informationen konnen der
Tagungswebseite entnommen werden:
J/www_uni-

due de/unterrichtsentwicklung/nachwuchstagung.ph
D

Die Tagung findet vom 04.10.-05.10.2017 an der
Universitat Duisburg-Essen statt.

Es ist kein Tagungsbeitrag zu entrichten. Die Kos-
ten fur die Ubemachtung im Bildungshotel Bfz und
fur die Verpflegung werden abernommen. Die An-
und Abreise wird mit bis zu 100€ bezuschusst. Fur
Rickfragen wenden Sie sich bitte an zuzan-
na.lewandowska@uni-due.de.
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Alle hier vorgestellten Resultate erscheinen in:
Brizi¢, K.: Der Klang der Ungleichheit. Waxmann.
Erscheint 2018.

Wird vorangeklndigt unter
https://uni-freiburg.academia.edu/KatharinaBrizic
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REBELLION zum ERFOLG

Katharina Brizi¢, Univ. Freiburg





Zunachst mochte ich einige ,Bilder” vorstellen,
wie sie von Lehrkraften geaufB3ert wurden, um zu
begriinden, wie dieses oder jenes Kind in der 4.

Schulstufe abgeschnitten hat — und warum.






DIE
AUFOPFER
UNG

DIE
RAST-
LOSIGKEIT

_ DIE DIE DIE
AHNLICHKEIT LAUTE REBELLION

(mit d Lehrkraft) STIMME

E DIE oQ
NAIVITAT
DAS

KUNSTLERTUM DAS
DIE IN-SICH-

DIE
SPRACH-
LOSIGKEIT

WACH- RUHEN
SAMKEIT






D
AHNLICHKEIT

Das Kind ist mir sehr ahnlich, sehr hilfsbereit, verstandnisvoll, aufgeschlossen,
erwachsen, auch soziAL ist es SEHR bemuht, und zwar in einer mitfuhlenden Weise.

Das Kind ist beMUHT — aber es machts halt fir mich.
Es will, dass man sich KUMMert, und das hab ich auch viel gemacht.
Es BRAUcht diese Betreuung.






D
AHNLICHKEIT

Das Kind ist mir sehr ahnlich, sehr hilfsbereit, verstandnisvoll, aufgeschlossen,
erwachsen, auch soziAL ist es SEHR bemuht, und zwar in einer mitfuhlenden Weise.

Das Kind ist beMUHT — aber es machts halt fir mich.
Es will, dass man sich KUMMert, und das hab ich auch viel gemacht.
Es BRAUcht diese Betreuung.

M&chte auch Lehrerin werden. VOLLig ausgeschlossen!






DIE
AUFOPFERUNG

zu Hause sehr viel arbeiten - kann ALLes - HILFSbereit, sehr lieb, sehr soziAL bis zur
Aufopferung.

Wenns heiBt: Wie schauts denn hier aus!, dann ist X immer dasjenige Kind, das
zusammenraumt.

Elternersatz fur den kleinen Bruder. Will immer ALLen ALLes rechtmachen.

Ausnutzbar - Eltern mogen es lange Kind sein lassen.






DIE

NAIVITAT

Ganz schwach begabt. Jetzt schon demotiviert, weil merkbar wird, dass es nicht so
richtig funktioniert.

Gutes Speichergedachtnis, aber kein Wissen, wie man die Sachen dann anwenden soll.

Das Kind fragt heute noch jedesmal beim Ballspielen: Frau Lehrerin, bin ich jetzt
raus?






DIE
WACHSAM-
KEIT

Hat so eine Masche gehabt, am Anfang: Da ist X unterm Tisch verschwunden.

Das ist vielleicht eher ein Mensch, der still auf der Lauer liegt, er ist ganz wach, kriegt
alles mit. Auch wenn wir lesen oder so, er kriegt das alles mit, er weil3 immer, wo wir

sind.

Vielleicht — ein FORster, also nicht auf der Jagd, sondern einfach nur —
beobachtend, still: Forster.

Wobei, zum Beispiel eine bestIMMte Aufgabe gibt er PRINzipiell IMMer zuerst falsch
ab. Kaum stell ich mich daneben, ist sie richtig.






DIE
RASTLOSIGKEIT

Am Anfang hat er sehr rasch gelernt.
BLITZlichter - das waren so Momente, wo er aufgemacht hat —
und dann macht er wieder zu.

... den seh ich uber FELder laufen. Der braucht UNHeimlich viel Raum,

UNHeimlich viel Freiheit. Ein Wanderer zwischen den Welten.






Wahnsinnig
soziAL, wahn-
sinnig reif.
Pubertar.

Sehr weit
entwickelter junger
Mensch, mit
Tanzen wie ein

Gogo Girl,

und sagt auch
der Mutter,
wos lang geht.

Die Mutter ist sehr jung, also eigentlich
ZU jung.

Und da gibts auch Gefangnisbesuche.

Das Kind musste immer schon alles
selbstandig machen — VIEL zu frih fir das
Alter.






_ DAS
KUNSTLERTUM

Eine schrage Personlichkeit. Eine schrage Kuanstlerin. Erfindet Sachen neu: ,,Ui, schau,
was da jetzt draus geworden ist!“

Scheidung, ein kranker Bruder...Jetzt haben sie keine Wohnung.

Da durften halt wilde Sachen im Hintergrund sein.

Und auf die Schulwoche hat sie nicht MITfahren konnen. Weill der Papa diese
Organisation nicht hingekriegt hat. Ich hab ALLes flr sie organisiert, und sie ist EINfach
nicht gekommen.

Der Vater hat mir versichert, dass sie in der Friuh kommt, und sie ist EINfach nicht
gekommen.






DIE
SPRACH-
LOSIGKEIT

Ist TO-TAL bemiiht.

Das Kind hat zwei Jahre Und wenn X dann einmal was weiB3, dass MUSS
lang nichts gesprochen. dann raus, das schreit X dann RAUS, wo ich

Absolut NICHTS. immer sag: pffff ... gut gut.

In Mathematik is X mein GeNIE. Kapiert alles AU-GEN-BLICK-LICH.

Ist einfach eine Teilleistungsschwache in Deutsch.






DIE
LAUTE STIMME

Das ist ein Kind, das absolut WILL. WILL absolut, arbeitet STANdig mit, ist sogar
UBereifrig.

dass X GAR so resoLUT und LAUT is, hat auch so eine LAUte stimme und
SCHREIT dann auch immer gleich.

Das Kind STROTZT vor Selbstvertrauen. JA. AB-SO-LUT. Das is auch ein Mensch,
der gleich keift und sich durchsetzt.

Der Traumberuf ist auch Lehrerin. Aber das wird nicht zu schaffen sein.

REdet, REdet UNunterbrochen; biblblblb, und SCHON weiB jeder, was gemeint ist.
Und auch wenns TURKisch ist, geht’s Turkisch bibiblblblbbibllll Fullfeder

biblblblblll Tintenpatrone ..

Ist SEHR motiviert, geht zB als einziges Kind in die Blcherei und schleppt Blcher an.
WEISS, wo was herzukriegen ist.





DIE
REBELLION

Das Kind kennt kein NEIN. Ein — ReBELL, ein

EXTREM. Lost Probleme, indem es
hinhaut.

Ein speziELLer Fall.
Einer der
UNmoglichsten.

(Was leistet sich das Kind in

der Schule?)

Also ich kann sagen,
eigentlich ALLes. Frech sein,
schimpfen, hinhaun, sekkieren,
etwas mitgehen lassen, dann
aber wieder zurtckbringen, weil
die Mama netterweise gefragt
hat, geh6rt das dir?






DAS
IN-SICH-RUHEN

X ist entweder zu FAUL oder zu arroGANT, um sich zu Wort zu melden.

Wenn er wahlen kann, macht es die leichtere Aufgabe.

Redefaul. Minimalistisch veranlagt — nur kein Ubereifer.

Als Pflanze hatt ich gesagt: eine Mimose. Bei einmal Husten bleiben wir schon zu
Hause.






DAS
IN-SICH-RUHEN

X ist entweder zu FAUL oder zu arroGANT, um sich zu Wort zu melden.

Wenn er wahlen kann, macht es die leichtere Aufgabe.

Redefaul. Minimalistisch veranlagt — nur kein Ubereifer.

Als Pflanze hatt ich gesagt: eine Mimose. Bei einmal Husten bleiben wir schon zu
Hause.

_ DIE
AHNLICHKEIT

Er ist eine exAKte Kopie von meinem Neffen.






Diese ,Bilder” liegen jedoch nicht einfach
.M luftleeren Raum® ...






DIE
AUFOPFER
UNG

DIE
RAST-
LOSIGKEIT

_ DIE DIE DIE
AHNLICHKEIT LAUTE REBELLION

(mit d Lehrkraft) STIMME

E DIE oQ
NAIVITAT
DAS

KUNSTLERTUM DAS
DIE IN-SICH-

DIE
SPRACH-
LOSIGKEIT

WACH- RUHEN
SAMKEIT






...sondern erweisen sich als
NACH GANZ BESTIMMTEN KRITERIEN
Angeordnet!:






DIE
RAST-
LOSIGKEIT

DER
WANDERER
ZWISCHEN
DEN WELTEN

DIE
SPRACH-
LOSIGKEIT

DIE
LAUTE
STIMME

DIE
AUFOPFER

UNG

_ DIE
AHNLICHKEIT

(mit d Lehrkraft)
DIE

WACH-

SAMKEIT

DIE _
NAIVITAT

KUNSTLERTUM

DIE
REBELLION

_ DIE
AHNLICHKEIT

(mit d Lehrkraft)

DAS
IN-SICH-
RUHEN






DIE DIE
SPRACH- RAST-
LOSIGKEIT LOSIGKEIT

DER
WANDERER
“SCHEN

TEN DIE
REBELLION

DIE
WACH-
SAMKEIT

~ DIE
AHNLICHKEIT

KUNSTLERTUM (mit d Lehrkraft)

DAS
IN-SICH-
RUHEN






Kriterium
GENDER !






DIE
RAST-
LOSIGKEIT

DER
WANDERER
ZWISCHEN
DEN WELTEN

DIE
SPRACH-
LOSIGKEIT

DIE
LAUTE
STIMME

DIE
AUFOPFER
UNG

DIE
REBELLICN

) DIE
AHNLICHKEIT

(mit d Lehrkraft)
DIE

WACH-

SAMKEIT

DIE
NAIVITAT

DIE
. HNLICHKEIT

KUNSTLERTUM (1 iit d Lehrkraft)

DAS
IN-SICH-
RUHEN





DIE
RAST-
LOSIGKEIT

DER
WANDERER
ZWISCHEN
DEN WELTEN

DIE
SPRACH-
LOSIGKEIT

DIE
LAUTE
STIMME

niedrig

DIE
AUFOPFER
UNG

DIE
REBELLICN

_ DIE
AHNLICHKEIT

(mit d Lehrkraft)

DIE
WACH-

SAMKEIT

DIE _
NAIVITAT

DIE
. HNLICHKEIT

KUNSTLERTUM (1 iit d Lehrkraft)

DAS
IN-SICH-

_ KRITERIUM SOS
SOZIOOKONOMISCHER STATUS





DIE
RAST-
LOSIGKEIT

DIE
SPRACH-
LOSIGKEIT

DIE
LAYJTE

STIMNS
DER

WANDERER
ZWISCHEN
DEN WELTEN

DS
AUFOPIF§R
UNG

DIE
REBELLION

D%
AHNLICHRNEIT

(mit d Lehrkraft;
DIE

WACH-
SAMKEIT DIE
NALWVITAT
DAS DIE
AHNLICHKEIT

KUNSTLERTUM (mit d Lehrkraft)

DAS
IN-SICH-

RUHEN





DIE
RAST-
LOSIGKEIT

DIE
SPRACH-
LOSIGKEIT

DIE
LAYJTE

STIMNS
DER

WANDERER
ZWISCHEN
DEN WELTEN

b
AUFOPIF§R
UNG

D%
AHNLICHRNEIT

(mit d Lehrkraft

DIE
REBELLION

DIE
WACH-

SAMKEIT DIE

NAWITAT

DAS DIE

AHNLICHKEIT

KUNSTLERTUM (mit d Lehrkraft)

DAS
IN-SICH-

RUHEN

ERGEBNIS:
SCHULERFOLG erfolgreich





Hier zeigt sich eindrucksvoll
das ,,Wirken“

diskursiver Ordnungskriterien,
wie es schon Foucault beschrieb:





Diskurs = ein Geflecht
von Aussagen, die
in einer Gesellschaft
zu einem bestimmten historischen Zeitpunkt
nach MaBgabe bestimmter Ordnungsstrukturen
gemacht werden.















Das IMPLIZITESTE
aller dieser
Ordnungskriterien
ist offenbar: die
Mehrsprachigkeit






Denn alle jene
,Bilder®, die den
Lehrkraften

besonders

.energiegeladen®
schienen, ...






...sind zugleich ,,Bilder
uber Kinder mit
besonders hoher
Mehrsprachigkeit
(mind. 3 Sprachen im
Alltag)






Eine mogliche Erklarung ware, dass Kinder aus
besonders mehrsprachigen Familien (z.B.: '
Romani-Serbisch-Deutsch; Kurdisch-Turkisch-
Deutsch) besonders oft aus sozial hochgradig

benachteiligten Verhaltnissen kommen






...und deshalb besonders hohe Energie und
Bildungsaspiration aufwenden mussen, '

um die soziale Benachteiligung zu uberwinden.






hohe
Mehrsprachigkeit





Soziale Benachteiligung und Verhaltnisse von
hoher Sozialer Ungleichheit
scheinen also
Zzu bewirken,
dass wir (z.B. als Lehrkrafte)
die einzelnen Kinder
nicht in ihren individuellen Kompetenzen
wahrnehmen,
sondern sie sozusagen
Lwverzerrt“ sehen —

Soll hei3en:

Wir konstruieren ,Bilder®, die auf selektiven
.eigenschaften® aufbauen, wie z.B. auf einer
wahrgenommenen ,lauten Stimme* gerade bei
Madchen aus 6konomisch armeren Verhaltnissen.






In meinem Vortrag habe ich diese
,verzerrte Wahrnehmung®
verglichen mit dem physikalischen Phanomen
der ,Dunklen Materie®,
die uns ebenfalls die Dinge nur ,verzerrt® wahrnehmen
lasst.

Dieser Vergleich ist der Versuch, das so schwer
greifbare Phanomen der Sozialen Ungleichheit etwas
,greifbarer” und anschaulicher zu machen.

Der Vergleich ist kreativ entstanden und auch genau
so gemeint: als Anregung zu einem ,griffigeren”
Verstandnis von und Umgang mit Sozialer
Ungleichheit.

Siehe Brizic (im Erscheinen): Der Klang der
Ungleichheit
Das Erscheinungsdatum wird vorangekindigt unter
https://uni-freiburg.academia.edu/KatharinaBrizic
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Offen im Denken

Grundidee der Tagung

1. Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchswissenschaftler prasentieren und diskutieren ihre
Forschungsarbeiten in interdisziplinar zusammengesetzten Workshops sowie im Rahmen von
Posterprasentationen, um weitere Perspektiven fiir ihre Arbeiten zu entwickeln.

2. Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchswissenschaftler haben die Gelegenheit sich
untereinander sowie mit Expertinnen und Experten aus der Forschung und aus der Praxis zu
verschiedenen (in)formellen Gelegenheiten zu vernetzen (z. B. im Rahmen der Stadtfiihrung zu
,Essen — Grine Hauptstadt Europas” und des gemeinsamen Gesellschaftsabends).

3. Expertinnen und Experten aus Wissenschaft und Praxis geben einen Uberblick Giber aktuelle

Problemlagen, Forschungsansatze und Befunde, die in die Diskussion der Forschungsarbeiten der
Teilnehmenden einflielRen soll.
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Vortragende

Prof. Dr. Katharina Brizi¢

(Albert-Ludwigs-Universitat Freiburg)

Mit Rebellion zum Erfolg.
Vielsprachige Schulbiographien

Prof. Dr. Kerstin Gobel

(Universitat Duisburg-Essen)
Interdisziplindre Forschungsperspektiven
- auf Zuwanderung und Akkulturation —
Potenziale fiir die schulische Praxis
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UNIVERSITAT

DEUSISS NU R G
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Prof. Dr. Andrea Haenni Hoti

(Padagogische Hochschule Luzern)

Akkulturation von Kindern und Jugendlichen mit
Migrationshintergrund in der Schule — Kritische
Uberlegungen aus Sicht der Diversitédtspddagogik und
empirische Erkenntnisse

Wendi Scheffler Martina Wilms-Ernst
(Zentrum fir schulpraktische (Zentrum fiir schulpraktische
Lehrerausbildung Kleve) Lehrerausbildung Duisburg)

Von der Assimilation zur Akkulturation — Lagebericht aus
der schulischen Wirklichkeit
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Diskutantinnen und Moderatorinnen

Frank Bonsack
(Zentrum fur schulpraktische
Lehrerausbildung Leverkusen)

Eva Glatzer
(Zentrum fir schulpraktische
Lehrerausbildung Bocholt)

Sonja Vordermark
(Zentrum fir schulpraktische
Lehrerausbildung Essen)
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Offen im Denkei

Prof. Dr. Heike Roll
(Universitat Duisburg-Essen)

Dr. Svenja Vieluf
(Deutsches Institut fiir Internationale
Padagogische Forschung)

Prof. Dr. Elena Makarova
(Fachhochschule
Nordwestschweiz)

Dr. Christine Wolfgramm
(Padagogische Hochschule Luzern)
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Offen im Denken

Gebaude S06

S06 SO0 B29 Hier finden die Kennenlern-Aktivitat und der Gallery-Walk statt; weiterhin
gibt es in diesem Raum in den Pausen Getranke, Kaffee, Tee und
Geback

S06 S00 B32 Hier finden alle Plenar-Vortrage statt

S06 S01 B35  Hier finden die Workshops der Gruppe A statt
S06 S01 B38  Hier finden die Workshops der Gruppe B statt

S06 S06 BO6  Hier gibt es Mittagessen ©
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Offen im Denke

Ab 9:00 Uhr Ankunft

9:45 Uhr

BegrifRung

Eroffnungsvortrag ,Interdisziplindre Forschungsperspektiven auf Zuwanderung und Akkulturation —
Potenziale fiir die schulische Praxis” (Kerstin Gébel)

11:00 Uhr | @ | Kennenlernaktivitat

10:00 Uhr

Vortrag ,,Von der Assimilation zur Akkulturation — Lagebericht aus der schulischen Wirklichkeit* (Wendy

11:30 Uhr Scheffler & Martina Wilms-Ernst)

12:30 Uhr Mittagessen

13:30 Uhr Gallery Walk (Posterausstellung)

14:00 Uhr Vortrag ,Mit Rebellion zum Erfolg. Vielsprachige Schulbiographien® (Katharina Brisic)
15:30 Uhr Kaffeepause

15:45 Uhr Workshop Slot 1

Gemeinsamer Abschluss des ersten Tages und anschlie3endes Abendessen im Restaurant Mezzo

18:00 Uhr Mezzo

Prof. Dr. Kerstin Gobel 04.10.2017
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Offen im Denke

8:45 Uhr ﬁ‘f\ Ankunft & Begrufiung

9:00 Uhr kﬁ; Workshop Slot 2

Vortrag ,Akkulturation von Kindern und Jugendlichen mit Migrationshintergrund in der Schule —

11:30 Uhr Kritische Uberlegungen aus Sicht der Diversitétspddagogik und empirische Erkenntnisse”
(Andrea Hanni-Hoti)
13:00 Uhr | Mittagessen
o ey
14:00 Uhr R Workshop Slot 3
iy
/!

16:15 Uhr 2% Kaffeepause

* Gemeinsamer Abschluss der Tagung, Ergebnissicherung der Workshop-Arbeit,

16:30 Uhr Evaluation der Tagung

18:00 Uhr i_i'\ Verabschiedung und Abreise

Prof. Dr. Kerstin Gobel 04.10.2017
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Teilnehmende

Name / Universitat Name / Universitat Name / Universitat

* Bellet, Sandra (Padagogische Hochschule o (e, Al laniean (UHvEeER * Lautenschlager, Anna (Ludwig-Maximilians-

Vorarlberg) Universitat Minchen)
* Beyer, Ina (Universitat Freiburg) * Gruber, Maria (TU Miinchen) ) :sv:?‘l;dOWSka' Zuzanna (Universitat Duisbure-
* Biittner, Denise (Universitat Duisburg-Essen) * Heimler, Julia (Universitat Hamburg) * Lilla, Nanine (Universitat Bamberg)
+ Czerwinski, Jill (TU Dortmund) + Heitwerth, Resi (Universitidt Wuppertal) * Seyferth-Zapf, Maria (Universitat Wiirzburg)

* Janssen, Leoni (Universitat Wuppertal) * Sulzer, Sandra (TU Darmstadt)

* Esser, Sylvia (Universitat Giessen) + Kahsay, Stephanie (Universitat Duisburg-Essen) * Thiede, Elena (Universitdt Duisburg-Essen)
* Frankemodlle, Bernd (Universitat Duisburg-Essen) ¢ Kaim, Anna Maria (Universitit Osnabriick) * Tziotzios, H. Yola (Universitat Duisburg-Essen)
» Gauglitz, Franziska (Universitit Potsdam) + Kaleta, Magdalena (Universitat Koln) * Vande Sand, Sophie (Universitdt Duisburg-Essen)
e Genoni Cattin, Andreas (Universitat Hamburg) * Kosamanidis, Elena (Universitat Giessen)

GEFORDERT VOM

. S S ﬂ% Bundesministerium
3 5o fur Bildung
und Forschung

Prof. Dr. Kerstin Gobel ® 04.10.2017





UNIVERSITAT

DEUS 1 SSENU R G

Ablauf der Workshops B | i

Zusammensetzung

Offen im Denken

4-5 Nachwuchswissenschaftlerinnen

1 Moderatorin Bitte bringen
i Sie |hr Poster
3 Diskutantinnen it zum

Workshop und
hangen Sie es

Zeitplan: dort auf! [aa]

Prasentationszeit: 10 min.

Ruckmeldung der Diskutantinnen: 10 min. (2x5 min.)
Offene Diskussion: 5 min.
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Heute: 19.30; Kettwigerstr. 36
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Offen im Denken

_ Reisekostenabrechnung

g und
Akkulturation im Kontext Schule” vom 04.-05.10.2017 an der Universitat Duisburg-
Essen

Den Vordruck fir die Reisekostenabrechnung haben Sie
bereits erhalten.

Bitte schicken Sie diesen ausgefullt und inklusive der
Originalrechnungen an Nicole Heckmann. et

Facton In Euro

nicole.heckmann@uni-due.de e

Blite rsichen $le dieses Formular untsrschrelben und gemeinsam mit den Originaloslegsn (wenn nicht
iders magich, i Kopks) bl zum 10.102017 ein. O Rockiragen sieht iinen Micoks Hockmann unier
rrigung.

B
A 0201-18% €372 7ur Vartlgu

G e E
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Interdisziplinare Forschungsperspektiven

auf Zuwanderung und Akkulturation im

Kontext Schule — Potenziale fur die

schulische Praxis Prof. Dr. Kerstin Gobel = 04.10.2017





Struktur des Vortrags

= W =

5.
6.
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Offen im Denken

Theoretische Bezugslinien im Kontext von Akkulturation und Schule
Befunde zu Beziehung zwischen Lehrpersonen und Lernenden
Befunde zur migrationsbedingten Mehrsprachigkeit und Sprachenlernen

Befunde zur Klassenzusammensetzung und dem Sprachenlernen und
interkulturellen Lernen

Relevanz fur die Praxis

Ausblick auf die Fragestellungen der Forschungsarbeiten, die im Rahmen der

Tagung prasentiert werden

Prof. Dr. Kerstin Gobel 04.10.2017
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Offen im Denken

Zuwanderung und Schule

Prozesse der Globalisierung und der Zuwanderung in unserer Gesellschaft erfordern Konzepte fiir den
Umgang mit kultureller und sprachlicher Heterogenitat.

Schule ist ein bedeutsamer Sozialisationsagent und wichtiges Bindeglied zwischen Migranten und Nicht-
Migranten und damit auch ein wichtiger Akkulturationsagent in multikulturellen Gesellschaften
(Schonpflug, 2008; Vedder & Horencyk, 2006).

Schulerinnen und Schiiler, aber auch Lehrerinnen und Lehrer, missen lernen, mit Menschen
unterschiedlicher kultureller Pragungen umzugehen (Deardorff, 2004; Gobel & Buchwald, 2017; van
Oudenhoven & Benet-Martinez, 2015).

Die Qualitat des Unterrichts gilt als wichtigste schulische EinflussgroBe zur Férderung des
Bildungserfolgs (vgl. Hattie et al., 2013; Rivin, Hanushek & Kain, 2005).

Prof. Dr. Kerstin Gobel 04.10.2017
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,Flir den sozialen Zusammenhalt in den Aufnahmelédndern ist
die erfolgreiche Integration von Migranten unentbehrlich.
Migranten bringen wertvolles Humankapital mit, das, wenn es
angemessen gefordert wird, dem wirtschaftlichen
Wohlergehen und der kulturellen Vielfalt in den
Aufnahmeldndern positive Impulse geben kann. Dennoch stellt

die ErschliefSung dieser Potentiale nach wie vor eine grofse
Herausforderung fiir die Politik dar”.

(Stanat & Christensen, 2006)
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Typen von Akkulturationsstrategien nach Berry (2001)

Aufrechterhaltung der Herkunftskultur & Identitat

4+ 4SS - 4+ . -

+
Integration  Assimilation Multikul- Melting
turalismus Pot
Separation Marginalisation Segregation Exklusion
Suche nach
Be?ie:””ge” Strategien ethnokultureller Strategien der Majoritéts-
Zwiscnen
(et Gruppen Gesellschaft

Quelle: Berry, JW. (2001). A psychology of immigration. Journal of Social Issues, 57, 618.





Interaktives Akkulturationsmodell
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Offen im Denke

Aufnehmende Immigranten
Gesellschaft i o i
Integration Assimilation Separation
Integration konsenuell problematisch konfliktar
Assimilation problematisch konsenuell konfliktar
Segregation konfliktar konfliktar konfliktar
Exklusion konfliktar konfliktar konfliktar
Individualisierung ~ problematisch problematisch problematisch

Anomie
problematisch
problematisch
konfliktar
konfliktar

problematisch

Individualisierung
problematisch
problematisch
konfliktar
konfliktar

konsenuell

Soziale Konsequenzen der Akkulturationsorientierungen der aufnehmenden Gesellschaft und Immigranten: Das Interaktive Akkulturationsmodell

(aus: Bourhis et al., 1997, p. 96)
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Offen im Denke

Individuelle Akkulturationsperspektiven

Affekt: Verhalten:
Stress und Interkulturelles Lernen
Bewiltigungstheorien

Bei der Bewaltigung von Affektive Verhaltensbezogene Bei der Aneignung
kult ller Verind Ergebnisse: Ergebnisse: spezifischer
ultureller veranaerung ) i u Pes -
involvierte Prozesse psychische soziokulturelle Fahigkeiten
Anpassung Anpassung involvierte Prozesse

Kognitive Ergebnisse:
kulturelle Identitdt und
gruppenibergreifende

Wahrnehmung

f

Prozesse, die in die
Entwicklung, Veranderung ABC'MOde”: Wa I"d,

und Erhaltung von Identitat

involviert sind Bochner & Furnham,
2001

Kognition:
Theorien sozialer Identifikation
Kulturelle Identitat
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Ziele interkultureller Bildung

Offen im Denken

* Forderung von interkultureller Kompetenz
e Sensibilisierung fur Diskriminierung und Machtasymmetrien
e Konstruktiver Umgang mit kultureller und sprachlicher Heterogenitat in der Schule

* Anerkennung und Férderung von Mehrsprachigkeit (EU Parlament, 2005: Wertschitzung
von Mehrsprachigkeit)

e Sensibilisierung fur Chancenungleicheit im Bildungssystem
* Forderung der Verkehrssprache

(Gogolin & Meyer, 2014; Alleman-Ghionda, 2006; Auernheimer, 2010; KMK, 2013)
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Ziele interkultureller Bildung

Offen im Denken

* Forderung von interkultureller Kompetenz
* Sensibilisierung fiir Diskriminierung und Machtasymmetrien
e Konstruktiver Umgang mit kultureller und sprachlicher Heterogenitat in der Schule

* Anerkennung und Férderung von Mehrsprachigkeit (EU Parlament, 2005: Wertschitzung
von Mehrsprachigkeit)

e Sensibilisierung fur Chancenungleicheit im Bildungssystem

* Forderung der Verkehrssprache

(Gogolin & Meyer, 2014; Alleman-Ghionda, 2006; Auernheimer, 2010; KMK, 2013)
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Beziehung zwischen Lehrpersonen und Lernenden

Bedrohung durch Stereotype

Mogliche Folge: Stereotype Threat ,,A growing body of research indicates that
the activation of negative stereotypes can impede cognitive performance [...],
whereas positive stereotypes can facilitate cognitive performance.” (Ambday et
al. 2001, S. 385)

Wenn eine Person sich einer Gruppe zugehorig fuhlt und ein Stereotyp kennt,
welches besagt, dass Angehorige dieser Gruppe z. B. kognitiv schlechtere
Leistungen erbringen als Personen, die nicht dieser Gruppe angehdren, dann
kann die Aktivierung dieses Stereotyps in einer Leistungssituation einen
negativen Effekt auf die Performanz der Person haben.

Aronson & Steele, 1994; Schofield, 2015, Martiny et al. 2011
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Diskriminierung im Unterricht?

Self-fulfilling prophecies in the classroom? (Jussim et al. 2009)

student
characteristics

.

expectations

teacher H teacher behawor student leaming

Self-fulfilling DW

. Systematlc bias

|

+ Perpetuation/increase in educational inequality
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Prozessmerkmale v.
Bildungsungleichheit:
Leistungserwartungen der Lehrpersonen
variieren mit dem Migrationshintergrund
der Lernenden — Stereotype;
Lehrpersonenerwartungen beeinflussen
die Leistungsergebnisse der Lernenden —
positive Erwartungen in Mathematik
fuhren zu hoheren Mathematikleistungen
Negative Erwartungen behindern die
Lesekompetenzentwicklung (Lorenz &
Stanat, 2017; Langsschnitt Primarstufe;
n= 1065)
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Vergleich D/CH

Offen im Denke

GERMANY SWITZERLAND

DV: School Engagement AR] B SEB B Sig.  Eff. Size AR‘? B SEB B Sig. Eff. Size

Step 1 (Constant) A1 2.29 0.42 0.00 .06 2.23 0.22 0.00
Educational Background 0.09 0.03 0.30 0.00 0.07 0.06 0.02 0.20 0.01 0.03
Gender Dummy 0.06 0.07 0.07 0.43 0.00 0.05 0.06 0.06 0.41 0.00
Migration dummy 0.20 0.07 0.26 0.01 0.06 0.10 0.06 0.12 0.13 0.01
Language 0.00 0.09 0.00 0.98 0.00 0.08 0.05 0.14 0.07 0.02

Step 2 (Constant) .35 0.68 0.40 0.09 0.00 .31 1.16 0.24 0.00 0.00
Educational Background 0.09 0.02 0.31 0.00 0.08 0.06 0.02 0.20 0.01 0.03
Gender Dummy 0.12 0.06 0.15 0.05 0.02 0.06 0.05 0.08 0.22 0.01
Migration dummy 0.15 0.06 0.20 0.02 0.03 0.05 0.06 0.06 0.41 0.00
Language 0.05 0.07 0.05 0.53 0.00 0.09 0.04 0.14 0.03 0.02
Peer support 0.13 0.04 0.25 0.00 0.05 0.03 0.04 0.05 0.47 0.00
Teacher support 0.10 0.05 0.18 0.04 0.02 0.12 0.06 0.17 0.04 0.02
Teacher relationship -0.01 0.06 -0.03 0.83 0.00 -0.05 0.06 -0.10 0.35 0.00
Teacher expl. competence 0.06 0.07 0.10 0.35 0.00 -0.06 0.06 -0.09 0.31 0.00
Teacher encouragement 0.01 0.06 0.01 0.93 0.00 0.19 0.05 0.37 0.00 0.07
Teacher engagement 0.21 0.09 0.33 0.01 0.02 0.16 0.06 0.27 0.01 0.03

Note: Bold numbers are significant (<.05); SE=Standard Error; Eff. size= Effect Size (=squared semipartial correlation). oo .
Gobel, Makarova & Filsecker, 2016
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Standardisiert

Nicht standardisierte e Offen im Denke
Koeffizienten Koeffizienten
Regressionskoeffi Standardfehl S C h O O |

Modell zientB er Beta T Sig.

3 (Konstante) ,652 ,163 4,001 ,000 E n g ag e m e nt —_—
1.2 Welches Geschlecht ,070 ,032 ,076 2,177 ,030
hast du?

erste explorative

Migr_Hintergrund ,021 ,033 ,023 ,641 ,522 X IV
KulturellesKapital 043 ,008 208 5,591 ,000 An al Se n e I n e r
Berufe_ISEI_V ,001 ,001 ,018 525 ,600 y
Deutsch_Kompetenz ,052 ,031 ,062 1,678 ,094 't
Schulklima ,123 ,026 ,212 4,726 ,000 We I e re n
Teacher_Relationship ,107 ,034 ,173 3,109 ,002 h b -
Teacher_competence -,070 ,032 -,097 -2,220 ,027 E r e u n g I n
Support_Teacher ,011 ,027 ,018 414 ,679

Teacher_Encouragement ,044 ,036 ,073 1,227 ,220 D e u tS C h I a n d
Teacher_Engagement ,034 ,043 ,054 ,788 431 (n — 7 O 8)

Life_Satisfaction ,009 ,024 ,019 378 , 705

Akad_Selbstkonzept ,128 ,021 ,255 6,177 ,000

Self, Est ,070 ,027 ,132 2,613 ,009 oq 3
Prof-Drkefltn tobel Gobel & Lewandowska, in Vorb.

a. Abhangige Variable: School_Engagement_complete
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Die sozio-emotionale Beziehung
zwischen Lehrpersonen und ihren
Lernenden ist ein wichtiger Faktor im
Hinblick auf die schulische
Entwicklung von Lernenden mit
Zuwanderungsgeschichte.
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Ziele interkultureller Bildung

| Offen im Denken

* Forderung von interkultureller Kompetenz
e Sensibilisierung fur Diskriminierung und Machtasymmetrien
* Konstruktiver Umgang mit kultureller und sprachlicher Heterogenitat in der Schule

* Anerkennung und Forderung von Mehrsprachigkeit (EU Parlament, 2005: Wertschatzung
von Mehrsprachigkeit)

e Sensibilisierung fur Chancenungleicheit im Bildungssystem
* Forderung der Verkehrssprache

(Gogolin & Meyer, 2014; Alleman-Ghionda, 2006; Auernheimer, 2010; KMK, 2013)
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Forderung nach Wertschatzung von
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Mehrsprachigkeit in Deutschland und der EU

e Sprachenvielfalt ist selbstverstandlich — niemand ist
einsprachig (Wandruszka, 1981)

* Anerkennung, Wertschatzung, Interesse und Respekt
gegenuber den bei Schulerinnen und Schiilern vorhandenen
Sprachkompetenzen (z. B. Hu, 2011).

* Forderung nach mehrsprachiger Schulentwicklung (Flirstenau,
2016; Krumm & Reich, 2011)

* Mehrsprachigkeit als Schllsselqualifikation in Europa (EU-
Kommission, 2005): Jeder Biirger der EU sollte neben seiner
Erstsprache(en) mindestens zwei weitere Sprachen lernen bzw.
in diesen sprachhandlungskompetent sein

Prof. Dr. Kerstin Gobel 04.10.2017
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Mehrsprachigkeit: Nutzen oder Schaden? | N BNk

Streitfall Zweisprachigkeit. Die Debatte um Mehrsprachigkeit ist im deutschen
erziehungswissenschaftlichen Diskurs kontrovers!!

Ressource oder Problem??
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Migranten

Offen im Denken

* Die empirischen Befunde aus PISA, friiheren IEA-Studien, LAU
und IGLU zeigen fir Deutschland: die Leistungsfahigkeit in
Bezug auf die Sprachkompetenz im Deutschen fallt schlechter,
als bei Schilern ohne Migrationshintergrund.

» Effekte der Sprachgruppen: Schiler mit tirkischem
Migrationshintergrund weisen im Verhaltnis zu deutschen
Schiilern besonders schlechte Leistungsergebnisse auf (Muller
& Stanat, 2006; Stanat, Rauch & Segeritz, 2010; Gebhardt et al.,
2013; Gobel, Rauch & Vieluf, 2011; Kempert et al., 2016)

* Soziale Herkunft, Geschlecht und Migration als Griinde fir
Bildungsnachteile (Maaz et al., 2014; Gebhardt et al., 2013)
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e Offen im Denken

* Bilinguale Kinder haben ein bessere Aufmerksamkeitskontrolle als
einsprachige Kinder — unabhangig vom sozialen Status (Byalistok,
2006; Byalistok, 2016).

* Mehrsprachige Personen verfligen Gber hohere Sprachbewusstheit
als einsprachige Personen, dies erleichtert den
Fremdsprachenerwerb (Mohanty & Perregaux 1997; Jessner, 1999).

* Interdependenzhypothese (Cummins, 1984, 1987; Mc Laughlin,
1990): Die Kompetenz in der Erstsprache hat einen Einfluss auf den
Erwerb von Fremdsprachen.

* Eszeigt sich ein Transfereffekt der Mehrsprachigkeit auf den
Erwerb weiterer Fremdsprachen (Cenoz, 2000).

e Vorteile fir die kognitiven Fahigkeiten im hohen Alter;
Demenzverzogerung (Costa, Hernandez & Sebastian-Galles, 2008;
Bialystok & Poarch, 2014)
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* Koprasenz und Interaktion von
mehreren Sprachen

e Kontinuierlicher
Anpassungsprozess

* Interdependenz der Sprachen
(Hufeisen & Jessner, 2008)
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(Hufeisen, 2010)

Neurophysiologische Faktoren: Generelle Spracherwerbsfahigkeit, Alter, ...

Lernerexterne Faktoren: Lernumwelt{en), Art und Umfang
des Inputs, L1-Lerntradition({en), kulturelles Erbe,...

Emotionale Faktoren: Motivation, (Lern)Angst, Einschitzung der eigenen
Sprachliteralitat, empfundene Nahe/Distanz zwischen den Sprachen,
Einstellung({en) zu den Sprachen, zu den zielsprachigen Kulturen, zum
Sprachenlernen, individuelle Lebenserfahrungen, Lerntyp,...

Kognitive Faktoren: Sprachbewusstsein,
metalinguistisches Bewusstsein, Lernbewusstsein,
Lerntyp, Wissen um den eigenen Lerntyp,
Lernstrategien, individuelle Lernerfahrungen,...

Fremdsprachenspezifische Faktoren: Individuelle
Fremdsprachenlernerfahrungen und Fremdsprachenlernstrategien
(z.B. interlinguale Vergleichs-, Transfer- und Ruckbezugsfahigkeit),
Interlanguages der vorgangigen Fremdsprachen, Interlanguage der
jeweiligen Zielfremdsprache,...

Lx (x>2) Linguistische Faktoren: L1, L2, Lx,...
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Offen im Denken

Ethnozentrische Haltungen von Lehrkraften

= Monolingualer Habitus in deutschen Schulen (Gogolin, 2005); Sprachliche Voraussetzungen von
Schilerinnen und Schiilern werden nicht berticksichtigt, auftauchende Sprachen, bis auf das
Deutsche werden im Unterricht nicht aufgenommen (Hu, 2003)

. Internationaler Vergleich von Sprachlehrpersonen (I, GB, O) weist auf geringe Beriicksichtigung
und negative Bewertung der Erstsprachen Mehrsprachiger Lernender im Sprachenunterricht hin
(De Angelis, 2011)

* Toleranz gegeniiber gemischtsprachigen AuBerungen bei deutschen Lehrpersonen geringer als bei
Lehrpersonen in Luxemburg — Folge: Nichtbeteiligung mehrsprachiger Kinder und Zuriickhaltung
der sprachlichen Kompetenzen (Christmann & Panagiotopoulou, 2012)

. Mangelnde Professionalisierung in Bezug auf interkulturelle Sensibilitat (Thomas, 2005;
Allemann-Ghionda, 2008)

= Ethnozentrische Haltung von Lehrkraften — wenig sensible Haltung gegeniiber kultureller und
linguistischer Diversitat (Auernheimer, 2010; Bender-Szymanski, 2010; Koch, 2008).

= Negativer Einfluss der Erstsprache — Uberforderung - positiver Einfluss der Erstsprache —
Akzeptierender Typus (Koch, 2008)
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Einstellungen von Lehrpersonen zur

Offen im Denke

Mehrsprachigkeit

Umgang mit Mehrsprachigkeit

*Ich setze meine Muttersprache bewusst im
Unterricht ein.”

"Ich setze meine Muttersprache bewusst
auBerhalb des Unterrichts ein.”

"Es ist an meiner Schule verboten oder nicht
gewtnscht, innerhalb des Unterrichts meine
Muttersprache zu sprechen."

"Es ist an meiner Schule verboten oder nicht
gewlnscht, auBerhalb des Unterrichts meine
Muttersprache zu sprechen.”

L

: )

0,00% 20,00% 40,00% 60,00% 80,00%
® Ziemlich bis sehr zustimmend = Wenig bis nicht zutreffend

aus: Georgi, 2015, S. 318

Georgi, V. B. (2015). Selbstwirksamkeitserwartungen von Lehrkraften mit Migrationsgeschichte im Umgang mit
migrationsbedingter Heterogenitat. In R. Leiprecht & A. Steinbach (Hrsg.), Schule in Migrationsgesellschaft. Ein Handbuch (Bd. 2,

S. 313-334). Schwalbach: Debus Padagogik.
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Nicht-deutscher Erstsprache und Mehrsprachig

*  Effekte der Erstsprache auf Gesamtleistungen im Deutschen und Englischen unter Kontrolle
von Bildungsgang, sozio6konomischem Hintergrund, kognitiver Grundfahigkeit und Geschlecht.

Deutsch A

Englisch

Kompetenzbereich

I Mehrsprachig
I Nicht Deutsch
I

-80 -60 -40 -20 0 20 40

Effekte der Erstsprache

(mit Konfidenzintervall)
Aus: DESI Studie; Hesse, Gobel & Hartig, 2008, S. 216
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Offen im Denken

Selbsteinschatzungen

= Sprachnutzung (Gebrauch der Muttersprache in Bezug
auf Lesen, Schreiben, Internet, Videos, Filme)

= rezeptive Sprachkompetenz (Einschatzung der Kompetenz
die Erstsprache zu verstehen)

= produktive Sprachkompetenz (sich in der Erstsprache Positive, zum Teil

ausdriicken kénnen, Sprechen und Schreiben) signifikante
Zusammenhange
zwischen
‘ Erstsprachenkompetenz
und Deutsch- bzw.
Hesse, Gobel & Hartig, 2008 Englischleistungen
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Lesekompetenz in der Erstsprache Turkisch

Modell 1 Modell 2

Modell 3

Bildungsgang =

Gymnasium 33.83 (p <.038) 26.19 (p < .271) 12.03 (p < .593)
KFT

37.88 (p <.001) 40.83 (p < .001) 26.45 (p < .009)
Deutsch -
Lesekompetenz 21.31 (p < .002) 23.32 (p<.001)
Turkisch-
Lesekompetenz 25.18 (p <.001) 26.14 (p <.001)

Anmerkung: Bildungsgang wurde als dummykodierte Variable (Besuch eines Gymnasiums = 1) nicht standardisiert

Tab. 5: Regressionsmodelle zur Englisch-Lesekompetenz (y) fiir Schiler der Sprachgruppe Turkisch (N = 129), dargestellt
sind die auf der Basis der SD des Pradiktors (x) standardisierten Regressionskoeffizienten.

Quelle: Rauch, Dominique P./Jurecka, Astrid/Hesse, Hermann-Giinter (2010). Fir den Drittspracherwerb zihlt auch die Lesekompetenz in der

Herkunftssprache: Untersuchung der Tirkisch-, Deutsch- und Englisch-Lesekompetenz bei Deutsch-Turkisch bilingualen Schilern. Zeitschrift fur
Padagogik, 55, S. 93.
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in Deutsch

Prof. Dr. Kerstin Gobel

Table 3

Linear Regression Models Examining the Role of Listening Comprehension in Russian (L1) in
Reading Comprehension in German (L2) Controlling for Third Variables

Model 1 Model 2 Model 3 Model 4
b (SE) b (SE) b (SE) SE
Individual characteristics
L1 listening comprehension 0.23°°7 (0.05) 0.167"" (0.04) 0.1677" (0.04)
Gender male —0.05 (0.08) —0.15 (0.08)
L2 receptive vocabulary 0.03""" (0.01)
L2 reading fluency 0.00 (0.01)
Reasoning
Processing speed
Family characteristics
Socioeconomic status 0.00 (0.00) 0.00 (0.00) 0.00 (0.00)
Number of books 0.03 (0.04) —0.01 (0.03) 0.00 (0.03)
Cultural possessions —0.05 (0.15) —0.05 (0.14) —0.01 (0.13)
Language used in family —0.22""" (0.06) —0.167" (0.06) —0.15"" (0.06)
Attended school track®
Highest 1.39""" (0.14) 0.99*° (0.15) 0.77°"7 (0.15)
Intermediate 0.67°"7 (0.11) 0.49°7" (0.12) 0.37"° (0.11)
Comprehensive 0.737"" (0.16) 0.607"" (0.15) 0.4277 (0.14)
Several tracks 0.11(0.26) 0.07 (0.23) 0.02 (0.21)
N 502 502 502 502
adj. R® 06 31 .36 42
A R? ks 057" a5

Note. Parameter estimates represent unstandardized coefficients; robust standard errors in parentheses. High-
est = highest school track (Gymnasium): Intermediate = intermediate school track (Realschule); Comprehen-
sive = comprehensive school (Gesamischule); Several mu.k\ = schoul with several cducational uacks (Schule

mit mehreren Bildungsgiingen).

® Reference group: Vocational school track (Hauptschule).

p<.05 "p< .0l

04.10.2017
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Zusammenfassung der Ergebnisse zur
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Offen im Denken

migrationsbedingten Mehrsprachigkeit

* Migrationsbedingte Mehrsprachigkeit ist eine
individuelle Ressource fiir das schulische
Sprachenlernen und damit auch fur die schulische
Anpassung.

 Die Kompetenz in der Erstsprache scheint als
Unterstutzung beim weiteren Sprachenlernen
relevant zu sein — fur den Erwerb des Englischen,
aber auch flir den Erwerb von Deutsch als
Zweitsprache/Drittsprache.
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Effekte der
Klassenzusammensetzung auf
das Sprachenlernen und das
interkulturelle Lernen
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Klassenzusammensetzung und Unterricht %

e Unterrichtsqualitat ist ein kontinuierlicher
bidirektionaler Adaptionsprozess (Helmke &
Klieme, 2008).

* Die Zusammensetzung der Klasse
determiniert die Moglichkeiten fir passende
Lerngruppenbildung, fir individuelles Lernen
sowie fur angemessenen Unterricht
(Dreeben & Barr, 1988)

Prof. Dr. Kerstin Gobel 04.10.2017





UNIVERSITAT

DEUSISS NU R G

Offen im Denken

Effekte der Klassenzusammensetzung

* Effekte der Klassenzusammensetzung auf die Leistungsergebnisse: Analysen von
Stanat (2006) legten die Annahme eines negativen Einflusses eines hohen
Migrantenanteils auf die Lesekompetenz in der Klasse nahe.

* Der Einfluss des Zuwandereranteils ist in den Klassen nicht mehr relevant, wenn
die soziookonomische und bildungsbezogene Zusammensetzung der Klasse und
die Vorkenntnisse kontrolliert werden (Kristen, 2008, Stanat, Schwippert &
Grohlich, 2010; Rjosk, Richter, Hochweber, Lidke, Klieme & Stanat, 2014).

*  Fir den Deutschunterricht liegen Hinweise darauf vor, dass die Lernmotivation
der Schilerinnen und Schiiler mit Zuwanderungshintergrund durch eine
heterogen zusammengesetzte Schiilerschaft unterstiitzt werden (Rjosk, Richter,
Hochweber, Lidke & Stanat, 2015).
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Effekte der Klassen-
Zusammensetzung
auf das
Sprachenlernen
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Offen im Denke

auf die sprachlichen Leistungen im Englischen

Pradiktor AV-Englischgesamtscore
Modell 1 Modell 2 | Modell3 | Modell4 | Modell 5
Interzept 5287 496,3 416,2 4458 462,2
Schillerebene
Kognitive Grundfahigkeiten’ 49 3* 17,3* 16,8% 16,7* 16,1*
0,49* 0,34* 0,33* 0,33* 0,32*
Soziodkonomischer Status’ 26,9*% 3,7 25 3,0% 3,0*
0,26* 0,07* 0,07* 0,06* 0,06*
Schilerin (=1, méannl.=0) 27 ,4* 15,2% 15,2* 15,2% 15,2%
0,14* 0,15* 0,15* 0,15* 0,15*
Erstsprache nicht Deutsch 6,3 45 4,3 4.2 4.1
(=1, Rest=0) 0,02 0,03 0,03 0,03 0,03
Mehrsprachig (=1, Rest=0) 23,8* 82* 8.1* 8,2* 8,1*
0,05* 0,04* 0,04* 0,04* 0,04*
Klassenebene
% Anteil Schuler, deren =17 0.1 0,4* 0,5*
Erstsprache nicht Deutsch ist -0,33* -0,01 007" 009~
% Anteil Schuler, die mehr- 21 18" 1,5* .5
sprachig aufgewachsen sind 0,17 0,12* 0,12 0,12
Realschule (=1, Rest=0) 66,0* 48 8* 33,0*
0,40* 0,29* 0,20
Gymnasium (=1, Rest=0) 168,3* 105,6* 77,6*
0,93* 0,58* 0,43* AUS:
Mittlerer soziodkonomischer 72,1* 60,1* =
Status? 0,44 036" Hesse’_GObeI
Mittlere kognitive 32.0% & Hartig, 2008
Grundfahigkeiten? 0,27~ S. 227
Intraclass Correlation /R? 0,39 0,70 0.70 0,70 0,71
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Mehrsprachigkeit

* Migrationsbedingte Mehrsprachigkeit ist eine individuelle Ressource
fur das schulische Fremdsprachenlernen und damit auch fir die
schulische Anpassung.

* Die Kompetenz in der Erstsprache scheint fur tatsachliche
Unterstlitzung beim Sprachenlernen jedoch relevant zu sein.

 Mehrsprachig aufgewachsene Schilerinnen und Schiler wirken
sogar darlber hinaus positiv auf das Klassenergebnis im Englischen.
Sind damit eine Ressource fiir die Klassengemeinschaft.
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Umgang mit Mehrsprachigkeit im Unterricht??

Offen im Denken

e ... The greatest failure of contemporary education
has been precisely its inability to help teachers
understand the ethnolinguistic complexity of
children, classrooms, speech ccommunities, and
society, in such a way as to enable them to make
informed decisions about language and culture in

the classroom.” (Garcia, 1996, S. VII; zitiert nach Hu, 2011, S. 124)
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Sprachenlernen

* Die sprachliche Erfahrung und
_ernstrategien von Mehrsprachigen stellen
Lerngrundlage flr das weitere Lernen von

Fremdsprachen dar (Hufeisen, 2005).

* Fremdsprachenunterricht, der rezeptive
Sprachentransferprozesse unterstutzt, kann

Sprachlernergebnisse positiv zu
beeinflussen (Marx, 2005; Hufeisen, 2006).
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Ziele von sprachensensibilisierendem Unterricht

Offen im Denken

* Schuler werden in ihrer Wahrnehmung sprachlicher
Phanomene unterstitzt und konnen dadurch

- Einzelphanome aus komplexen Zusammenhangen
isolieren

- suchen nach Bekanntem und Ahnlichem

- beziehen in Sprachvergleiche ihre Muttersprache
und erlernte Fremdsprachen ein

- erkennen Vergleichbares auf verschiedenen
Ebenen (Morphologie, Lexik, Syntax...)
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B Offen im Denken

Lehrpersoneneinschatzungen zur
Sprachentransferunterstiitzung
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Rahmen der DESI-Studie

| wHauptschule @ Realschule Olntegrerte Gesamtschule 0O Symnasium |

W
tn

[9%)

8]
I

Urterstitzung von Sprachentransfel
iMittelnert und Konfiderzinten all)
%]

[&)]

-4
(]
]

_1 =1 1
Aufgreifen Mutz ung Aufgreifen Aufgreifen
verschiedenear verschiedener sprachlicher sprachlicher
Sprachen sinnvoll Sprachen im Kompetenz Kompetenz
Unterrcht hinsichtlich Lexik hinsichtlich Pragmatik

Aus: Gobel, Vieluf & Hesse, 2010, S. 109
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Offen im Denkei

Englischleistung

kodell 1 mit klodell 2 mit kdodell mit hlodell mit
Random Random Random Cross-Lewel-
Intercepts Intercepts Slopes | nteraktionen
Schillerebene
Mehrsprachig (=1, Rest=0) 13,32 1337 1301+ 12 85
Erstsprache nicht Deutsch (=1, Rest =0) 269 259 259 282
Klassenebene NN

Urlters‘tlllzmg O Sprac:hertransfer imn -
Englischunteric bt - a4 - ( 51 \

Random Slopes v

“arianz des Random Slopes fir ke
rehrsprachigkeit2 - - 321.89 306 25

waranz des Random Slopes fir 3
Erstsprachesicht Deutsch - - 131.45 128.53

Cross-evel Interaktionen

Sprachentranster im Englischuntemicht =

Mehrsprachig - - - 273
Sprachentanster im E lischuntermicht = .. q
EEstspra:ne nicht Demrs%n - - - 2.66 Aus: Gobel, Vieluf & Hesse, 2010, S. 115

Anmerkung: *p < .05; "z-transformiert; 2auf der Basis schulklassenweise aggregierter Werte, die auf Schulebene z-transformiert wurden;
3Die Signifikanz des Random Slopes wurde mit dem Likelihood Ratio Test (vgl. Snijders/Bosker 1999) berechnet.

Hierbei wurden folgende Dimensionen auf Individual- bzw. Klassenebene kontrolliert: Individualebene: Geschlecht; soziokonomischer
Status (HISEI); kognitive Grundfdhigkeit ; Klassenebene: Enthalten bilingualen Sachfachunterrichts; Schulform (Gymnasium, Realschule);
mittlerer sozio6konomischer Status (HISEI); mittlere kognitive Grundféhigkeit; Sprachenhintergrund
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Vorb.)

Offen im Denken

* Welche sprachentransferunterstitzenden
Unterrichtssequenzen lassen sich identifizieren? Wie

sind sie aufgebaut, welche Charakteristika weisen sie
auf?

 |n 8 von 104 Unterrichtsvideos konnten wir kurze
sprachentransferunterstiitzende Sequenzen
auffinden (3x Realschule, 2 x Hauptschule; 2 x
Gymnasium)
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S What is ,Affare’ in English?

L Affare is affair, just leave out the e at the end.
Yeah. Affair, have a, to have an affair

S Mitf

Eh, double f, yeah, a double f
L To have an affair
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Beispiel Gymnasium

* L “Eh maybe you can’t see the smoke of
the factory, because the factories are using
eh a filter.” (00:33:25 - 00:33:35)

e T “Afilter. We have that word in English as
well mhm.” (00:33:35 - 00:33:36)
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Offen im Denken

Beispiel Hauptschule

T “Right? So what is formal? It is the (p) same word in

German.” (0:12:00- 0:12:04)

“Absolutely the same.” (0:12:04- 0:12:06)

T “We only spell it different or we, we read it different.”
(0:12:06-0:12:09)

T “Whatis... Read it German this (wort (!), eh, word

formal.” (0:12:09- 0:12:12)

“Formal.” (12:13)

“Aha, there you are.” (12:13-12:15)

T “Formal and formal.” (12:15-12:17)

—

— On
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Offen im Denken

Beispiel Hauptschule

e T “We call it lettuce, alright.” (00:48:18 - 00:48:22)

e T “What, what is it in Italian?” (00:48:22 - 00:48:24)

e S “Eh, lettu...lettuga.” (00:48:24 - 00:48:27)

e T “Latuga comes from the Italian language” (00:48:27 - 00:48:30)

e T “Latuga, comes from the Italian language, latuga, lettuce.” (00:48:30 - 00:48:35)
e S "Can you say Good morning’, ‘Good night” and ‘Good bye" in your language?"

—

r) (00:33:12 - 00:33:15)

“Yes. Soll ich es sagen?” (00:33:15 - 00:33:16)

"Yes, of course, Navid.” (00:33:16 - 00:33:18)

“Salom und was noch?” (00:33:18 - 00:33:21)

“Good night.” (00:33:21 - 00:33:23)

(t) Schiiler sagt ,,Good Night“ auf Tiirkisch. (00:33:23 - 00:33:25)

°
v ouvuouvw 4onm
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Offen im Denken

Zusammenfassung Sprachentransferunterstitzung

e Sprachentransferunterstiutzung ist insgesamt innerhalb der
analysierten Unterrichtsvideos ein eher seltenes und wenig
systematisch eingefliihrtes Ereignis

e Sprachvergleiche finden hauptsachlich mit Bezug auf die
deutsche Sprache statt, um Lexikunsicherheiten zu klaren

e Die Sprachentransferunterstlitzung war in keiner der
analysierten Sequenzen als rezeptive Sprachverstandnisstrategie
explizit gemacht worden.

* Der Bezug zu Herkunftssprachen wird in nur einer
Hauptschulstunde hergestellt
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Mehrsprachigkeit und Sprachlernen

 Migrationsbedingte Mehrsprachigkeit ist eine individuelle Ressource flr
das schulische Fremdsprachenlernen und damit auch fir die schulische
Anpassung.

 Die Kompetenz in der Erstsprache scheint fir tatsachliche Unterstiitzung
beim Sprachenlernen jedoch relevant zu sein.

* Mehrsprachig aufgewachsene Schulerinnen und Schuler wirken sogar
dartber hinaus positiv auf das Klassenergebnis im Englischen. Sind damit
eine Ressource fur die Klassengemeinschaft.

* Die Sensibilisierung fur Mehrsprachigkeit im Unterricht unterstitzt das
Sprachenlernen, findet jedoch vergleichsweise selten statt, die die
sprachlichen Potenziale in der Klasse bleiben somit weitgehend
ungenutzt.
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Implikationen fir die Praxis: O~ 0.0, 15,80 R G

z. B. NRW Konzeptentwicklung Mehrsprachigkeit

Ministerium fir Schule und Weiterbildung des Landes
Nordrhein-Westfalen (Hrsg.) (2017). Diskussionspapier
Mehrsprachigkeit NRW. Ansditze und Anregungen zur
Weiterentwicklung sprachlicher und kultureller Vielfalt
in den Schulen. Dusseldorf.

e tulische
Aufs ",VL‘JHM-I.A B8 &
\uber htungen

3 aseliris
E‘l\m“:‘.e“. it

U

! u,h.l ticher

P T resndsp
Untesricht

/
S

A= =N

\,\!\1',\1.)11\\1";1
Unterricht

Schnittstellenprojekte
A Rocksact

Planungsmodell zur Konzeptentwicklung Mehrsprachigkeit in Schulen (aus: Ministerium fur
Schule und Weiterbildung des Landes Nordrhein-Westfalen (Hrsg.), 2017, S. 17)
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Ziele interkultureller Bildung

Offen im Denken

* Forderung von interkultureller Kompetenz
e Sensibilisierung fur Diskriminierung und Machtasymmetrien
e Konstruktiver Umgang mit kultureller und sprachlicher Heterogenitat in der Schule

* Anerkennung und Férderung von Mehrsprachigkeit (EU Parlament, 2005: Wertschitzung
von Mehrsprachigkeit)

e Sensibilisierung fur Chancenungleicheit im Bildungssystem

* Forderung der Verkehrssprache

(Gogolin & Meyer, 2014; Alleman-Ghionda, 2006; Auernheimer, 2010; KMK, 2013)

Prof. Dr. Kerstin Gobel 04.10.2017
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Interkulturelle Kompetenz — eine Vielzahl an Definitionen

Prof. Dr. Kerstin Gobel

»The ability to communicate effectively and appropriately in intercultural
situations based on one’s intercultural knowledge, skills and attitudes”
(Deardorff, 2006)

»Sensitivity — individual‘s capacity to comprehend and appreciate cultural
differences

Awareness — ability to understand how culture affects thinking, behavior
and interactions

Skills- effective communication in intercultural situations”

(Chen & Starosta, 2000)

Culture specific Culture general

04.10.2017
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Theoretische Perspektive der Aufgabenentwicklung

Developmental Model of Intercultural Sensitivity
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Ethnorelative Phasen

Acceptance Adaptation Integration
kulturelle Starke Be- Kulturelle kulturelle Strategien Einpassung in
Unterschiede | tonung Unterschiede Unter-schiede | zum Umgang | unter-
werden nicht | kultureller werden werden mit fremd- schiedliche
bertcksichtigt | Unterschiede; | minimiert und akzeptiertund | kulturellen Kulturen
Abwertung kulturelle Werte | respektiert Personen maoglich;
der anderen | als universell Empathie, Fahigkeit zur
Kultur Stereo- | interpretiert Kommuni- Interkulturellen
typisierung kation Mediation
Bennett, 1993
Prof. Dr. Kerstin Gobel 04.10.2017
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Auf den Unterricht kommt es an....

Offen im Denken

Die Klassenzusammensetzung hat Einfluss
auf das Anspruchsniveau im Unterricht —in
Klassen mit einem hohen Anteil von
Lernenden mit niedrigem sozialen Status
und mit Migrationshintergrund ist das
Anspruchsniveau im geringer (Rjosk et al,
2014; Van der Veen, 2002)

Prof. Dr. Kerstin Gobel 04.10.2017
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Offen im Denken

der Schiilerinnen und Schiiler

Kategorie AA-DD Kategorie Min—DD Kategorie AA-DD Kategorie Min—DD

(1-3) (2-3) (1-3) (2-3)
R Odds R Odds R Odds R Odds
Ratio Ratio Ratio Ratio

student level
ZKFT B7** 1.96 35%% 142 .63%* 1.89 .30** 1.35
zHISEI .28%* 1.32 19**  1.20 21%* 1.24 .14% 1.16
weiblich .64%* 1.89 20%*  1.23 .56%* 1.75 7% 1.18
Erstsprache ist nicht Deutsch -.32* 0.73 -.09 0.92 -.38* 0.69 -.23 0.84
multilingual A7# 1.19 .14 1.15 27%* 1.25 .30* 1.28
Schulform
Hauptschule -.46%* -11
Realschule -.06 -.16
Gesamtschule .01 -.05
mean KFT
mean HISEI

% Madchen

% Lernende, deren
Erstsprache nicht Deutsch ist
% Mehrsprachige Lernende

Prof. Dr. Kerstin Gobel 04.10.2017
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Klassenzusammensetzung und die

DEUSISS NU R G

Offen im Denken

interkulturelle Kompetenz

= Die Zusammensetzung im Hinblick auf sozio6konomischen Status und
Geschlecht haben einen positiven Effekt auf den Klassendurchschnitt. Je
hoher der mittlere SES in einer Schulklasse und je hoher der
Madchenanteil, desto groRRer ist die Wahrscheinlichkeit zu der latenten
Klasse AA statt zu DD zu gehoren.

= Die sprachliche Zusammensetzung hat eine positiven Effekt auf den
Klassendurchschnitt. Je hoher der Anteil von SuS mit Migrationshintergrund
desto groller ist die mittlere Wahrscheinlichkeit zu der latenten Klasse
»Minimisierung “ statt zur Klasse ,Verleugnung-Abwehr“ zu gehoren.

—

Ahnliche Befunde betreffen die
sprachlichen Ergebnisse — Hesse, Gobel
& Hartig, 2008

Prof. Dr. Kerstin Gobel
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2 x 45 Min. pro Klasse
1 Sprachlernorientierte
Stde.

1 Interkulturelle Stde.
Alle Unterrichtsvideos
wurden transkribiert

® Micros
® TC = Teacher-camera

SC = Student-camera

® Students
Deutsche
® Teacher DFG 5%
Analysi_s of_104 videotaped E$L lessons - I?FG_-F‘roject
[ —— TeaChercamera ,Fostering intercultural teaching and learning in ESL classes

(GO 798/2-1)

“““““ Stu dentcame ra Thanks to our project-staff: Laura Diepenbeck, Christiane

Feuser, Jana Giesen, Carina Grewe & Michael Jans

Prof. Dr. Kerstin Gobel 04.10.2017





Der Zusammenhang von Klassenzusammensetzung
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und allgemeiner Unterrichtsqualitat

Offen im Denken

Unterrichts- Effektive

Regelklarheit . .
cgelidarnel storungen Zeitnutzung

Klassenflihrung

Kognitive Zusammensetzung 50%** -.58%* .36*
Soziale Zusammensetzung
Zusammensetzung im Hinblick
auf Geschlecht

Sprachliche Zusammensetzung
(andere als Deutsch)
Sprachliche Zusammensetzung
(Mehrsprachige)

**p<.01;*p<.05#p<.10

28** .19*

Kontrollvariablen:
Schilercharakteristika: Geschlecht, soziobkonomischer Status, Sprache, die zu Hause

gesprochen wird, grundlegende
kognitive Fahigkeit; . . .
Klassencharakteristika: Schulform (GObEl & VIeIUf' In Vorb.)

Prof. Dr. Kerstin Gobel 04.10.2017
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Der Zusammenhang von Klassenzusammensetzung
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Offen im Denkei

und allgemeiner Unterrichtsqualitat

Engagement der Humor Fahigkeit zur Positive Schiler-
Lehrperson Motivation Fehlerkultur orientierung
Kognitive Zusammensetzung .44** 37# 48** A42*
Soziale Zusammensetzung
Zusammensetzung im - *
Hinblick auf Geschlecht B B
Sprachliche
Zusammensetzung (andere  .23** .23% .35%* 24%% .23#
als Deutsch)
Sprachliche
Zusammensetzung
(Mehrsprachige)
**p<.01;*p<.05#p<.10
Kontrollvariablen:
Schilercharakteristika: Geschlecht, sozio6konomischer Status, Sprache, die zu Hause
gesprochen wird, grundlegende kognitive Fahigkeit;
Klassencharakteristika: Schulform (Gébel & Vieluf in Vorb )
) 5

Prof. Dr. Kerstin Gobel 04.10.2017





Der Zusammenhang von Klassenzusammensetzung

und interkulturell spezifischer Unterrichtsqualitat

Reflektion von
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Offen im Denkei

Die Lehrperson E e e

kulturellen als inter- Kritische .
und Rollen- . Toleranz Vorurteile

Bedeutungen & kultureller ib hm Perspektiven
Erfahrungen Mediator e

Kognitive Zusammensetzung

Soziale Zusammensetzung 50**

Zusammensetzung im

Hinblick auf Geschlecht

Sprachliche

Zusammensetzung (andere  .27* 19* 30** 31%*

als Deutsch)

Sprachliche

Zusammensetzung 22%* .20* .26*

(Mehrsprachige)

**p<.01;*p<.05;#p<.10

Kontrollvariablen:
Schilercharakteristika:

Klassencharakteristika:

Prof. Dr. Kerstin Gobel

Geschlecht, sozio6konomischer Status, Sprache, die zu Hause
gesprochen wird, grundlegende kognitive Fahigkeit;

Schulart (Gobel & Vieluf, in Vorb.)

04.10.2017
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% Schuler mit Lehrperson als
Migrations- - interkultureller

hintergrund Mediator 03‘~- Intercept:
i M vs. DD
/

Schiilerebene

interkulturelle
Kompetenz

Indirekter Effekt AA-DD: .06*
Indirekter Effekt M-DD: .01

(Gobel & Vieluf, in Vorb.)
Prof. Dr. Kerstin Gobel 04.10.2017
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Lehrpersonen unterrichten unterschiedlich
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Offen im Denken

in verschiedenen Klassen

* Je hoher die kognitiven Lernvoraussetzungen der Klasse, desto besser ist die
allgemeine Unterrichtsqualitat.

* Je groRer der Anteil von mehrsprachigen Schulerinnen und Schiilern, desto héher
ist die allg. und interkulturelle Qualitat des Englischunterrichts.

Keine Interaktionseffekte — Diese Unterschiede scheinen nicht adaptiv zu sein. Alle Klassen scheinen

von den gleichen Dimensionen der Unterrichtsqualitat zu profitieren, unabhangig von ihrer
Zusammensetzung.

Unterschiedliche Klassenzusammensetzungen erschweren oder erleichtern es Lehrpersonen, gewisse
Dimensionen der Unterrichtsqualitat zu realisieren. Aber der Einfluss der Klassenzusammensetzung
wird durch die Qualitat des Unterrichts vermittelt.

Prof. Dr. Kerstin Gobel 04.10.2017
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Offen im Denken

Die migrationsbedingte Mehrsprachigkeit

- konnte fuir Sprachlern- und interkulturelle
Lernprozesse starker genutzt werden

Prof. Dr. Kerstin Gobel 04.10.2017
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Offen im Denken

* Die sozio-emotionale Beziehung zwischen Lehrpersonen und ihren Lernenden ist ein
wichtiger Faktor im Hinblick auf die schulische Entwicklung von Lernenden mit
Zuwanderungsgeschichte.

* Die migrationsbedingte Mehrsprachigkeit sollte flir Sprachlern- und interkulturelle
Lernprozesse besser genutzt werden

* Lehrpersonen sollten bestarkt und geschult werden, Transferpotenziale zu den
Herkunftssprachen und -kulturen der Schiilerinnen und Schiiler systematisch zu férdern und
durch geeignete Unterrichtskonzepte unterstlitzt werden.

* Hierzu ist es wichtig, didaktische Materialien zu entwickeln und zu erproben, die
interkulturelle Lernprozesse in den Blick nehmen und einen Einbezug der Migrantensprachen
im Unterricht ermoglichen.

* Entsprechende Bildungsangebote sollten im Rahmen der Lehreraus- und Weiterbildung

entwickelt und empirisch tUberprift werden.
- Anerkennung und Bestarkung der Lernenden

Prof. Dr. Kerstin Gobel 04.10.2017
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Implikationen fiir die Praxis: Wie kann Schul- und

Unterrichtsentwicklung mit heterogenen Lerngruppen gelingen? —

Klassenzusammensetzung bzw. Rahmenbedingung der Klasse hinsichtlich
Migrationsanteil, Sprachen, Geschlecht, sozioBkonomischer Status, kognitive
Fahigkeiten etc.

Schiilerinnen & Schiiler (mit ihren individuellen
Voraussetzungen: kognitiv, soziotkonomisch,
geschlechtlich, Migration, Sprache); familiare

Einstellungen zu Mehrsprachigkeit

Schulische
Rahmenbedingungen I \ / l
/ E ........................ E
/ _ D i Angebots-
Curricula Nterric ] Nutzung
E ; - Mehrsprachigkeits- i - Kognitiveund
Y E ddaktische orientierung emotionale
Kompetenzen der der LP ﬁMaterlallen - Interkulturelles Lernen und
= Einstelllljngen. p| - Unterrichtsqualitst . halndlllmgs— i
- Professionswissen arientierte 1
- Selbstregulation / Beteiligung
- Motivation :.............l........: '

Lernergebnis: Sprachlernen; Bewertung von Mehrsprachigkeit und
Interkulturalitat; Selbstkonzept

Prof. Dr. Kerstin Gobel 04.10.2017





Inhalte des facheriibergreifenden Clusters des Projekts > -~ R
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e BB
Sprachsensibles  S{ swmgspoce
Sprache im fach

Unterrichten férdern ; e e,

Spracherwerb
und
Mehr sprachigkeit

stondordisierte/
teilstondardisiarte
Verfaren

U
) . : / : "‘ ‘ r handumgsorie’ty
Gobel, K.; Lewandowska, Z. M.; Wilms-Ernst,
M.; Scheffler, W.; Ellerichmann, M.; Krémer, S. "f‘f"‘:&ig‘““l‘f‘ % s
mterkulturelle 3 - ~
(im Druck). Fachertbergreifendes Cluster. In S. pnsteting

einstellungsorientiert

Oleschko (Hrsg.), Sprachsensibles Unterrichten
férdern — Angebote fiir den
Vorbereitungsdienst. Dortmund: Selbstverlag.

Prof. Dr. Kerstin Gobel





Didaktisches Grundkonzept

Insgesamt wurden 12 Steckbriefe mit verschiedenen Aufgaben
erarbeitet:

*  Bildungsgerechtigkeit

*  Bildungssprache

*  Erst- und Zweitspracherwerb
* Ressource Mehrsprachigkeit
*  Vorurteile und Stereotype,

* Interkulturalitat

*  Sprachprestige

*  Sprachdiagnostik

+  Scaffolding

* Lese- und Schreibprozesse
* Interaktion

*  Sprachschatzarbeit

Prof. Dr. Kerstin Gobel 04.10.2017
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Mehrsprachigkeitsorientierung im Franzosischunterricht

Forschungsdesign im Uberblick ESSEN

EG Stichprobe; 7. KL. Gym/Ge KG
(n=120) (n=120)

Vorher
personliche . ) AV: Sprachkomp.; .
AV: Sprachkomp.; Wertschitzung MV/UV: DFG

Rl Wertschatzung von personliche
Motivation; von Mehrspr.; IK;

Mehrspr.; IK; SK; SK; Merkmale, GefSrdert durch die

Motivation

kogn. Vorauss.; .
Sl e L Sprachbewussheit

SES;
Unterricht & Sprachen- Trainingsphase Unterricht ohne KerSﬂn G 6be|
transfer-Training ~ Sprachentransfertraining »

Implementation SFB _Schiilerwahr- SFB Schiilerwahrnehmung zur Lars
der Aufgabenin _ nehmung der S Schmelter,

e Julie Buret &
e Hannah Yola

Nachher-Erhebung

ind Tziotzios

A\'H A\\'H
Sprachkomp.; Wertschatzung AV: AK; IK

Sprach- von
bewusstheit Mehrsprachigkeit

Offenheit

Prof. Dr. Kerstin Gobel 04.10.2017
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Beispielaufgabe Projekt _ Jf o
Sprachentransferunterstitzung P "

Can — 7B SINIFI

Pazartesi Sali Carsamba Persembe Cuma
. - Teknoloji ve . Din kiiltiri ve
Matematik Ingilizce t ) Matematik hlak bilgisi
1. Arbeitsauftrag asarlrfl ? a“ |g|5|
Dl_e Schulerlnr:len erhalten ein Arb_eltsblatt Matematik Ingilizce Teknoloji ve Matematik Din kU|’El:IYU_\._'e
mit Stundenplanen von Jugendlichen tasarim ahlak bilgisi
aus verschiedenen Landern. Manon aus R o . ) o
Frankreich, Rachel aus den USA, Lukas Tiirkce Fen Bilgisi Tiirkce Resim Fen Bilgisi
aus Polen und Can aus der Turkei.
Tiirkce Fen Bilgisi Tirkce Tiirkce Fen Bilgisi

Zunachst sollen die Schilerinnen herausfinden, wie viele Stunden Manon, Rachel, Lukas und Can in den verschiedenen
Fachern pro Woche haben und dies in die untenstehende Tabelle eintragen. Indem sie sich die unbekannten Worte zu

erschlieBen versuchen, kénnen sie Gemeinsamkeiten und Unterschiede der Sprachen erkennen.

Projektleitung: Kerstin Gdbel, Lars Schmelter; Mitarbeiterinnen: Julie Buret & Hannah Yola
Tziotzios

Prof. Dr. Kerstin Gobel 04.10.2017
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Offen im Denken

« Ausgehend von den Ergebnissen zum School Engagement wird eine
Intervention konzipiert, in welcher die zentralen Einflussfaktoren auf
School Engagement fokussiert werden.

- akademisches Selbstkonzept
- Beziehung zur/zum Klassenlehrerin

Promotionsvorhaben: Z. M.
Lewandowska, UDE

Prof. Dr. Kerstin Gobel 04.10.2017
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. Offen im Denken

* Sozio-emotionale Beziehungen zwischen Lehrpersonen und Lernenden mit
Zuwanderungshintergrund; Schulentfremdung

* Soziale Integration Neu-Zugewanderter Lernender

* Forderung von Deutsch als Zweit- und Fremdsprache in der Schule und im
Ehrenamt

« Ubergang von der Vorbereitungsklasse in die Regelklasse

e Unterstlitzung von Mehrsprachigkeitsorientierung im Sprachenunterricht,
sprachliche Praxis

* Herkunftssprachliche Kompetenzen

* Forderung von interkulturellen Kompetenzen bei Schilerinnen und Schiilern
sowie bei Lehrpersonen und Studierenden

e Akkulturation und kulturelle Identitat

e Akkulturation als Diskurs —im Deutschunterricht

Prof. Dr. Kerstin Gobel 04.10.2017
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Offen im Denken

Vielen Dank flir
lhre
Aufmerksamkeit!

Prof. Dr. Kerstin Gobel 04.10.2017
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Akkulturation von Kindern und Jugendlichen mit
Migrationshintergrund in der Schule — Kritische Uberlegungen

aus Sicht der Diversitatspadagogik und empirische Erkenntnisse

Prof. Dr. Andrea Haenni Hoti

Institut fur Schule und Heterogenitat,
Padagogische Hochschule Luzern
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Ubersicht

1. Grundlagen zur Akkulturation

2. Kritik aus Sicht der
Diversitatspadagogik

3. Diversitatsmodell

4. Eigene Studien: MIRIPS / APriL





1. Grundlagen zur Akkulturation

Akkulturation bezieht sich auf den kulturellen Wandel,
der durch Kontakt zwischen Menschen unterschiedlicher
kultureller Herkunft entsteht und auf dessen psychosoziale
Auswirkungen (Berry et al. 1992, 19).

Akkulturationsorientierungen umfassen Einstellungen und
Verhaltensweisen einer Person, die sich in ihren alltaglichen
Interkulturellen Begegnungen zeigen. Sie sind nicht frei
wahlbar, sondern beeinflusst von Machtbeziehungen zwischen

privilegierten und benachteiligten Gruppen in der Gesellschaft
(Berry et al., 2006, 6).





Akkulturationsmodell von John Berry (1980)

Werden Beziehungen zu anderen

Wird die kulturelle Identitat beibehalten?
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Kulturelle Minderheit

INTEGRATION ASSIMILATION

SEPARATION MARGINALISIERUNG

Kulturelle Mehrheit





2. Kritik aus Sicht der Diversitatspadagogik

1 Interkulturalitat

Fokus auf kulturelle Aspekte der
Migration

Ausblenden anderer
Diversitatsdimensionen

4 Konstruktion von Differenz

Integration von Kindern und
Jugendlichen mit Migrationshintergrund

Defizitperspektive und besondere
Fordermassnahmen

Anpassung der Kinder an
Funktionsweise des Schulsystems

Transkulturalitat

Einbezug kultureller, struktureller,
rechtlicher usw. Aspekte von Migration
Intersektionalitat verschiedener
Diversitatsdimensionen

Dialektik von Gleichheit und Differenz
Inklusion aller Schulerinnen und
Schiler

Ressourcenperspektive und
Kompetenzorientierung

Anpassung des Schulsystems auf
Bedurfnisse der Kinder





Kultur umfasst ...

ldentitat
i i Welthilder
_ = Soziale Z{rakﬂken Werte &
s = = . Normen
= Brauche
Artefakte | |
PH Luzem / Elke-Nicole Kappus / VL BW02 «sichtbar» «unsichtbar» .
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fassbare Strukturen Homogen
A prozesshaft verschiedenartig
klare Grenzen
keine klaren Grenzen
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Studenten
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Praxisbeispiel: Analyse Elterngesprach — interkulturelle Padagogik

Auszug aus Dissertation von Daniel Hofstetter (2015).
Die schulische Selektion als soziale Praxis. Aushandlungen von Bildungsentscheidungen
beim Ubergang von der Primarschule in die Sekundarstufe |. Weinheim: Beltz Juventa.

Fokus: Kommunikationsprobleme

darauf, sich auf Englisch zu verstindigen. Wihrend des Gespriachs kommt
es zum Teil zu sprachbedingten Missverstindnissen. Beispielsweise versucht
der Lehrer, der Mutter zu erkldren, dass Luisa noch Miihe mit dem
Einmaleins habe, und die Mutter versteht, dass die Zahlen im deutschen
und portugiesischen Sprachraum die gleiche Bedeutung hitten, jedoch
nicht, dass es gut wire, wenn Luisa das Einmaleins zu Hause mehr tiben
wurde. Die Mutter erzahlt, dass Luisa oft weine, weil sie in der Schule nicht

Konsequenzen aus Sicht der interkulturellen Padagogik?
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Praxisbeispiel: Analyse Elterngesprach — Diversitatspadagogik

Auszug aus Dissertation von Daniel Hofstetter (2015).
Die schulische Selektion als soziale Praxis. Aushandlungen von Bildungsentscheidungen
beim Ubergang von der Primarschule in die Sekundarstufe |. Weinheim: Beltz Juventa.

Fokus: Intersektionalitat soziale Herkunft — Migrationshintergrund —
Agrarwirtschaftliches Milieu

so jetzt kommt das schwierigste Gesprach
von allen die wir haben [...]

ach was. die Auslander sind doch sowieso
immer zufrieden

sie sind kritisch

ist wahr

mmbh

sicher

also kritisch. ja sie sind drum. ich habe
das Gefuhl sie sind nicht einfach Arbeiter
aha

[...] und die Mutter scheint nach dem
Rechten zu schauen zu Hause. ich hatte
immer das Gefuhl dass die sich nicht
kiilmmern aber die kimmern sich

[...] es wird geschaut dort und das ist das
was ich dir vorher gesagt habe das sind
studierte Leute. peide. es sind nicht

Konsequenzen aus Sicht der Diversitatspadagogik?





3. Diversitatsmodell

Nach Gardenswartz & Rowe (2003); adaptiert von Kappus & Kummer Wyss
(2015) fur den schulischen Kontext

Anwendung auf Akkulturations-
psychologie

1.Innere und aussere Dimension

2. Erhaltenswerte vs. zu Uber-
windende Kategorien

Personlichkeit

3. Aktueller und ktinftiger Fokus
der Akkulturationspsychologie

4. Intersektionalitat

5. Einbezug des (Schul-)kontexts
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Film (5’09)

Was bedeutet Vielfalt?

https://www.youtube.com/watch?v=-LQu5d0O-kkM




https://www.youtube.com/watch?v=-LQu5dO-kkM

https://www.youtube.com/watch?v=-LQu5dO-kkM

https://www.youtube.com/watch?v=-LQu5dO-kkM

https://www.youtube.com/watch?v=-LQu5dO-kkM

https://www.youtube.com/watch?v=-LQu5dO-kkM

https://www.youtube.com/watch?v=-LQu5dO-kkM



4. Eigene Studien MIRIPS / APriL

Mutual Intercultural Relations in Akkulturation von Primarschul-
Plural Societies kindern und ihren Lehrpersonen
(Dauer: 2012-2014) (Dauer: 2015-2017)

Ko-Leitung: Dr. Christine Wolfgramm

- Sekundarschiler/-innen der - Primarschuler/-innen der
8.* Klasse (N=1488; 90 Klassen) 5. Klasse (N=1112; 60 Klassen

. Akkulturation — psychisches und Lehrpersonen)

Wohlbefinden — Bildungserfolg - Passung von Akkulturations-
orientierungen — Beziehung —

» Online-Fragebogen fur Schuler/- schulisches Wohlbefinden

iInnen und Klassenlehrpersonen;
Lesetests fur Familiensprache - Fragebogen fur Schuler/-innen
und Deutsch (L1 und L2) und Klassenlehrpersonen

*Kindergarten nicht mitgezahlt
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Akkulturationsverstandnis Haenni Hoti et al. (2017)






Demographi-
sche Variablen
Schuler/-in

Passung

Schulklasse
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Interactive acculturation

Assumption of an interactive acculturation model (IAM) according to
Bourhis, Moise, Perreault & Senécal (1997):

I I

Resulting relationship
B had g

Graph adapted from Bourhis, et al., 1997






Annahmen und Forschungsstand zur Akkulturation

Integration fuhrt bei Migrant(inn)en zum besten psychischen
Wohlbefinden (Lebenszufriedenheit), zur hochsten interkulturellen
Kompetenz und zum grdssten Bildungserfolg, am schlechtesten ist die
Strategie der Marginalisierung, dazwischen liegen Separation und
Assimilation (Berry et al., 2006).
Fur Integration Berry et al. (2005_); Haenni Hoti et al. (2015);
Nekby, Rodin & Ozcan (2007);

Nguyen & Benet-Martinez (2013);
Portes & Rumbaut (2001)

Fur Minderheitenorientierung Gibson (1988); Stuart, Ward & Adam (2010);
(Separation) Suinn (2010)

Fur Mehrheitsorientierung Abu-Rayya (2007); Trickett & Birman (2005)
(Assimilation)

Fur Differenzieren Andriessen & Phalet (2002);
Makarova & Birman (2016);
Motti-Stefanidi et al. (2008)
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Messinstrumente (APriL-Studie)

Akkulturationsorientierung Schiler/-in

« Minderheitenorientierung: (nur mit Migrationshintergrund) 6 ltems, a =.65
,In der Pause bin ich mit Kindern aus meinem anderen Land zusammen.*

« Mehrheitsorientierung: 6 ltems, a =.72
,In der Schule gehdre ich zu den Schweizerinnen/Schweizern.”

o Multikulturelle Orientierung: 6 ltems, a =.65
,Ich finde es gut, wenn alle Kinder im Unterricht die verschiedenen Sprachen
der Klasse kennenlernen.”

« Kulturelle Indifferenz: 4 Items, a =.67
,In der Schule spielt es keine Rolle, aus welchem Land ich komme.”

(Bi-)nationale Identifikation in der Schule: 2 Iltems
,In der Schule fuhle ich mich als Schweizer/-in.*
,In der Schule fuhle ich mich als Albaner/-in.” (Albanische Version)
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Messinstrumente (APriL-Studie)

Wahrgenommene Akkulturationsorientierung der Lehrperson

- Sprachgebrauch in der Schule: 5 Items, a =.61
.Meine Klassenlehrperson findet es gut, wenn ich in der Pause auch
meine andere Sprache spreche.”

« Multikultureller Unterricht: 5 Items, a =.75
,Im Unterricht meiner Klassenlehrperson lernen wir etwas Uber die
verschiedenen Herkunftslander der Kinder meiner Klasse.”

- (Bi-)nationale Identitatszuschreibung: 2 Items
~Meine Klassenlehrperson sieht mich als Schweizer/-in.*”
.Meine Klassenlehrperson sieht mich als jemand aus meinem anderen
Land.”





Ergebnisse MIRIPS-Studie (Sekundarstufe I):
Akkulturationsorientierungen

» Jugendliche stimmen der Minderheitenorientierung und
der multikulturellen Orientierung am starksten zu, die
Kombination beider Strategien (Integration) tritt am
haufigsten auf. Jugendlichen mit Migrationshintergrund sind
Traditionen und soziale Kontakte innerhalb ihrer ethnischen
Minderheit wichtig, sie interessieren sich aber auch fir die
kulturelle Vielfalt in ihrem Umfeld und pflegen
entsprechende Sozialkontakte.

» Die Mehrheitsorientierung (Assimilation) ist von
nachrangiger Bedeutung.





MIRIPS: Wohlbefinden Sekundarschuler/-innen

» Die Orientierung der Integration ist fur das
psychische Wohlbefinden der Jugendlichen
gemessen an ihrer Lebenszufriedenheit von Vortell.

» Auch die Minderheitenorientierung ist dem
psychischen Wohlbefinden forderlich.

» In der Schule sind gute Sozialbeziehungen zu
Lehrpersonen und Mitschuler(inne)n, multikultureller
Unterricht und ein Gefluhl der Sicherheit flr das
psychische Wohlbefinden und die Schulzufriedenheit
bedeutsam.





MIRIPS: Bildungserfolg Sekundarschuler/-innen

» Die multikulturelle Orientierung und die Orientierung der
Integration sind die bevorzugten Orientierungen der
erfolgreicheren Schuler/-innen gemessen am Deutsch-
Leseverstandnis und den Bildungsaspirationen.

Artikel: Haenni Hoti, A.; Heinzmann, S.; Miller, M. & Buholzer, A. (2015).
Psychosocial adaptation and school success of Italian, Portuguese and Albanian
students in Switzerland: disentangling migration background, acculturation and the
school context. Journal of International Migration and Integration. First online
publication: http://link.springer.com/article/10.1007/s12134-015-0461-x/fulltext.html




http://link.springer.com/article/10.1007/s12134-015-0461-x/fulltext.html

http://link.springer.com/article/10.1007/s12134-015-0461-x/fulltext.html

http://link.springer.com/article/10.1007/s12134-015-0461-x/fulltext.html

http://link.springer.com/article/10.1007/s12134-015-0461-x/fulltext.html

http://link.springer.com/article/10.1007/s12134-015-0461-x/fulltext.html

http://link.springer.com/article/10.1007/s12134-015-0461-x/fulltext.html

http://link.springer.com/article/10.1007/s12134-015-0461-x/fulltext.html



Ergebnisse APriL-Studie (Primarstufe):
Akkulturationsorientierungen

PH LUZERN

» Wie stark stimmen Primarschuler/-innen den vier
Akkulturationsorientierungen zu? (N=1'112)

Mehrheitsorientierung Minderheitenorientierung

Klassen 1- 60 Klassen 1- 60

Multikulturelle Orientierung Kulturelle Indifferenz

Klassen 1. 60 Klassen 1. 60
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» Welche Akkulturationsorientierungen nehmen Primarschitler/-innen

1'112)

bei ihren Klassenlehrpersonen wahr? (N

Wahrgenommener Sprachgebrauch in der Schule

Wahrgenommener multikultureller Unterricht

Klassen 1 - 60

Klassen 1 - 60
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APriL: Schulzufriedenheit Primarschulkinder

-21.67 3.87 ***
4.77 1.66 **
-2.41 2.06
2.69 3.50
-0.05 2.70
S5.77 242 *
0.90 1.43
-3.69 0.99 ***
18.42 1.00 ***
-2.16 1.31
-2.96 1.48 *
-4.13 1.31 **
2.03 1.00 *
2.57 1.08 *

n=1,086, R2=.30, *p<.05, **p<.01, ***p<.001
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APriL: Akademisches Selbstkonzept Primarschulkinder

1.59 0.16 ***
0.21 0.04 ***
0.26 0.04 ***
0.09 0.03 **
-0.10 0.05 *
-0.14 0.05 **
0.19 0.05
0.30 0.05
0.50 0.07
0.48 0.08
0.00 0.05
0.06 0.06
0.04 0.06
0.13 0.07 -
-0.08 0.04
-0.12 0.11
-0.14 0.12
-0.34 0.10
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APriL: Akademisches Selbstkonzept Primarschulkinder

Akademisches Selbstkonzept: Erklérte Varianz der einzelnen Variablen

104

% erklarte Varianz

E’I

Beziehung zur LP Alter LP*Unpass_ldent  Anzahl Biicher Beziehung zu Sus Geschlecht Pass_Mind Staatsblrgerschaft





5. Fazit und Entwicklungsperspektiven

1. Akkulturationspsychologie erweitern um strukturelle Aspekte
der Integration bzw. Inklusion

2. Transkulturelles Verstandnis von Kultur in den theoretischen
Grundlagen und Messinstrumenten

3. Innovative bzw. qualitative Forschungsdesigns

4. Einbezug anderer Diversitatsdimensionen als
Migrationshintergrund

5. Einbezug des schulischen bzw. gesellschaftlichen Kontexts

6. Einbettung in Ansatz des Diversity-Managements in der Schule
und FOrderung der Diversitatssensibilitat von Lehrpersonen
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“If we cannot end now our differences, at least we can
help make the world safe for diversity.”

John F. Kennedy

Danke fur lhre Aufmerksamkeit!
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Kontakt

Prof. Dr. Andrea Haenni Hoti & Dr. Christine Wolfgramm
Institut fur Schule und Heterogenitat (ISH)
Topferstrasse 10

6004 Luzern

Tel. +41 (0)41 228 45 22
E-Mails: andrea.haenni@phlu.ch
christine.wolfgramm@phlu.ch

Sie kbnnen unseren Projekten auf

i *w:.rt rrqm R e
ResearchGate folgen! iq-.-'
H !i‘# Iijlj




mailto:andrea.haenni@phlu.ch

mailto:christine.wolfgramm@phlu.ch
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Zur kritischen Diskussion...

Praxisbeispiele
Interkulturelle Padagogik

UMTERRICHT IN
HEIMATLICHER SPRACHE
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Filmmaterial
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» Individualisiertes
Lernen, Unterrichts-
entwicklung

https://www.youtube.com/

» Bridging the Cultural
Divide Between
Teachers and Students

https://www.youtube.com/

watch?v=MdGRfg6k7IA

» Becoming a Culturally
Responsive Teacher

https://www.youtube.com/

watch?v=uV36ef|BKRU

watch?v=1L3RZn2hPOE

» Introduction to
Culturally Relevant
Pedagogy

https://www.youtube.com/
watch?v=nGTV]jJuRaZ8




https://www.youtube.com/watch?v=MdGRfq6k7IA

https://www.youtube.com/watch?v=MdGRfq6k7IA

https://www.youtube.com/watch?v=uV36efjBKRU

https://www.youtube.com/watch?v=uV36efjBKRU

https://www.youtube.com/watch?v=uV36efjBKRU

https://www.youtube.com/watch?v=1L3RZn2hPQE

https://www.youtube.com/watch?v=1L3RZn2hPQE

https://www.youtube.com/watch?v=nGTVjJuRaZ8

https://www.youtube.com/watch?v=nGTVjJuRaZ8

https://www.youtube.com/watch?v=nGTVjJuRaZ8
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WilmsErnst_Scheffler_finalpresentation.pdf
Von der Assimilation zur
Akkulturation

- Lagebericht aus der schulischen
Wirklichkeit

Scheffler/Wilms-Ernst 4.10.17 1





BMBF — Tagung UDE
04.10.17

. aus der schulischen Realitat

drei Beispiele:
Was bedeutet Integration in der Schule ?

Welche sprachlichen Hurden behindern
fachliches Lernen und damit den
Bildungserfolg ?

Was ist mit der kulturellen Heterogenitat in
der Schule ?





BMBF — Tagung UDE
Aufbau

Die schulische Realitat fur SuS mit
Migrationshintergrund?

Von der Assimilation zur Akkulturation - kurzer Blick auf
den Integrationsdiskurs

Was braucht die Schule fiir einen Paradigmenwechsel..?

Was wird getan ? Beispiele fir Projekte zur
Sprachférderung in der Lehrerausbildung

Exemplarischer Blick auf Projekte in Schulen

Was bleibt zu tun ? > Ausblick





DUQURG

Der Oberbirgermeister
; ' Kommunales
Kommunales Integrationszentrum X Integrationszentrum
M Dezernat des Oberblirgermeisters Duisburg

1. Statistik: Migration in Duisburg (Stand 2014)

Anteil der Einwohner mit Anteil der Kinder im Alter von 6-10 Jahren
Mlgra_tlons_hmtergrund mit / ohne Migrationshintergrund
in Duisburg in Duisburg

Kinder 6 -10

Einwohner ohne MH

ohne MH

3

1. Statistik: Migration in Duisburg (2014)

Scheffler/Wilms-Ernst 4.10.17
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Der Oberbirgermeister

_ ’ Kommunales
Kommunales Integrationszentrum . Integrationszentrum
M Dezernat des Oberburgermeisters Duisburg

Herkunftslander der Einwohner mit MH in Duisburg

Kroatien
Irak
Spanien
Mazedonien
Kasachstan
Russland
Bosnien-Herzegowina
Griechenland
Miederlande
Marokko
Serbien l
ltalien
Bulgarien s
Rumanien e
Polen  —
Torkei Iy
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Einwohnarzahlen absolut Stand 2014

1. Statistik: Migration in Duisburg (2014)

Scheffler/Wilms-Ernst 4.10.17





Schule als Integrationsinstanz ?

e Wer heute Uber M

igration spricht, kann nicht

nicht Gber Integration sprechen (Varela 2013)

* Der Integrationsdiskurs beeinflusst in seiner

dominierenden Ro

le viele gesellschaftliche

Zusammenhange der bundesdeutschen

Migrationsgesellsc
Schule

naft — und damit auch die





Migration und das System Schule

Schulsysteme sind Instrumente der gesellschaftlichen Integration
(Fend 1980).

Sie steht im Spannungsfeld von Wissensvermittlung/ Kompetenzen
und Vermittlung sozialer Ordnungen / sozialer Normen

Integration wird haufig so verstanden, dass darin die Idee der
Anpassungsleistung, die als Migranten geltende Personen zu
erbringen haben, zum Ausdruck kommt (Mecheril 2011)

Bisherige Migrationsforschung: Fokussierung ausschlieRlich und
einseitig auf die Bedingungen gelingender Eingliederung von
Migrantinnen in bestehende, direkt oder indirekt als gegeben
geltende Ordnungen (Mecheril u.a. 2013)

Gelingende Integration Uber Assimilation an die Residenzkultur???





Von der Assimilation zur Akkulturation

‘ Die Wahrnehmung von Diskriminierung/Abwehr
von Seiten der Aufnahmegesellschaft erschwert

Integration

Berrys Modell der Psychologischen Akkulturation als Chance fiir die Schule?

* Kontakt zur Aufnahmegesellschaft & Beibehaltung
kultureller Identitat (Berry, 1980)

* Veranderungen auf Seiten der Migranten und der
Aufnahmegesellschaft als interaktiver Prozess:

Akzeptanz von Mehrsprachigkeit / Bikulturalitat
Anpassung der Lehrplane an interkulturelle
Anforderungen.... transnationale/multikulturelle Perspektive





Paradigmenwechsel erforderlich

... weil

* keine verbindlichen Sprachbildung in allen
Bundeslandern stattfindet...

* es derzeitige Defizite in der Lehreraus- und
Fortbildung zum Thema Sprachforderung gibt...

...trotz

* Bildungspolitischer Empfehlungen der KMK seit
1996





Was brauchen Lehrerinnen und Lehrer
konkret?

e Wissen um die Theorie durchgangiger Sprachbildung in allen Fachern

e jahrgangslibergreifende Koordination

e Wissen um forderdidaktische Konzepte (z. Bsp. systemisches
Scaffolding)

e Entwicklung einer Jahresplanung fir sprachsensible
Unterrichtseinheiten (erproben, Gberarbeiten und dokumentieren)

e Formen der kollegialen Unterrichtsentwicklung
e Unterstutzung d.d. Schulleitung bei Widerstand im Kollegium
e Bildungssprachliche Kompetenzerwartung

* |[ntegration in das Schulprogramm
(u.a. QualiS)





Das Kerncurriculum NRW 2011
Leitlinie Vielfalt

Der neue Ansatz:

« Handlungsfelder des Lehrerberufs: Das Handlungsfeld ,,Vielfalt ...
wird zu einer Leitlinie

rfHalnn:iIungs-n.'[Hamndlungs»-\.'rHaln-:ilung;:s‘»-\"eramn:lIungs..-\(Hann:llungs-..-
/ feld U feld E feld L feld B feld S
Leitlinie
Unterricht Den Lernen und Schilernnnen Im System
Vielfalt als fur Erziehungs- Leisten und Schiiler Schule mit
Herausforderung| heterogene auftrag in heraus- und Eltemn allen
annehmen Lerngruppen Schule und fordern, beraten Beteiligten
und als Chance gestalten Unterricht dokumen- entwicklungs
nutzen und Lern- wahrnehmen tieren, -orientiert
pmﬁﬁSﬁE rickmelden Zusammen-
- ngﬁlegaer%g und arbeiten j
1 'l beurteilen [ I
. 7\ VAN VAN AN
Referat 423 - Lehrerausbildung 8

im Vorbereitungsdienst






Projekte in der Lehrerausbildung

Vorstellung eines zweigeteilten Projektes
MSB/Mercator/LaKi/ UDE/WWU:

1. Phase: Entwicklung von Materialien zur
Forderung sprachsensiblen Unterrichtens (GyGe)

2. Phase: Sprachliche Bildung im VD
implementieren





Ubergeordnete Ziele, die sich aus rahmenpolitischen Vorgaben ergeben:

o angehende Lehrkrafte in NRW sollen vorbereitet werden auf den ...

» ... Umgang mit sprachlich heterogenen Klassen und

» ... einen sprachsensiblen Unterricht

o Kontinuinitat zwischen erster und zweiter Ausbildungsphase
(Durchgangigkeit von Universitat zu Zfsl)

Sprachsensibles
Unterrichten fordern vercator  Sodteme.. B Ml AR






- eine Pilotfortbildung, bei der 60 ausgewahlte Ausbilder an den ZfsL fur
die Aufgabe, sprachsensibles Unterrichten zu lehren, weiterqualifiziert

werden

Entwicklung praxisnaher Module fur die Auseinandersetzung mit
sprachsensiblem Unterricht in Kern- und Fachseminar-

veranstaltungen
v Materialien fur die zweite Lehrerausbildungsphase, die die Ausbilder an
den ZfsL nutzen kénnen
Ausarbeitung von Ausbildungsmodulen und deren Erprobung und
Weiterentwicklung
wissenschaftliche Begleitung, die Fortschritte Uberpruft und zur
Weiterentwicklung der Module beitragt

Sprachsensibles
Unterrichten fordern mercaror it U0 MRS





Arbeit in den Fachclustern
« Welche Bedeutung hat Sprache in Ihrem Fach? -_"
« Was ist das Spezifische der Fachdiskurse

und der Fachkommunikation?

« Wie ist der empirische und theoretische Kenntnisstand zur Sprache in lhrem
Fach zu bewerten?

« [st das Konzept Sprachbildung anschlussfahig an diese theoretischen und
empirischen Arbeitsstande?

« Welches sind die sprachlichen Herausforderungen flr die Fachlehrkrafte und

Lernenden?

Sprachsensibles )
Unterrichten fordern vercaton” St O M

Landeswaite Koeordinierungsstedie






Arbeit in den Fachclustern
=
« Welche Unterstltzung bendtigt der Fachunterricht

hinsichtlich der Aufgabe der Sprachbildung?

« Welche Mdglichkeiten der fachintegrierten Sprachbildung far Schulerinnen
und Schuler mit sprachlichem Entwicklungspotential sehen Sie?

« Was kann die Lehrerbildung an Aufgaben in diesem Bereich leisten?

« Wie sollte eine fachintegrierte Sprachbildung Gegenstand der zweiten Phase
der Lehrerausbildung werden?

+ Welches sind die Herausforderungen in der Umsetzung fir Seminar- und

Fachleitungen?

Sprachsensibles )
Unterrichten fordern MERCATOR . ittt I R

Landeswalte Koordinierungsstedle






2. Phase des Projekts

Inhalte durchgangiger Sprachbildung in ZfsL
und Schulen abstimmen

SAB / ABB und Ausbildungslehrer*innen
qualifizieren

Beobachtungskriterien und Leitlinien fir
sprachsensiblen Unterricht entwickeln

Implementation in die Ausbildungscurricula





Projektidee

« Sprachliche Bildung ist ein geeigneter Zugang, Uber den die
Implementation der Leitlinie ,,Vielfalt” des Kerncurriculums in den
Ausbildungsprogrammen erfolgen kann.

« Ausgewahlte ZfsL (und deren Ausbildungsschulen) werden bei der
Nutzung von Ansatzen und Materialien zur sprachlichen Bildung (aus der
ersten Projektphase) und dem Transfer in alle Lehramter begleitet.

« Die Aktivitaten konkretisieren exemplarisch die Organisationsentwicklung
des jeweiligen ZfsL; dies wird durch multiprofessionelle Teams unterstitzt.

Die Projektbegleitung unterstltzt eine zukunftsfahige und systemisch
angelegte Organisationsentwicklung. Die Gestaltung von Kooperations- und
Kommunikationsstrukturen, die miteinander aufgebaut, gelebt und
weiterentwickelt werden, leistet einen Beitrag zu einer nachhaltigen ZfsL- und
Seminarentwicklung.

Sprachsensibles -
Unterrichten fordern vercator | St G M RS

Landeswalta Koeordiniarungsstells

Scheffler/Wilms-Ernst 4.10.17 18





Beispiele fur schulische Projekte

ForMig :
- Landerprojekt in 10 Bundeslandern zu Fragen
von Unterricht und Sprachforderung
Kl (vormals RAA):
- ganzheitliche Betreuung von Kindern durch alle
Bildungsgange
Ganz-in:
- Sprachberatung an Ganztagsgymnasien in NRW
BISS — Projekt:
- ,Bildung durch Sprache und Schrift“ - Abstimmung von
Modulen fur den Primar-, Elementar- sowie
Sekundarbereich





Was bleibt zu tun...

, Wir brauchen eine Grundausbildung in
Sprachforderung und interkultureller Padagogik
fur alle Lehrkrafte.”

Cornelia Schu, Direktorin des SVR — Forschungsbereichs
(Sachverstandigenrat deutscher Stiftung fur Integration und Migration)





Was bleibt zu tun...

Sprachforderung und Deutsch als
/weitsprache in der Lehrerbildung

Enge Kooperation mit wissenschaftlicher
Forschung

Qualifizierungsmalinahmen fur Schulen

Forderung von interkultureller Kompetenz von
Schulern, Lehrern und Eltern

Anpassung der Kernlehrplane um
interkulturelle Themen und Inhalte....





Was bleibt zu tun...

* Akzeptanz von Mehrsprachigkeit

Vielen Dank fur Ihre Aufmerksamkeit !!!
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Bellet_finalposter.pdf
Introduction to Multilingualism with English

Professionalisierung von Lehramtsstudierenden durch 111 PH
Englisch in der Primarstufe im Kontext von
Mehrsprachigkeit

Vorarlberg

> Padagogisches Handlungswissen: Inwieweit wird
> Anforderungen im Bildungswesen, die padagogisches Handlungswissen in Bezug auf Mehrsprachigkeit
- . ! . durch ausgewdhlte Inhalte innerhalb der Englischausbildung im
bestimmten, gesellschaftlich-kulturellen Dynamiken Lehramtsstudium Primarstufe entwickelt?
zu verdanken sind: rasant wachsende Diversitét von

Kultur und Sprache, welche padagogisches Handeln in > Prozedurales Wissen: Koénnen sich Noviz_innen des
individualisierenden und sozialisierenden Lernkulturen Lehramtsstudiums Gber Inhalte innerhalb des Fachs Englisch fiir
erfordert. die Primarstufe in Bezug auf Mehrsprachigkeit padagogisches
Handlungswissen aneignen, das ihnen hilft, auf in Fall-Vignetten
> Anhaltspunkte fiir die Gestaltung der beschriebenen Situationen zu reagieren? Verfligen sie bereits Uber

= a . . . i ?
Ausbildung von Lehrer_innen in Hinblick auf den PRIl A

Umgang mit der Mehrsprachigkeit ihrer > Soziodemographische Unterschiede: wirken sich

Schuler_innen. Geschlecht, Alter oder Vorerfahrungen der Studierenden, wie
eigene Mehrsprachigkeit, langerer Aufenthalt in einem
> Einbindung in die Lehramtsausbildung: anderssprachigen Land oder berufliche Erfahrung im
Pidagog_innenbildung Neu in Osterreich - seit 2016 padagogischen Bereich, auf das padagogische Handlungswissen in

o =l 5
neues Curriculum flr die Lehrer_innenbildung izl RISl Sl U

Fachbereich Englisch Primarstufe verknupft den
Fachbereich Englisch mit Mehrsprachigkeitsunterricht.

> Vorher-Nachher-Design. Zu Beginn des 2. Semesters Vorldaufige Ergebnisse einer exemplarischen Fall-Vignette -
wurde der Ist-Zustand des padagogischen Handlungswissens in Zuwachs an padagogischem Handlungswissen 1. und 2.
Bezug auf Mehrsprachigkeit und Englischunterricht der Messzeitpunkt:
Studierenden erfasst (1. Messzeitpunkt) und am Ende des
Semesters (2. Messzeitpunkt) der Zuwachs an p&dagogischem > Padagogisches Handlungswissen konnte durch die Inhalte
Handlungswissen. In einem Follow-Up Test ( 3. Messzeitpunkt) der Lehrveranstaltung entwickelt werden. Die Ergebnisse der
am Ende des 6. Semesters soll die Nachhaltigkeit des zweiten Befragung ergaben, dass die Studierenden grofBteils
Zuwachses an padagogischem Handlungswissen in Bezug auf fundiertes theoretisches Hintergrundwissen anwenden konnten,
Mehrsprachigkeit und Englischunterricht tiberpriift werden. um zu handeln und ihr Handeln/ihre Argumentation zu begriinden.

Allgemein konnte eine gréBere Empathiefahigkeit mit

> Studierende des Lehramts Primarstufe (N=62) Sprachenlernern festgestellt werden.
beantworteten die Fragen zu den Fall-Vignetten ,Wie gehen Sie ) . . .
vor (Handlung/Argument)?" und ,Wie begriinden Sie Ihr > Die Analyse_ der_welteren funf FaII-Vlg_netten und deren
Vorgehen?" Anhand der Antworten sowie soziodemographischer Interpretation sind zur Zeit in Bearbeitung. In den anderen Fall-
Angaben werden Riickschliisse auf die anfangs gestellten Vignetten sind ahnliche Ergebnisse zu erwarten.

Forschungsfragen gezogen. '
> Die Fall-Vignetten werden quantitativ und mit dem =
Basisverfahren evaluativer qualitativer Inhaltsanalyse nach .
Kuckartz mit Hilfe der MAXQDA-Software ausgewertet. .

Bellet, S. (2017). Mehrsprachenerwerb und Content and Language Integrated Mag. Sandra Bellet, Bed.
Learning in der Primarstufe. In: S. Chilla & K. Vogt (Hrsg.), Heterogenitat und
Diversitat im Englischunterricht - Fachdidaktische Perspektiven (S. 235-261). Frankfurt
am Main et al.: Peter Lang.

Fachbereichsleiterin fir English
Primarstufe und Mehrsprachigkeit

Bellet, S. (2016). Englischdidaktik und sprachsensibler Unterricht — Synergien effektiv Dozierende
nutzen. In: Erziehung & Unterricht. Sprache der Bildung und des Lernens. 9-10, 843-
845. Padagogische Hochschule Vorarlberg

Bellet, S. (2016). Sprachenportraits - ein introspektives Instrument fiir das eigene
Spracherleben. In: F&E Edition - Die Zeitschrift des Zentrums fiir Forschung,
Entwicklung und Wissenstransfer. Feldkirch: Padagogische Hochschule Vorarlberg.

sandra.bellet@ph-vorarlberg.ac.at

Nachwuchstagung ,Interdisziplindre Forschungsperspektiven auf Zuwanderung und Akkulturation im Kontext Schule“, Universitat Duisburg-Essen
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Mehrsprachigkelt und Migration

Im Literaturunterricht

Erkenntnisinteresse

N
* Wie kann uber Mehrsprachigkeit und
Migration (im Bildungskontext)

Gesegsbchaftliche nachgedacht und gesprochen werden?
ene
4

* Wie kann Deutschunterricht gestaltet sein,
um inhaltsbezogen Mehrsprachigkeit zu
nutzen und adaquat die Strukturen der
Migrationsgesellschaft zu thematisieren?

Didaktische und

curriculare
Ebene

)

~

* Wie wird sog. Migrationsliteratur zum
Gegenstand von Deutschunterricht? \

Forschungsfrage

Methode

UNIVERSITAT

"ES'SEN

URG

Offen 1m Denken

Theorie

,0 begrullenswert die Thematisierung der Migrationstatsache auch im Feld kulturell-asthetischer
Bildung ist, so sehr muss doch auf Folgendes hingewiesen werden: Die Thematisierung |[...]
aufgrund der in der Logik des Feldes liegenden Gefahr der Kulturalisierung und Asthetisierung des
Sozialen lauft Gefahr, den problematischen Haupttendenzen der allgemeinen Thematisierung von
Migration in den letzten knapp zwei Jahrzenten nachzufolgen. Eine zentrale problematische
Tendenz kann als Othering bezeichnet werden.” (Mecheril, 2015, S. 2)

Konzepte aus dem DaF-

Unterricht, die sprach-
(erwerbs)bewusst und
sprachkontrastiv ausgelegt
sind und versuchen, den
Sprachenunterricht durch
literarische Texte zu
erweitern. (vgl. etwa
Weinrich, 1985) etal,

2013)

Subjektivierungskritischer
Umgang mit literarischen
Texten, der es zulasst,
migrationsgesellschatft-
liche Positionen und
Positionierungen kritisch
zu reflektieren (vgl. Dirim

Erweiterung des literarischen
Textekanons des
Deutschunterrichts um Texte
der sog. Migrationsliteratur als
Reaktion auf Migrations-
tatsache und Gegenentwurf
zum nationalstaatlich und
einsprachig gepragtem Schul-
system (vgl. etwa Rosch, 1995)

In der geplanten Arbeit soll der Einsatz von sog. Migrationsliteratur oder interlingualer Literatur
fokussiert werden, der als Moglichkeit antizipiert wird, die Themen Mehrsprachigkeit und Migration im
Deutschunterricht adaquat zu berucksichtigen. Es soll sich an Maoglichkeiten und Grenzen des
Einsatzes dieser Texte In der Praxis angenahert werden. Die Arbeit soll also einen Schritt hin zu
einer rekonstruktiven Deutschdidaktik machen.

Vertiefung

Triangulation

1. Gruppendiskussionen mit
- Schulischen Akteuren:

Lehrkraften, Fachseminarleiter/-innen, Referendar/-innen, Schiler/-

Innen

Impulse:
N

/,,Wie wahlen Sie literarische Texte fur lhren Deutschunterricht aus?”

»oplelt Literatur, die sich mit Migration und Mehrsprachigkeit befasst,

N

-  Wissenschaftlichen Akteuren:
Didaktiker/-innen, Literaturwissenschatftler/-innen

Impulse:_

Wie schatzen Sie das didaktische Potential des Textes (z.B.

2. Unterrichtspraxis
- Planung (schriftliche Dokumente),
- Durchfthrung (Videographie, teilnehmendes Beobachten),
- Evaluation (Interviews mit LAA und einzelnen SuS)

themenzentriert

_ _ Migrationsliteratur
Migrantenliteratur

autorzentriert e

kulturelle/linguale
Literatur

formzentriert

Was ist Migrationsliteratur?

Wie fur literaturwissenschaftliche Genre-
begriffe typisch, handelt es sich hier um
einen Begriff mit heuristischem Status. Er
stellt eine Weiterentwicklung des eher autor-
zentrierten Begriffs der ,Gastarbeiter-
literatur’ dar, der die eigene Migrations-
erfahrung der Schreibenden als Hauptmerk-
mal zugrunde legt. Neben dem Begriff der
Migrationsliteratur entstand seit den 1990er
Jahren auch der Begqriff der ,interkulturellen
/ interlingualen Literatur’, der weniger das
Thema Migration und Mehrsprachigkeit,
sondern vielmehr die Form, also die
asthetische Gestaltung der Texte fokussiert.

Vorlaufig wird sich In dieser Arbeit trotz
unzureichender Adaquatheit far den
Migrationsliteratur-Begriff entschieden, da er
fur den oOffentlich-politischen (Bildungs-)dis-
kurs zu markieren vermag, dass eben auch
eine der Minderheit zugehorige Gruppe von
Autorinnen und Autoren existiert und Texte
produziert.

Merkmale dieser Literatur sind die Inszen-
lerung von Fremde, Perspektivwechsel,
Reflexion Uber Sprache und Kultur und
damit einhergehende kreative Gegen-
entwurfe zu geschlossen gedachten Kultur-,
ldentitats und Sprachkonzepten neben dem
Einsatz von interlingualen Sequenzen.

Auswertung und Ziele

In dem Wie der Forschungsfrage verbergen sich mehrere Aspekte, die mit Hilfe von qualitativ-rekonstruktiven Verfahren erschlossen werden sollen:

1. Wie wird Migrationsliteratur als (potentieller) Gegenstand des Deutschunterrichts von Deutschlehrkraften eigentlich verstanden?
2. Welche Moglichkeiten sehen sie, (konkrete) Texte im Unterricht zu behandeln und mit welchen Lernzielen?
3. Welche Grunde gibt es dafur (aus Sicht der Lehrkrafte), dass Migrationsliteratur nur sehr bedingt Bestandteil des schulischen Kanons ist?

Der Fokus soll auf der Rekonstruktion kollektiver Wissensstrukturen sowie Deutungs- und Handlungsstrategien von Lehrkraften liegen, wenngleich mitgedacht werden muss, dass
auch andere Akteure in- und aul3erhalb des Schulsystems die Auswahl und Ausgestaltung von Unterrichtsgegenstanden bedingen (etwa Schulministerien, Schulbuchverlage etc.).
Diese Faktoren werden insofern berucksichtigt, als dass sie fur die befragten Lehrerinnen und Lehrer als handlungs- bzw. deutungsrelevant erscheinen.

Die Unterrichtsforschung soll Aufschluss dartiber geben, wie literarische Texte im Kontext von Migration und Mehrsprachigkeit unterrichtlich verhandelt werden. Zwar gibt es bislang

etwa Erfahrungsberichte im Umgang mit Migrationsliteratur im DaF-Unterricht oder innerhalb der Hochschullehre (etwa Rosch, 1995), allerdings wurde ihr Einsatz im Regelunterricht
noch nicht erforscht. Somit liegen auch keine Befunde dazu vor, wie diese Texte tatsachlich zu Unterrichtsgegenstanden werden und welche migrationsgesellschaftlichen Strukturen
dabei zu berlcksichtigen sind. Mit der Arbeit soll demnach eine Licke geschlossen werden zwischen didaktischen Konzepten und der Praxis, in die die Konzepte einfliel3en sollen.

Literatur

Dirim, I., Eder, U. & Stringsits, B. (2013). Subjektivierungskritischer Umgang mit Literatur in migrationsbedingt multilingual-multikulturellen Klassen der Sekundarstufe. In |. Gawlitzek & B. Kimmerling-Meibauer (Hrsg.), Mehrsprachigkeit und Kinderliteratur (S. 121-142). Stuttgart: Fillibach bei Klett.
Mecheril, P. (2015). Kulturell-&sthetische Bildung. Migrationspadagogische Anmerkungen. In Mission Kulturagenten. Onlinepublikation des Modellprogramms ,,Kulturagenten fiir kreative Schulen 2011-2015“, Berlin. Verfugbar unter: www.kulturagenten-programm.de [17.07.2017].

Rosch, H. (1995). Interkulturell Unterrichten mit Gedichten. Zur Didaktik der Migrationsforschung. Frankfurt am Main: IKO — Verlag fur interkulturelle Kommunikation.

Weinrich, H. (1985). Literatur im Fremdsprachenunterricht — ja, aber mit Phantasie. In H. Weinrich (Hrsg.), Wege der Sprachkultur (S. 246-263). Stuttgart: Deutsche Verlagsanstalt.
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Soziale Integration neu zugewanderter Schulerinnen und Schiuler
Jill Czerwinski

Hintergrund

Aufgrund der deutlich angestiegenen Zuwanderungszahlen In der vergangenen Zeit (Statistisches Bundesamt, 2016) stehen Schulen jeder
Schulform einer, wenn auch nicht neuen, aber zugespitzten Situation gegenuber: der Integration neu zugewanderter Kinder und Jugendlicher
ohne Deutschkenntnisse. Auch die Kinder und Jugendlichen, die nach Deutschland zugewandert sind, stehen sprachlich, kulturell und sozio-
emotional vor einem herausfordernden Entwicklungs- und Sozialisationsprozess (Akkulturation) (Gébel, 2010; Berry et al, 2010). Als
gesellschaftliche Integrationsinstanz (Fend, 2006) sieht sich das deutsche Schulsystem vor die Aufgabe gestellt, die Partizipation der neu
zugewanderten Schulerinnen und Schuler zu fordern und daruber hinaus strukturelle und padagogische Malinahmen fur die soziale
Einbindung einer solch heterogenen Gruppe bereitzustellen (KMK, 2007). Bislang mangelt es an empirisch gesicherten Erkenntnissen und
Evaluationen Uber Unterstlitzungsmaoglichkeiten bei der Integration der besagten Gruppe sowie an Befragungen mit den neu zugewanderten
Schulerinnen und Schulerinnen selbst, u.a. zur emotionalen Sozial-Integration (Mehringer, 2013).

Inhalte und Ziele

Die Dissertation setzt sich das Ziel, ein besseres Verstandnis daftr zu entwickeln, unter welchen Bedingungen die soziale Integration der
neu zugewanderten Kinder und Jugendlichen gelingen kann. Dabel stellt sich ubergreifend die Frage: Welche Einflussfaktoren lassen sich im
Hinblick auf eine soziale Integration neu zugewanderter Schulerinnen und Schuler identifizieren?

Neben individuellen Befragungen der neu zugewanderten Schulerinnen und Schuler soll erforscht werden, wie padagogische Einrichtungen
(Schulen und Kommunale Integrationszentren) mit den integrationspolitischen Herausforderungen des Alltags umgehen und welche Aspekte
die soziale Integration der neuen Schulerschaft fordern. Das Dissertationsvornaben verfolgt einen multiperspektivischen Ansatz, der
gleichermalden die Perspektive neu zugewanderten Schulerinnen und Schiler sowie die der Lehrkrafte und kommunaler Akteure
berucksichtigt.

Theorie Forschungsmethoden

= Den theoretischen Rahmen Dbietet Insbesondere die = Triangulatives Vorgehen

Migrationstheorie von Hartmut Esser (1999). » Qualitative Inhaltsanalyse und Dokumentenanalyse nach Mayring
= Dabel spielen die vier Dimensionen sozialer Integration (2010)

(Kulturation, Platzierung, Interaktion, Identifikation) eine zentrale = geplant: Inferenzstatistik (Hypothesentestung)

Rolle.

Allgemeiner Zeitplan — Aufsatzplanung (inkl. Datengrundlage)

Jahr Thema Datengrundlage Arbeitsstand

= 20 Integrationskonzepte der Kommunalen Integrationszentren (KI)

= 4 |nterviews mit Mitarbeiterinnen bzw. Mitarbeitern der KI

= 18 Leitfadeninterviews mit Lehrkraften und Schulleitungen aus 8
Ganztagsgymnasien in NRW

IN Revision
(Jahrbuch flr Schul-
entwicklung)

Soziale Integration neu
2017  zugewanderter Schulerinnen und
Schuler

Unterstutzung vor Ort —
2017  Tatigkeitsfelder der kommunalen = 20 Integrationskonzepte der Kommunalen Integrationszentren (KI) angenommen (ZAR)
Integrationszentren in NRW
Sense of belonging of recently
2018 Iimmigrated students in North
Rhine-Westphalia

= 11 Leitfadeninterviews mit neu zugewanderten SuS aus 4 In Vorbereitung — auf
Gesamtschulen in NRW (September/Oktober 2017) Englisch

= 11 Leitfadeninterviews mit neu zugewanderten SuS aus 4
Emotionale Integration neu Gesamtschulen in NRW (September/Oktober 2017)

2018/19
zugewanderter SuS = evtl. Daten der IAB-BAMF-SOEP-Befragung von Gefllchteten

In Vorbereitung

Ausgewahlte Ergebnisse

Schule KI
20

0 20 40 60 80 100

]

100 80 60 40

= Schulen und Kommunale Integrationszentren setzen zahlreiche o
Mal3nahmen zur sozialen Integration um (s. Abbildung). e [

= Kommunale Integrationszentren besitzen grof3es Potential,
unterstitzende Tatigkeiten hinsichtlich der Integration der

neu Zugewanderten vorzunehmen. Interaktion T

Platzierung

Literatur

Berry, J., Phinney, J., Sam, D. & Vedder, P. (2010). Immigrant Youth: Acculturation, ldentity and Adaption. In: Zeitschrift flr Padagogik, Beiheft 55, S. 17-43. Kontaktdaten
Esser, H. (1999). Inklusion, Integration und ethnische Schichtung. Journal fir Konflikt- und Gewaltforschung, 1 (1), 5-34. Jill CzerwinskKi
Fend, H. (2006). Neue Theorie der Schule — Einfiihrung in das Verstehen von Bildungssystemen (1. Aufl.). Wiesbaden: VS Verlag flr Sozialwissenschaften.

Gobel, K. (2010). Interkulturalitat und Kompetenz in padagogischen Institutionen. In: Zeitschrift fir internationale Bildungsforschung und Entwicklungspadagogik 33, 1, S. 4-6. Wissenschaftliche Mitarbeiterin am Institut flr
KMK (2007). Der Nationale Integrationsplan. Neue Wege — Neue Chancen. Berlin. Zugriff am 20.08.2017 unter http://www.kmk.org/fileadmin/Dateien/pdf/Bildung/AligBildung/2007-10- Schulentwicklungsforschung, TU Dortmund
18-nationaler-integrationsplan.pdf. : : :

Mayring, P. (2010). Qualitative Inhaltsanalyse. Grundlagen und Techniken. Weinheim: Beltz. J|II.Czerwmskl@tu-dortmund.de

Statistisches Bundesamt (2016). Nettozuwanderung von Auslanderinnen und Auslandern im Jahr 2015 bei 1,1 Millionen. Pressemitteilung vom 21. Marz 2015 — 105/16. Zugriff am
09.08.2017 unter https://www.destatis.de/DE/PresseService/Presse/Pressemitteilungen/2016/03/PD16 105 12421pdf.pdf?__ blob=publicationFile.
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INTERKULTURELLE KOMPETENZ ALS ANFORDERUNGSPROFIL FUR LEHRKRAFTE

Zur Positionierung und Neuformulierung von Interkultureller Kompetenz im Kontext einer
diversitatsbewuften Lehrer*innenbildung und Padagogischen Schulentwicklung

Die Relevanz des Forschungsthemas der Dissertation ergibt sich aus der zunehmenden
Bedeutung von Globalisierung, Mobilitat bzw. Migration und (soziokultureller) Diversitat
sowie den damit verbundenen Aufgaben an die Bildungsinstitutionen respektive an die

Wissenschaftszugang: Cultural Studies

Forschungsfrage & -ziel

Professionalisierung der Lehrerbildung. » Inwieweit sind aktuelle Angebote und Veranstaltungen zur
Auf bildungspolitischer und auf wissenschaftlicher Ebene wird (langjahrig) postuliert, Professionalisierung p I._ehr.kraf?ten am traditionellen Verstandnis der
dass in den Schulen und Universitaten Interkulturelle Kompetenz als professionelle »Auslanderpadagogik® orientiert:

Handlungskompetenz notwendig wird. Design: Dokumentenanalyse (WOLFF)

Datengewinnung: Aktuell veroffentlichte Dokumente Gber Veranstaltungen

zur Interkulturellen Kompetenz in der Lehrerbildung (Flyer; Homepages;

Fortbildungskataloge; Berichte etc.)

Auswertungsverfahren: Inhaltlich-Strukturierende Inhaltsanalyse (Mayring)
Kritik an bestehenden Konzepten Interkultureller Kompetenz Entwicklung eines Kategoriensystems (Theoriegeleitet):

* Orientierung an dem Leitbild von Nationalkulturen (kiunstliche Homogenisierungen) Deduktive Kategorienbildung

 Technologisches Professionsverstandnis

* Erzeugung sozialer Kategorisierungen

* Verkurzte Orientierung an Fremdheit und (Kultur-)Differenzen

 Beforderung von Kulturalisierungen und Stereotypenbildung

* Ausblendung bestehender Machtverhaltnisse

e Existenz und Ursachen (institutioneller) Bildungsbenachteiligungen bzw. Segregation
von Schiler*innen (Migrationskontext) bleiben unthematisiert

Postuliert wird aber im Fachdiskurs, Konzepte Interkultureller Kompetenz grundlegend
zu Uberdenken bzw. neu zu formulieren. (vgl. MECHERIL 2013:16).

Design: Theoretisch-Konzeptionelle Ausrichtung

Entwicklung eines Bildungskonzeptes (Modul) zur (Weiter-)entwicklung der
nterkulturellen Handlungskompetenzen von (angehenden) Lehrkraften mit
~okus auf das Postulat von Wissenschaft und Bildungspolitik (KMK):
Herstellung von Teilhabegerechtigkeit und diversitatsbewusster
Gleichstellung. Es erfolgt eine Kontextualisierung aus soziologischer
Perspektive (insbesondere bezliglich des Verhaltnisses von Sozialer Praxis,
Kultur und Macht im sozialen Feld Schule).

(Angestrebte) Ergebnisse & Gliederung

Neuformulierung von Interkultureller Kompetenz und Generierung eines
Bildungskonzeptes (bzw. Moduls) unter besonderer Berlicksichtigung sozialstruktureller
Ursachen fur die (Re-)Produktion von Bildungsbenachteiligungen

" Professionalisierung von Lehrkraften: Weiterentwicklung individueller KODIERLEITFADEN
Kompetenzprofile

= Organisationsentwicklung respektive Padagogische Schulentwicklung
(institutionelle, diskriminierungsfreie und diversitatsbewusste Offnung)

Qualitative Inhaltsanalyse (MAYRING)

Kategorien / Ankerbeispiel Kodierregeln
Definition

» Inkl. Erstellung eines didaktisierten Lehrbriefs mit den (neu) generierten Inhalten

Begriffsverstandnis , Die Flichtlinge bringen ihre Kultur, ihre -Argumentation
und Aufgaben zur Selbstreflexion 5 & g g

Kultur-> Werte (...) aus ihren Heimatlandern an die entlang von
Textstellen, mit Schulen mit. Deshalb brauchen alle Differenzlinien
Kapitel 1 Kapitel 2 Kapitel 3 Hinweis auf die Lehrer*innen fiir den Schulalltag...” - Gleichsetzung von
Interkulturelle Kompetenz Padagogische PSE als Chance fur Deutung von Interkulturelle Fortbildungen sollen Nation, Ethnie (oder
als Aufgabe i.d Schulentwicklung (PSE) transformatorische Kulturbegriffen und  Kenntnisse tiber andere Kulturen und weiteren
Lehrer*innenbildung Bildungsprozesse -modellen Religionen vermitteln, Differenzen Kategorisierungen)
Entwicklungslinien und Padagogische Soziale Ungleichheit erkennen helfen und mogliche kulturelle  mit Kultur
Paradigmenwechsel in der  Schulentwicklung: Schul-  (Re-)Produktion durch soziale Kontflikte entscharfen. - Kulturalisierende
Interkulturellen Bildung; und Praxis »ES geht darum, Kenntnisse uber Deutungsmuster
Studienangebote Unterrichtsentwicklung verschiedene Lander, deren Kulturen und
, , , o , Verhaltensweisen zu vermitteln und
IK als Querschnittsaufgabe Professionelle Soziale Praxis im sozialen . e e
) , Respekt und Verstandnis fur die eigene
und Schlusselkompetenz Lerngemeinschaften Feld Schule . . "
, und fur fremde Kulturen zu entwickeln.
In der Lehrerbildung
Schulkultur & Professionsverstandnis: Schulkultur
Monokultureller / _ehrer*innenbildung; Symbolische Gewalt
Monolingualer Habitus nterkulturelle Bildung Weitere Kategorien
Institutionelle Reflexionskompetenz; Makrostrukturelle Ebene » Ethnozentrismus, Paternalismus, Assoziierter Migrationshintergrund,
Diskriminierung: Kompetenzmodell: Mikrostrukturelle Ebene Multilingualitat, Etc.
Bildungsbenachteiligung Handlungskompetenz
und Segregation

Cudak, K. (2017). Bildung fiir Newcomer. Springer VS: Wiesbaden.¢ Baumann, B. et al. (2016). Neu zugewanderte Jugendliche und junge Erwachsene an Berufsschulen - Ergebnisse einer Befragung zu Sprach- und Bildungsbiographien. P. Lang Edition: Frankfurt a.M. ¢ Baumert, J. & Kunter, M. (2006). Stichwort: Professionelle Kompetenz von Lehrkraften. Zeitschrift
fur Erziehungswissenschaft.0 Auernheimer, G. (2013). Interkulturelle Kompetenz und padagogische Professionalitat. Springer VS: Wiesbaden.¢ Allemann-Ghionda, C.& Bukow, W.-D. (2011). Orte der Diversitat. Springer VS: Wiesbaden. ¢ Gogolin, I./Krliger-Potratz, M. (2010). Einflihrung in die Interkulturelle Padagogik. UTB: Opladen et al.

HEFHRUERTVAM Die GieRener Offensive Lehrerbildung

o (GOL) wird im Rahmen der Sy|V|a Esser Rathenaustrafle 8
% BynQesmlnlsterlum gemeinsamen ,Qualititsoffensive .
fir Bildung Lehrerbildung” von Bund und Landern Zf L Justus-Liebig-U niversitat GieEen 35394 GlEBen
und Forschung aus Mitteln des Bundesministeriums

fir Bildung und Forschung geférdert. ~Zentrum fiir Lehrerbildun — Zentrum fur Lehrerbildu ng SVIVIa'esser@Zﬂ'u nl-glessen'de
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Interkulturelle Kompetenz und Einstellungsanderung
bei Schulerinnen und Schulern im Englischunterricht

Einleitung:

Das von mir anvisierte Projekt fokussiert die Entwicklung interkultureller Kompetenz bei Schilerinnen und Schilern im
Englischunterricht unter besonderer Beriicksichtigung der Anderung interkultureller Einstellungen. Es folgt eine Zusammenfassung
relevanter theoretischer Zusammenhéange und eine Darstellung zentraler Forschungsfragen.

2017

Englisch Leistungskurs am AHG in Ahaus, Abiturjahrgang

Zusammenfassung relevanter theoretischer Zusammenhéange: Developmental Model of

Intercultural Sensitivity

Uber die Grenzen verschiedener Kulturen hinweg effektiv miteinander zu arbeiten, ist eine (Bennett et al. 2003)

Welche Rolie spielt der i

Herausforderung, der sich die Menschheit als Gemeinschaft und auch das Individuum als
Einzelperson in einer globalisierten Welt nicht entziehen konnen. Die erfolgreiche
Bewaltigung dieser Herausforderung wird in der Wissenschaft mit dem Begriff
interkultureller Kompetenz erklart, welcher die Fahigkeit des Individuums beschreibt,
tiber kulturelle Grenzen hinweg effektiv zu funktionieren. Diese schlichte Definition des

Welehe _nonwendige Bedingung
besteht irdas Model?

Wie lasst sich das Modell umreifien?

- g5 Modell seqencien intertuurlle
Kompetenz und verknipt dese mit dem
Prozess des _Sprachenlemens  im

- ulr it untennbar mit Sprache
verknight und ein natiiche Bestandte

Welche theoretischen  Entwicklungen
| haben zur Entwickiung des Modeils
igerragen?

fir das Modell?

grndizgends Perspetie des Kenstuktvamus: de Wabmehmung von Reaitit
geschieht durch Konsmiionen (= komplee Kaegoren), die zusammengefi
unsers Wakanschauung ausmachen 3 Lnsete Varsion ger Reaitl wird genern
il der Kategoien, die wir beruizen un sie 2 beschveen und milife derer it
Wikichgt eraven

3 der Konshultuisnus erinet also de Perspekie darauf e Nenschen itre

desf hts

ren, und daher auch wie sie huiturelle Unterschiede erfahren

Begriffs ist das Kerngeriist einer Vielzahl verschiedener Beschreibungen aus
verschiedenen wissenschaftlichen Disziplinen (Whaley / Davis 2007) und dessen
Einbettung ist, bedeutsam fiir Bildungskontexte und Kernsttick fir die Anlage dieses die
Schule als Lernort fur Interkulturelle Kompetenz ins Zentrum riickenden Projekts.

Welche Definidon von Kultur liegt

Benners Modell zugrunde?
- Kultur aus nterkuturalisbscher Sicht
-Big C* = objektve Kutur: bezieht sich nicht nur auf
hitwele Emungenschafien, wie Instiutionen  und
Atefakte, sondem auch auf jntiufionafierte
Venatensmusterdes Altags

- Jie C° = subiekive Kur behandeh de

kompetentes Handeln unsichibaren, kaum gredbaren Aspekie von Kuih, de
sich i der Welanschawng der Kultmigieder
ofienbaren:  Sprachgebrauch  (Sprache  sozal
Kertestualiieren), richiverbale Kommurikaton (Bidung
von Konexten fir Sprche und als autonomer
Kommunikatonsweg), Kommuniatenssil (hetorische
Muster und diskursives  Ageren) kognifver St
{bevorzugte Formen von Logik, kéformatonssammiung
efc.), kutwrelle Werte (Wermuster fir Lebenswessen)
3 de jenelige Ausfomuny dieser subjektven Kultr
bestmmt maligebich de Entwekiung merkultrelier
Kompetenz mit

Besonderes Augenmerk gilt hier dem Fremdsprachenunterricht, denn gerade fir das
Fremdsprachenlernen ist der Blickwinkel auf interkulturell
entscheidend, da sprachliche Kenntnisse allein kein situationsangemessenes Handeln in
kulturellen Uberschneidungssituationen erméglichen. In aktuellen Ansatzen werden
demnach sowohl kommunikative Kompetenzen als auch interkulturelles Lernen als
komplementére, miteinander verkniipfte Bausteine des Fremdsprachenlernens angesehen
— Byram (1997) benennt den Begriff ,intercultural communicative competence” und hebt
so die ebenbirtige Bedeutsamkeit und Beziehung der Begriffe hervor. Eine solche
Perspektive auf das Fremdsprachenlernen widerspiegelnd, wird beispielhaft fir |
Deutschland in den Kernlehrplanen des Landes Nordrheinwestfalens neben dem Aufbau |
kommunikativer Kompetenzen interkulturelle Handlungsfahigkeit (vgl. KLP) des \ o Modellzugrunde?

Fremdsprachenunterrichts erklart.

- mterkubturellz Kompetenz bezieht sich auf die Fihigheit

lturellen Kontexten effektiv und angemessen zu
handeln; dazu werden kuhursbe Sensibiltdt Wissen, eine
X X . X . mofiiene Geisteshating ud  Fahgheten  ud
Bei der Betrachtung dieser Verkniipfung zwischen dem Erwerb interkultureller Kompetenz Fertigiten bendigt/ die F3higket das eigene Agieren in
" . . - huiturellen Kontesten zu bemerken und wahzunehmen,
und fremdsprachlichem Lernen offenbart sich jedoch schnell eine ernst zu nehmende und "
fur das Projekt bedeutsame Diskrepanz. Wahrend Komponenten sprachlicher Kompetenz grenle Sraeden o hoowsag @ liheee

- im Kontext des Sprachenlemens unterscheidet man

3

(verbale AuBerungen) um zugrunde liegende Bedingungen (Art und Weise der
Weltanschavung] die Menschen die Wahmehmung kultureller Unterschiede
ermoglichen, zu erfassen

% Je ausdferenzerter die Erfahrung mit kutureller Diferenz. desto inerkulturell
sensiblerund kommpetenter ist mar

3 Konsinerte Kompetenz im Umgang mitkulurelien Unlerscfien, die einem Level
des Stufenmodels entspricht, kann auf exemplarische Dimensionen von Kultur
generliciert werden ~ 5 wird daher angenommen, dass die herausgebideten
Weltanschauungsniveaus stabd sin und eine generele Orianierung bieen

- ibergeordnete sets” Etnozentrische Stufe und ethnorelafives Sufe
- Ethnozenirische Stufe: Menschen nehmen ive Kutur ubewusst als zentral fir die
Konsirukion von Reaftitwar

- Ethnorelative Stufe:
Konlexien  existied, auch das eigene. sie etennen de  dadurch bedingte
Erarvungsbegrenzung und suchen daher atsichtsyol nach der Korontation mit kufureller
D¥ferenz um den sigenen Erfahnungshorznnt 2u sweitem und U andee 2 versehen

Wi st das Modell geglieder?

The Cuturd Component of Foreign Language
Leaming (1883} Defriton von vier Staionen
kulureler Kompetenz. Vorschiag anletender Ziek,
Themen und Methoden

Profidency  Guidelnes (1083}
kompetenzhasietes Model fir Spracherlemen

diese  Kompetenzmodelle ~ entwickekten  sich
schittweise hin in Richtung Jeaming content through
Janguage and learning language through cantert”
infaltsbasiente  Argaben und  Spathe fir
spezfsche Anlisse
- Standarts for Foreign Language: Pregaring fort he
20st Centwy (1006] Defnion der funf Cs
{eommuricatin, cufures, connections, comparisans,
communities) -+ Etablierung der Kuitur als zentraler
inhalt

erstes

Welche Logik liegr der Anwendung des
Modells zugrunde?

- Vefiniping zweer Forschungsanstze: 1)

systematische

Vealets i owschenkurelen
B :

en ) Ubepriung

bemusst, dass

1_Verveigerng [ Leuung: es liegt noch Keine Konstukion der Kategore
el Dfetenz vor, enfweder aus e Grund,dass el Kontat 2 anderen
Hge b, s o et s
2. Vesdgug e Wil valgenommen e as ein
behandelnsweres Thema angesel\er\ die andere Kutr v ls Bedchung cer

koharenter theorefccher Ertlanngen fir dieses
Verhalin

Wie st sih das
Entwicidungs modell interkuirureller
Sensibil: (DHIS) beschreiben?

- e beschraibt verschiedens Stationen, die
Menschen  durchiaufen  wahrend  des
Erlemens | Erarbetens interiubturelier

igenen Wahmehmung empfunden s and tenr)
3 : andere Kuuren weren durch Gie Annafme, dass alen
Nenschen ene grundegend Glecheil me wor, nicht meh s Bedrotung
wabrgenommen; diese Charalersiznngsn von Geichhet werden jedoch aus
der genen iurellen Perspeite eraus enticket

4 Mizeotnz Entdeckung des eigeren kuhurelen Kontets
anderer kulurder Ktente

5. Angassung Entiickung der Magiehtet ischen versehedznen hufurelen
Begehungsratmen hin und her zu sringen; bewuster Ak, der Ge Ertenmung
uturellr Unirschiede vorausseizt

8 tegraon Ausmedung der eigenen Fiighei kel ortertuliiete
Hardurgen | Gepeberbeten vahmohmen wd n g egene
Mentitsisdefiiton enzutinden

wd Akzegtan

Kempetenz
-esist, culuregeneral

s okl st e Emwummn
wel es  amimmi, lie
Themen/Ausenandsrsecungenl Proeme
der verschiedenen Stationen geldst werden
missen, bevor der Lemer aur nichgten
Ebene voricken kann
- dasModel ol Levem 1) die Migictbet
phen e enhictngsbezogene
Sereiechatt_der_Schier verseiedene
Aren nerfurelien Lemens 2y erbssen

wie das Erlernen grammatischer Phanomene oder die Erweiterung des Wortschatzes
output-orientiert klar bemessen und anhand von Kriterien begutachtet werden kénnen, ist
das Erlernen bzw. die Aneignung interkultureller Kompetenz weit schwerer, wenn
Uberhaupt bisher moglich, zu erfassen, da kein einhelliges Kompendium entsprechender
Kriterien und Indikatoren besteht. So postuliert Hu (2008 in Frederking), die kompetenz-
und standardorientierte Bildungspolitik in den Blick nehmend, dass ,die Entwicklung und
Forderung gerade dieser Domane sprachlich-kulturellen Lernens in einem standard- und
kompetenzorientierten Unterricht [bedroht sein konnte,] da sie zu den wenig
operationalisierten und schwer — moglicherweise zum Teil gar nicht — messbaren
Bereichen gehort.*

Dies liegt nicht zuletzt, vielleicht sogar in entscheidendem Mafe, daran, dass es bislang
keine Einigkeit (ber eine aussagekraftige Definition des Begriffs interkultureller
Kompetenz gibt, die keinerlei weiterer Erklarung oder der Wegweisung durch die
Formulierung préazisierender Voraussetzungen bedarf (Straub in Straub et. al. 2007).
Notwendiger Weise scheint die Konstruktion eine variierende Anzahl verschiedener
Bestandteile und Determinanten aufzuweisen, die jeweils durchaus vielschichtige
Dispositionen — Eigenschaften, Merkmale, Féhigkeiten und Fertigkeiten oder auch den
individuellen Fundus an Wissen - einer Person umreien, die dann situativ
handlungsbeeinflussend eingesetzt werden kénnen (vgl. ebd.). So wird in jingsten
Verbffentlichungen von mehr als 30 Modellen interkultureller Kompetenz und mehr als 300
sich darauf beziehenden Modellen ausgegangen (z.B. Holt / Seki 2012, Johnson et al.
2006, Paige 2004, Spitzberg / Changon 2009). Vor allem in den spéater entwickelten
Modellen lassen sich jedoch analytische Perspektiven erkennen, die eine Kategorisierung
ermdglichen. So fokussieren einige ,intercultural traits® (= anhaltende personliche
Charakteristika, die die Verhaltensweisen von Individuen in interkulturellen Situationen
beeinflussen), ,intercultural capabilities® (= Handlungsoptionen einer Person um in
interkulturellen interaktionen effektiv handeln zu kénnen (Earley / Ang 2003)) und
Lsintercultural attitudes and worldviews® (= Einstellungen zu und Sichtweisen auf andere(n)
Kulturen) (Leung et. al., 2014).

Fur das angestrebte Projekt dient vor allem Bennetts Developmental Model of
Intercultural Sensitivity (DMIS) als theoretischer Wegweiser, da es in detaillierter Weise
Einstellungsstadien in interkulturellen Uberschneidungssituationen darstellt
(Bennett, 1993) und operationalisiert auch als Analyseinstrument fiir die Feststellung von
attitudinal change genutzt werden kann.

wschen 2uei verschisdenen Aren won ierkutureler
Kompetenz

- pubre-specic’ deser Ansatz 2eh aut i Kampetenz
n eier bestmnten Zilkutur ab; drekte Paraele zum
Lermen inerbestimen Sorache

- uluregenerl” dieser Ansatz zieh auf generele
nierkuurele Kompetenz und nversele Kateporeab
3 Vorsussstang fir de Entvicking mteruitrelr
Kompeten. Vorandsosein ener Misehung s aulure:
mﬁc und _cutue-genera Fahigkeden, de das

Iulturspezfischer_als auch kuburgenersler Aspele

emmégichen (Model it beabsige cuture gener)

B awaen Feasiozung
Untersttzung Fordem und Fere)

- Urietehng von Jefrgingen n Mo’

riemediale” und Adkanced" m Tandem
(e ompeez 4
Spractkompetsrz)

Afistng  von  Levebsperfischen

assmom atities”

Welche Hinweise hat das Model fir Welche Vorzige / Kemarliegen verkamert das Modell?
die Anlage des Curmiculums?

- e JaT Y U 038 L& von Fakien, Sondem um g Enbickiung
enes,cutrl mind, das Goer generalserbare iferkuturele skl
gebietet

i Fokussienng des cue-general approach” emigicht das Lemen
her Kulrim AYgemeinen, wenn e Sch ict anbiste ene Bespelur
behden

wid as Bass fir
s v Wit v nan kiveh Ganersanten nd
Unterschiede fr e Entickung inefutrele Wahmehrmung nitzen kann

nd 2 be e Ausianl geeeer
Aitaen und Lemgelegenheien fr ¢
efgents Fordenng der Enticking
genereler  merulueler  Kompetenz
unterstitzen

Schilern?
- Welche

modifiziert werdel

Kriterien

Mogliche Fragestellungen:

und

n?

Indikatoren
Einstellungsanderung bei Schiilerinnen und Schiilern valide zu messen?
In wie weit kann das DMIS in Bezug auf den padagogischen Anwendungsbereich ergénzt /

der

kénnen abgeleitet werden

- Welche auBeren Bedingungen innerhalb der Schule beeinflussen die Entwicklung interkultureller
Einstellungen von Schilerinnen und Schiilern (positiv/ negativ)?
- Wie konnen mdglichst authentische Entwicklungsanreize fir die Erweiterung ethnorelativer
interkultureller Einstellungen im kiinstlichen Milieu des Klassenzimmers arrangiert werden?

- Welche Rolle spielen gruppendynamische Prozesse bei der Entwicklung interkultureller
Einstellungen von Schilerinnen und Schiilern?

- Welche Rolle spielt die Klassenzusammensetzung bei
Einstellungen von Schiilerinnen und Schiilern?

- Welche Aufgabenformate, Methoden, Themenschwerpunkte des Fremdsprachenunterrichts
ermdglichen eine effektive Erweiterung der interkulturellen Kompetenz bei Schilerinnen und

Entwicklung

um

- Welche Aspekte des Fremdsprachenunterrichts missen im Sinne der Férderung ethnorelativer
interkultureller Einstellungen beibehalten / ausgebaut / abgebaut werden?
- Welche Aspekte miissten im Fremdsprachenunterricht neu entwickelt werden um die Entwicklung
ethnorelativer interkultureller Einstellungen zu férdern?

interkultureller

interkulturelle
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Kulturelles Kapita®

’

Fakultat fur Erziehungswissenschaft
Institut fur Interkulturelle und International
Vergleichende Erziehungswissenschaft

nd Akkulturation

Zur Bedeutung kontextspezifischer Kapitalinvestitionen
' fir akkulturatives Verhalten

1. Motivation und Hintergrund 2. Annahmen: Kontextspezifisches Kulturkapital und akkulturatives Verhalten
* Jedes Individuum strebt nach dem Erwerb von Zwischengutern zur ﬂ:l;:;tl:;ations- Ressourceninvestitionen Gelegenheitsstrukturen  Investitionskosten
Produktion individueller Wohlfahrt. =
: : Kulturkapital Sozialkapital Okonomisches
e Wohlfahrtsproduktion kann nebst dem strukturellen Erfolg in der P P Kapital
Aufnahmegesellschaft liber den Herkunftskontext erfolgen. Hierbei HG AG HG AG unspezifisch HG AG HG AG
stellen herkunftsland-spezifische Ressourcen ein wichtiges ,
Integration + + + + 0 + + + +
Investitionsgut und -ziel dar.
Assimilation + 0 + o, o, + +
* Migranten kdnnen sowohl herkunfts- als auch aufnahmeland- Seomratten N N _ o N _ ) .
spezifische Ressourcen ,besitzen’. Ressourcenbezogenes o
Marginalisierung 0 ) 0

Investitionsverhalten zur Wohlfahrtsproduktion widerspiegelt sich

damit in vier moéglichen Akkulturationsstrategien: .
= negativer Zusammenhang; o

Prdferenz zur Investition in / Aufrechterhaltung

Anmerkung. Angelehnt an Nauck (2008: 123); HG = Herkunftsgesellschaft; AG = Aufnahmegesellschaft; + = positiver Zusammenhang; -

= optional fur entsprechende Akkulturationsstrategie.

(1) Erhoht ein hoher aufnahmeland-spezifischen Kulturkapitalbesitz die Wahrscheinlichkeit auf Assimilation

(2) Lasst ein hoher herkunftsland-spezifischer Kulturkapitalbesitz Integration und Separation wahrscheinlicher

von Charakteristika der HG 3 ) FO rSC h un gsfra ge N
+ < > —
Prdferenz zur Investition in / Integration Assimilation und Integration?
Aufrechterhaltung von
Charakteristika der AG Separation Marginalisierung
werden?

B} (3) Verfigen Personen mit einer Strategie der Marginalisierung tber weniger Kulturkapital im Allgemeinen?

Quelle: Berry (1997: 10). HG = Herkunftsgesellschaft; AG = Aufnahmegesellschaft.

4. Konzeptionelles Analysemodell 5.

Transformations- und
Investitionskosten

Kulturelle Distanz zu DE;
Bezug zu DE
1 .

JIndividueller Kapitalbesitz

Kontextspez. Kulturkapital
Hochstes Bildungszertifikat aus

DE/ HG
Akkulturatives Verhalten
Kontextspez. Soziales Kapital ) Sprachkenntnisse in HS/DS;
Mind. 1 unterstiitzungsleistende ] Kulturspezifischer Konsum;
Person aus DE/HG bzw. mit MH ethnische Netzwerkkomposition

Okonomisches Kapital
Monatliches Haushaltseinkommen

Akkulturative

Gelegenheitsstrukturen
,Viele‘ Personen aus der HG in der
Nachbarschaft; Besitz klassischer

(westl.) Literatur o

Anmerkung. DE = Deutschland; HG = Herkunftsgesellschaft; MH = Migrationshintergrund; HS = Herkunftssprache;
DS = Deutsche Sprache.

Daten, Methode und Variablen

Daten: Deutsches Bildungspanel (NEPS), Erwachsenenkohorte, Version 7-0-0.

Stichprobe: 23- bis 66-jahrige Personen, die angegeben haben, dass sie selbst oder
mindestens ein Elternteil nicht im heutigen Deutschland geboren sind (N = 1760).

Unabhédngige Variablen: Kontextspezifisches Kulturkapital: Erworbenes Bildungszertifikat
aus DE und HG; 6konomisches Kapital: Monatliches Einkommen; kontextspezifisches
Sozialkapital: Ethnische Herkunft unterstutzungsleistender Personen; akkulturative
Gelegenheitsstrukturen: Anteil Migranten in der Nachbarschaft und Besitz klassischer
Literatur; Indikatoren fiir Transformations- und Investitionskosten: Kulturelle Distanz zu
Deutschland, Bezug zu Deutschland (Aufenthaltsdauer & Generationenstatus).

Abhdngige Variablen: Ethnische Netzwerkkomposition (Anzahl Personen aus
Deutschland/der HG via Positionsgenerator), kulturspezifischer Konsum (z. B. das Horen
von Musik aus der HG / Partizipation an kulturellen Ereignissen in der AG) subjektiv
wahrgenommene Sprachkenntnisse in der Herkunfts- und Deutschen Sprache.

Methode: Multinomiale Regressionsanalysen. Operationalisierung der abhangigen
Variablen nach Median-Split-Verfahren (Nguyen und Benet-Martinez 2013).

6. Erster Blick in die Daten: Akkulturatives Verhalten und kontextspezifisches Kulturkapital

Zu den Forschungsfragen zum Zusammenhang zwischen kontextspezifischem

Ethnische Netzwerkkomposition Kulturkonsum . .
100 100 Kulturkapital und akkulturativem Verhalten (vgl. Punkt 3):
80 80 . . : . .
- 60  Der prozentuale Anteil an Personen mit Hochschulreife aus der HG ist bei
40 40 Assimilation am niedrigsten und am hdchsten bei Separation und Integration.
20 20 l
0 B e 0 — ]  Der prozentuale Anteil an Personen mit einer Hochschulreife aus Deutschland ist
@@o & o o @@o & & & bei Separation mit am niedrigsten und bei Assimilation (und Integration) am
. . . > A\ > .
& & & &5 & & & 3 hochsten.
\Q’b (,)Q/ v(:)(q \Q QSQ’D* (,)Q/ v(:)c, \,{\
w@ @*  Marginalisierung weist bei Kulturkonsum und Sprachkenntnissen mit den
geringsten Anteil an Personen mit Hochschulreife im Allgemeinen auf.
Sprachkenntnisse e Zur Netzwerkkomposition: Gelegenheitsstrukturen, um Personen derselben
100 B Prozentualer Anteil Hochschulreife aus der Herkunftsgesellschaft Herkunftsgesellschaft in sowohl niedrigen als auch hohen beruflichen Positionen
28 B Prozentualer Anteil Hochschulreife aus Deutschlana zu kennen, sind in Deutschland nur fiir wenige Migrantenpopulationen verfiigbar.
40 * Es haben ausschliefBlich Personen der 1. Generation eine Hochschulreife im
28 m — . - Ausland erworben. Was bedeutet das fur die héheren Anteile bei , Integration®?
& < RN < Erhoht das HG-Kulturkapital die Produktivitat von Investitionsstrategien in
& ,b(z’r“\ N & Deutschland? Wurden generalisierte Aspekte des Kulturkapitals von der HG nach
,§\‘° R (9\(0 \?/QO . . . . . .
& S W & Deutschland transferiert? Besitzen diese Personen eine geringe kulturelle Distanz?
\
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Andreas Genoni (geb. Cattin) | andreas.cattin@uni-hamburg.de | www.redmig.uni-hamburg.de _ wigration und integration (pp. 108-133).

Nguyen, A.-M. T. D., & Benet-Martinez, V. (2013). Biculturalism and Adjustment: A Meta-Analysis. Journal of Cross-Cultural Psychology, 44(1), 122-159.
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Schulentfremdung als Ergebnis mangelnder Passung

Die Bedeutung von sozialer Herkunft und Migrationshintergrund in der Sekundarstufe.

Eine Mixed-Method Studie am Beispiel Luxemburgs

von Alyssa L. Grecu

Einleitung Schulentfremdung

Schulentfremdung bezeichnet eine, sich im Zeitverlauf entwickelnde,
generalisierte negative Einstellung gegentber der Schule und bein-
haltet kognitive und emotionale Aspekte . Das Phanomen zeigt sich in

spezifischen Kombinationen negativer Einstellungen gegenuber sozi- Lern.e.n
alen und akademischen Domanen der Schule. kogqltlv,
emotional

Relevanz

Da Schulentfremdung mit niedrigem Bildungserfolg, Devianz und
einer erhohten Dropoutwahrscheinlichkeit einhergeht, woraus leb-
enslange Benachteiligungen und Ungleichheiten resultieren
konnen, besteht ein gesellschaftliches Interesse die Ursachen zu un-
tersuchen und ihnen entgegen zu wirken.

Lehrer/innen Mitschuler/innen

kognitiv, kognitiv,
emotional emotional

Fragestellung

Wie kann die Entstehung und Entwicklung von Schulentfremdung in
der Sekundarstufe durch mangelnde Passung zwischen
Schuler/innen-Habitus und Schulkultur erklart werden?

Soziale Entfremdung / Akademische
Soziale Isolation Entfremdung
Mixed-Method Parallel Design
Gruppen-
quantitativer Fragebogenstudie qualitativer Fragebogenstudie diskussion
Pretest 1. Welle Pretest 2. Welle mit Schulklassen
und Lehrpersonen

.3:,\.%/ .
Schulentfremdung

in der Schweiz und in Luxemburg

Forschungsfeld Luxemburg

Es zeigt
sich eine
Diskrepanz
zwischen den
Erwartungen
der Schule und
den lebensweltlichen
Bedingungen der
Schuler/innen, was im
weiteren Bildungsverlauf
erhebliche Leistungsdifferenzen entlang
von Migrationshintergrund, Sprach-
hintergrund und soziooko-
nomischem Status nach sich
zieht. Passung scheint, trotz
der der stark heterogenen
Schuilerschaft im luxem-

November Februar November Februar Oktober burgischen Bildungs-
2015 2016 2016 2017 2017 system eng definiert
ZU sein.
Modell zur Erforschung domanenspezifischer Schulentfremdung Vorlaufige Ergebnisse wer ist schulentfremdet?
Mit der kulturellen Passung (Kramer/Helsper
Schule /7 Schulkultur 2011) wird eine spezifische Ursache von Schul- OLS regression Schulentfremdung
entfremdung betrachtet. Kulturelle Passung L . : S \
oo . (standardisierte Beta-Koeffizienten) Mitschuler/innen Lehrer/innen Lernen
Schulische / symbolische Ordnung ergibt sich aus dem Zusammenspiel von schul-
Padagogische Praktiken und Haltungen |s‘chen Normgn un'd.Anforderungg.n ur}d den in- Luxemburg (N=911)
Anerkennung und Sanktion dividuellen Dispositionen der Schuler/innen
Regeln sramer et ginal 5‘21..6)' woraus Ab;toBungs- Geschlecht mannlich .067* 43%** 28***
Dominanz- und Herrschaftsverhaltnisse oder Anziehungsverhaltnisse resultieren. Soziale Herkunft
InStltUtlon'M|I|EU'K0mp|ex - | . | (Ref Obere Mitte”dasse)
Erwartungen (Sprache, Produktivitat, Leistungsfahigkeit) Mittelklasse 000 - 039 - 052
Arbeiterklasse .004 -.083* -.082*
. Migrationshintergrund
Blndung (Ref. Nicht-Migranten)
2.5 Generation 038 .093* 026
+ . . .
Lernen : Zweite Generation .015 139** -.001
Wohlbefinden Erste Generation .062 134%* -.043

Sekundarschule
Schulklasse

-+

: Kontrolle: Schuljahr
Lehrer/innen Anziehung vs. Abstossung (Ref. 4. Klasse / pri.)
7. Klasse / sec. .065 167*** .268***

R2 112 254 320

Mitschuler/innen Distanz - Spezifischer Einfluss von sozialer Herkunft, Migrationshintergrund und Geschlecht

Entfremdung - Besonders Migranten aus niedriger sozialer Herkunft sind gefahrdet hinsichtlich
Entfremdung von der Lehrperson und dem Lernen.

Schuler/in / Schulerhabitus

Geschlecht

Herkunft

Kapitalausstattung . :

Sprache Nachste Schritte

Habituelle Orientierungen Clusteranalyse zu den Schiilerhabitustypen von Kramer/ Helsper (2011), sowie
Bildungsorientierungen qualitative Datenerhebung in der Sekundarstufe

Bildungserwartungen
. Kontakt
Fonds National de la  ayssa.grecu@uni

@
il o
Universitat Luxemburg

UNIVERSITE DU Luxem bOU rg Institute of Education and Society (InES)
LUXEMBOURG

Literatur

Hascher, T./Hagenauer, G. (2010): Alienation from School. In: International Journal of Educational
Research, 49, S. 220-232.

Kramer, R./Helsper, W. (2011): Kulturelle Passung und Bildungsungleichheiten; Potenziale einer an
Bourdieu orientierten Analyse der Bildungsungleichheiten. In: Kriger, H.: Bildungsungleichheit revis-
ited. Bildung und soziale Ungleichheit vom Kindergarten bis zur Hochschule. Springer VS. S.103-126.
Kramer, R. /Thiersch, S. /Ziems, C. (2015): Schulkultur, Schilerbiografie und Bildungshabitus - Zum
Stellenwert der Theorie der Schulkultur fir die Analyse von Schulkarrieren und schulischen Ubergan-
gen. In: B6hme, J. et al.: Schulkultur. Theoriebildung im Diskurs. Springer. VS. 211-235
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Maria Gruber | Arbeitsbereich Berufliche Bildung (Prof. Alfred Riedl) m
TUM School of Education | Lehrstuhl fiir Didaktik der Mathematik
Technische Universitat Munchen
Sensibilisierung Studierender des Lehramts an beruflichen
Schulen fur sprachliche und kulturelle Vielfalt —

Theorie und Praxis

Ausgangslage: Nachteile und ungenutzte Potentiale im Kontext sprachlicher und
kultureller Vielfalt von Schuler/innen an beruflichen Schulen;
Losungsansatz: entsprechend sensibilisierte Lehrkrafte

Rahmenkonzept einer Sensibilisierung fur sprachliche und kulturelle Vielfalt
In der ersten Lehrerbildungsphase:

Technische Verzahnung von Berufliche Schulen
Universitat Munchen Theorie und Praxis IN MlUnchen
\ < > \
Seminar _ Sprachbegleit-
Interkulturalitat Studierende _ kurse&
erlebt und vorgelebt* der Beruflichen Bildung Lehrassistenzen
\ \

Inhaltliche & methodische Inputs: z. B. Didaktik, Interkulturelle
Deutsch als Zweitsprache, Interkulturelle Bildung Kommunikation & Deutsch
und Erziehung, Kommunikationswissenschaften, als Zweltsprache: in enger
Schulpsychologie und Benachteiligtenférderung, Verknipfung mit Unterrichts-/

Individuell & im Plenum: z. B. Beratung, Fachinhalten,
Begleitung, Diskussion, Austausch, Kompetenzen: allgemein-
Transfer(tbungen), Hospitation, kontinuierliche und fachsprachlich, schriftlich
(angeleitete) Reflexion(sanregung)en,... und mandlich sowie
durch: Dozentin bzw. Projektleitung (Universitat), Individuell: angepasste,
(koordierende) Lehrkrafte (Schulen), Interaktive Unterstitzung der
Tandempartner, Kommilitonen, ... Schuler/innen

Fragestellung: (Inwiefern) Findet eine Sensibilisierung der Studierenden fur sprachliche
und kulturelle Vielfalt, etwa in Bezug auf Bestandteile des Deutschen als Zweltsprache
und der Interkulturellen Kommunikation, im Setting der Untersuchung statt?

Ergebnisse: deutliche Sensibilisierung fur sprachliche und kulturelle Vielfalt erfolgt im
Sinne einer Differenzfreundlichkelt und Differenzsensibilitat

Diskussion: Komplexitat und Dynamik des Forschungsfeldes, Selbsteinschatzungen und
Reflexionen, Bestandteile der Datenerhebung, Sensibilisierungsmalinahmen, Sinnhaftig-
keit additiver Kurse, Praktikabilitat und Umsetzbarkelt, ...

Literatur (Auswahl):
efms/europdaisches forum fiir migrationsstudien (2009) Forderunterricht fir Kinder und Jugendliche mit Migrationshintergrund. Evaluation des Projekts der Stiftung Mercator. Kurzfassung. Bamberg. Online verfiigbar unter
www.mercator-foerderunterricht.de/ fileadmin/user_upload/INHALTE_UPLOAD/Microsite%20Foerderunterricht/Kurzbe richt%20der%20Evaluation.pdf, zuletzt geprift am 24.07.2017.
El-Mafaalani, Aladin (2012) BildungsaufsteigerInnen aus benachteiligten Milieus. Habitustransformation und soziale Mobilitat bei Einheimischen und Turkeistimmigen. Wiesbaden: Springer.
Gruber, Maria (Druck in Vorbereitung) Sensibilisierung Studierender der Beruflichen Bildung fur sprachliche und kulturelle Diversitéat: Theorie und Praxis im Kontext von Vielfalt. Dissertation, Technische Universitat Minchen.
Heimannsberg, Barbara; Schmidt-Lellek, Christoph J. (Hg.) (2000) Interkulturelle Beratung und Mediation. Konzepte, Erfahrungen, Perspektiven. Koln: Ed. Humanistische Psychologie.
Kimmelmann, Nicole (2013) Sprachsensible Didaktik als diversitats-gerechte Weiterentwicklung einer Didaktik beruflicher Bildung. In: Zeitschrift fur Berufs- und Wirtschaftspaddagogik - online (24), S. 1-21. Online verfligbar unter
www.bwpat.de/ausgabe24/kimmelmann_bwpat24.pdf, zuletzt geprift am 10.08.2017.
Mecheril, Paul; do Mar Castro Varela, Maria; Dirim, Inci; Kalpaka, Annita; Melter, Claus (Hg.) (2010) Migrationspéddagogik. Weinheim: Beltz.
Prengel, Annedore (2006) Padagogik der Vielfalt. Verschiedenheit und Gleichberechtigung in interkultureller, feministischer und integrativer Padagogik. 3. Aufl. Wiesbaden: Verlag fur Sozialwissenschaften.
Wyss, Corinne (2008) Zur Reflexionsfahigkeit und -praxis der Lehrperson. In: Bildungsforschung 5 (2), S. 1-15.
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Julia Heimler

Migration und Geschlecht

Geschlechtsspezifische Unterschiede sprachlicher Fahigkeiten von
Jugendlichen verschiedener Herkunftssprachen?

THEORETISCHE GRUNDLAGE

Migration Geschlecht
* Jugendliche mit Migrationshintergrund schneiden in Leistungsuntersuchungen ®* Madchen gunstiger auf Schulformen verteilt als Jungen (unter Jugendlichen mit und
schlechter ab als Jugendliche ohne Migrationshintergrund (u.a. OECD 2016) ohne Migrationshintergrund dhnlich verteilt)
* Unterschiede nicht“l'jber"alle I\/\igrayntengruppeno gleich: .Jugen.dliche. ’Fijrkischer Herkunft ® In Leistungsuntersuchungen schneiden Madchen in sprachlichen Bereichen und Jungen
besonders grof3e Riickstande, russische Jugendliche meist weit positiver in Mathematik besser ab (u.a. Hannover & Kessels 2011) = das Erreichen von
* Jugendliche mit Migrationshintergrund wachsen haufig mit einer weiteren Sprache als Kompetenzen in verschiedenen Gebieten scheint geschlechtsspezifisch gepragt, sodass
Deutsch auf - Bedeutung der Herkunftssprache fur den Bildungserfolg ist umstritten von einem uneingeschrankten Vorsprung von Madchen nicht gesprochen werden kann

%

Migration und Geschlecht l

Einzelne Betrachtungen der Kategorien Migration oder Geschlecht sind haufig, eine gemeinsame Untersuchung ist jedoch selten (u.a. Hadjar & Hupka-Brunner 2013), ein Bezug zur
Herkunftssprache wird noch seltener forciert

Annahme: unterschiedliches > Erste Bestatigungen der Annahme, z.B.:

geschle;htsspez.lflsches Wirkgefuge zwischen | * beiturkischen Jugendlichen anscheinend besonders ausgepragte Geschlechterdifferenz im Lesen (u.a. Segeritz
Jugendlichen mit und ohne et al. 2010)

Migrationshintergrund (u.a. Segeritz et al. 2010) . . . o . .
® Geschlecht hat Einfluss auf Leseleistungen in Deutsch und Tuirkisch (Gogolin et al. 2015), zudem deutlich
positivere Leseentwicklung tiirkischsprachiger Madchen gegenuber turkischsprachigen Jungen (Rau et al. 2015)

* Mogliche Ursache: Traditionelle Geschlechterrollenorientierung unter Familien mit Migrationshintergrund kann Einfluss auf Leistungen haben (u.a. Westphal & Kampfe 2013)

VORHABEN DATENGRUNDLAGE a
* Entwicklung eines Modells zur Erfassung geschlechtsspezifischer Unterschiede * Projekt,Mehrsprachigkeitsentwicklung im Zeitverlauf (MEZ)“ (MEZ
sprachlicher Fahigkeiten im Migrationskontext * Gefordert 2014 - 2019 vom Bundesministerium fiir Bildung Mehsprachigheitsentuicklung

® Basismodell: | \ und Forschung (BMBF)

Geschlecht | =— | Geschlechterrol- o

lenorientierung \ St ¢ h p ro be
/ | ® 3 Sprachgruppen: deutsch-russisch, deutsch-turkisch und monolingual deutsch
gkeiten
m;%:l.gfun:(; Familiensprache / ‘ y Verte;::ng: Sprachgruppen (Messzeitpunkt 1) Verteilung;f)c::;lllZ\cnh:sl:za:il;:jr:zl:)gruppen in

50% A.7% 26.8% 42,4%
- Erweiterung dieses Modells um weitere notwendige Einflussfaktoren (z.B. - II II II
Migrationsgeneration, Sprachpraxis in der Familie, soziookonomischer Status) L

0%
Deutsc h-Russisch monolingual Deutsch Deutsch-Tirkisch Deutsch-Russisch

H monolingual Deutsch ~ m Deutsch-Turkisch ~ m Deutsch-Russisch H mannlich ® weiblich

Hypothesen

® Sowohl in Russisch und Turkisch als auch im Deutschen treten geschlechtsspezifische
Unterschiede in sprachliche Fahigkeiten zugunsten von Madchen auf. Dabei weisen
deutsch-turkischsprachige Jungen eine grolRere Differenz zu Madchen auf als deutsch- Instrumente

russischsprachige. Die Gruppe der monolingual deutschsprachigen Schiler(innen) o Leseverstindnistest (LGVT 6-12): Deutsch, Russisch und Tiirkisch
charakterisiert sich durch den kleinsten Unterschied zwischen Jungen und Madchen. ’

* Vier Messzeitpunkte Uber drei Schuljahre in zwei Kohorten (Schuiler und Schiilerinnen
zu Beginn Jahrgang 7 und Jahrgang 9)

® Schreibaufgabe (,B “und Adapti : Deutsch, Russisch und Turkisch
* DadieJugendlichen sich in einer entscheidenden Entwicklungsphase der chreibaufgabe (Bumerang’ un aptionen): Deutsch, Russisch und Tarkisc

geschlechtsspezifischen Rollenmuster und Identitat befinden, ist von einer * Kognitive Fahigkeiten

Veranderung der Effekte Uber die Zeit auszugehen. * Individuelle und kontextuelle Hintergrundinformationen: Schuler- und
& 8
Elternfragebogen
UNTERSUCHUNGSDESIGN EINBLICK IN DIE DATEN
o [ . . . . bnisse: d Schreiben i isch und Turkisch bnisse: d Schreiben i h
* Fokus: geschlechtsspezifische Unterschiede in den rezeptiven und produktiven e v T rwere
Sprachfahigkeiten deutsch-russischer und deutsch-turkischer Schulerinnen und Schuler e N o
in Russisch und Turkisch; Vergleich aller drei Sprachgruppen in Deutsch Tirkisch Russsch Tirksch Russisch - N N N N
0,3 monolingua Deutsc Deutsc monolingua Deutsc Deutsc
Deutsch Tiirkisch Russisch Deutsch Tiirkisch Russisch
® Deskriptive Analysen der Daten = Variablen, die hoch mit den sprachlichen Fahigkeiten .o o4
korrelieren und sich sinnvoll in das Wirkkonstrukt von Geschlecht und el . I 5 o I B
- . . . . o[ G . . roc . Tg L 5o O
Migrationshintergrund auf die sprachliche Fahigkeiten einfugen, werden in das Modell i O 5T o - -
aufgenommen RS II I I
® Multiple Regressionen zur Uberpriifung des Modells in den einzelnen Sprachen ;oo
* Veranderungen der Zusammenhange werden anschlie8end mit Hilfe von p— a weiic p— ——

Strukturgleichungsmodellen im Langsschnitt untersucht
® Geschlechtsspezifische Unterschiede in den Lese- und Schreibleistungen variieren nach

QUELLEN Sprachgruppe = die Annahme eines spezifischen Wirkgefiiges muss untersucht

Gogolin, I, Schwippert, K., Rau, A., & Usanova, I. (2015). SPRABILON-R: Sprachentwicklung bilingualer Kinder in longitudinaler Perspektive - Retrospektiv. Abschlussbericht 2015. WeE rd €n

Hadjar, A., & Hupka-Brunner, S. (Eds.). (2013). Geschlecht, Migrationshintergrund und Bildungserfolg. Weinheim, Basel: Beltz Juventa Verlag.

Hannover, B., & Kessels, U. (2011). Sind Jungen die neuen Bildungsverlierer? Empirische Evidenz fiir Geschlechterdisparitaten zugunsten von Jungen und Erklarungsansatze. Zeitschrift fiir pddagogische Psychologie, 25(2), 89-103.

Organisation for Economic Co-operation and Development (OECD). (2016). PISA 2015 Ergebnisse (Band I): Exzellenz und Chancengerechtigkeit in der Bildung. Germany.

Rau, A., & Schwippert, K. (2015). Entwicklung von Lesekompetenzen im Deutschen und Tirkischen im Spiegel der Untersuchungen Sprabilon und Sprabilon-R. In A. Redder, J. Naumann, & R. Tracy (Eds.), Forschungsinitiative Sprachdiagnostik und Sprachférderung. Ergebnisse (pp. 113—135). Miinster: Waxmann Verlag GmbH.
Segeritz, M., Stanat, P., & Walter, O. (2010). Muster des schulischen Erfolgs von Madchen und Jungen mit Migrationshintergrund, 55, 165-186.

Westphal, M., & Kampfe, K. (2013). Family, Socialization, Gender and Educational Success. In T. Geisen, T. Studer, & E. Yildiz (Eds.), Migration, Familie und soziale Lage. Beitrage zu Bildung, Gender und Care (pp. 81-103). Wiesbaden: VS Verlag fiir Sozialwissenschaften.

Julia Heimler | julia.heimler@uni-hamburg.de | Universitat Hamburg | Fakultat fiir Erziehungswissenschaft | Allgemeine, Interkulturelle und International Vergleichende Erziehungswissenschaft
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Aufbau von mundlicher

Argumentationskompetenz im Kontext von Schule und Akkulturation

Resi Heitwerth

Bedeutung der Argumentationskompetenz im Kontext DaZ:

a) fur das Indiviuum:

e Partizipation an Bildung

e Teilhabe an Gemeinschaft

e Gestaltung eines selbstbestimmten Lebens

b) fur die Gesellschaft:
e aktive Beteiligung und Mitbestimmung der Mitglieder
e gemeinsame Weiterentwicklung der sozialen Ordnung

Offentlicher Argumentierraum als Ausdruck demokratischer
Praxis

1. Systematischer Aufbau von Argumentationskompetenzen
bei DaZ-Lernenden in der Schule

2. Entwicklung eines Kompetenzmodells der Argumentation
im Kontext Deutsch als Zweitsprache und Beschreibung der
Teilkompetenzen fur das Argumentieren

3. Entwicklung von Ubungen und Lehreinheiten auf kognitiver,
voluntativer und sprachlicher Ebene zur Vermittlung der
Argumentationskompetenzen

Aufbau der

Argumentationskompetenz
Da’Z

1. Personlichen Standpunkt einnehmen

2. Standpunkt dufRern, Dinge bewerten (narrativ)
3 Standpunkt begriinden und rechtfertigen konnen (linear)

4. Zugzwang und Begriindungspflicht (nachfragen, einfordern,
infrage stellen)

5. Adressatenbezug, Perspektivelibernahme, Argumente
antizipieren (komplexer Aufbau der Argumente)

6. Schlussige Argumentation inkl. Fazit / Meinungsbildung
(alle Ebenen sind vorhanden, Konklusion ist gezogen)

Resi Heitwerth
(heitwerth@uni-wuppertal.de)
Universitat Wuppertal

Forschungskontext

Es gibt zahlreiche Forschungsarbeiten zum Thema
“Argumentation und Argumentieren” mit verschiedenen
Perspektiven (z.B. zum Erwerb (Heller 2015, Morek 2015,
Volzing 1980), Argumentations-Aufbau und Gite der
Argumente (Kopperschmidt 1995, Toulmin 1985),
Argumentations-Prozess (Ehlich 2014, Spiegel 2006) etc.).
Einigkeit besteht innerhalb der Forschung darin, dass es sich
beim Argumentieren um eine komplexe Textsorte handelt.

Eine systematische Betrachtung des Themas aus der
Perspektive Deutsch als Zweitsprache und Mundlichkeit
fehlt bisher. Erste Ansatze finden sich bei Grundler, Heller,
Henrici und Rost-Roth.

Insgesamt  mangelt es aber an  (sprachlichen)
Anforderungsprofilen und Ubungen zum gezielten Aufbau.
Unbeantwortet ist bisher die Frage, welche konkreten
sprachlichen und kommunikativen Voraussetzungen fur den
Erwerb der Argumentationskompetenz bei DaZ-Lernenden
notig sind. Desweiteren fehlt es an Modellen zum
systematischen Erwerb der Argumentationskompetenz.

Forschungsdesign

Phase 1

e Modellentwicklung zum Aufbau von
Argumentationskompetenz

Phase 2

 Diagnostik von Sprachstand und
Argumentationskompetenz bei SuS einer 8. Kl., GS

e DaZ-Spezifik: Analyse von
Argumentationsgesprachen zur Ermittlung der
(sprachlichen) Herausforderungen beim
Argumentieren mit DaZ

e Kontrollierte Durchfuhrung einer
Interventionseinheit mit Ubungen zu
Argumentationskompetenzen

Phase 3

 Evaluation der Intervention

 Didaktische Konsequenzen

Feilke, H., Schriftliches Argumentieren zwischen Nahe und Distanz: Am Beispiel wissenschaftlichen
Schreibens, in: Agel, V., (Hrsg.), Ndhe und Distanz im Kontext variationslinguistischer Forschung,
Berlin 2010, S. 209-231.

Grundler, E., Kompetent argumentieren, Ein gesprachsanalytisches Modell, Tibingen 2011.

Grundler, E., Argumentieren in der Zweitsprache, in: Ahrenholz, B. (Hrsg.), Fachunterricht und
Deutsch als Zweisprache, Tubingen 2010, S. 55-68.

Heller, V., Lerngelegenheiten fir Erklaren und Argumentieren, Wie partizipieren mehrsprachige
Schulerinnen und Schuler an bildungssprachlichen Praktiken? In: Knapp, W. (Hrsg.), Mehrsprachigkeit:
Spracherwerb, Unterrichtsprozesse und Schule, Stuttgart 2017, S. 162-185.

Henrici, L., Syntaktische Komplexitat argumentativer Schilertexte in der Sekundarstufe |, in: Schafer,
J., (Hrsg.), Deutsch als Zweitsprache in Kindertageseinrichtungen und Schulen, Stuttgart 2012, S. 285-
300.

Rost-Roth, M., Argumentieren und Begriinden, Sprachliche Mittel bei Kindern mit Deutsch als Erst-
und Zweitsprache, in: Jeuk, S., Schafer, J., Deutsch als Zweitsprache in Kindertageseinrichtungen und
Schulen, Stuttgart 2012, S. 125-149.
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Herkunftssprachen im Lateinunterricht

— Latein als Medium zur Ausbildung von reflexionsbasierter Mehrsprachigkeit

Leoni Janssen — Dissertation in Lateinischer Fachdidaktik
Projekt ,,Koharenz in der Lehrerbildung (KoLBi)*

Latein und Mehrsprachigkeit

Quintus Ennius tria corda habere sese dicebat, quod loqui Graece et Osce et Latine
sciret. (Gell. 17.17.1) — Der romische Dichter Quintus Ennius sagte immer, dass er drei
Herzen habe, weil er Griechisch und Oskisch und Lateinisch sprechen konne.

Die lateinische kann Sprache bereits auf viele Jahrhunderte der Nutzung in mehrspra-
chigem Kontext und damit der interkulturellen Begegnungen zuriickblicken. von seinen
Anfangen an war das romische Reich multikulturell gepragt und Latein eine interna-
tionale Sprache, die eine Kommunikation von Nordafrika bis nach England, von Jerusa-
lem bis nach Spanien moglich machte.

Englisch

Mehrsprachigkeit im Lateinunterricht — Begriffsbestimmung

Lebensweltliche
Mehrsprachigkeit

Individuelle
Mehrsprachigkeit:

1) affektive Ebene
2) soziale Ebene

3) kognitive Ebene

Ich, ein rmischer Dichter, — verzeiht mir, Musen! —
bin gezwungen, viel auf Sarmatisch zu sprechen.
Oh, ich schdéme mich und ich gestehe: durch die
lange Entwohnung fallen selbst mir schon kaum
noch lateinische Woarter ein. Ich zweifle auch nicht
daran, dass auch in diesem Blichlein nicht wenige
ausléndische Worte sind: das ist aber nicht mein
menschliches Versagen, sondern liegt an dem Ort.
Damit ich dennoch nicht den Austausch auf Latein
aufgebe, und damit der muttersprachliche Klang
meiner Stimme nicht verstummt, spreche ich
zurtickgezogen mit mir selbst die ungewohnt
gewordenen Worte. (Ov. trist. 5,7,55-63)

Das Konzept von Language Awareness, das fiir die
Mehrsprachigkeitsdidaktik zentral ist, greift alle diese Ebenen
von Mehrsprachigkeit auf. Besondere Ankniipfungspunkte fir die
Lateindidaktik bietet die kognitive Ebene.

Sprachreflexion als Schnittpunkt zwischen Lateindidaktik und Mehrsprachigkeitsdidaktik

Zentrale Elemente der Mehrsprachigkeitsdidaktik zur Forderung von Language
Awareness finden sich sehr ahnlich in der Lateindidaktik:

Die kognitive Ebene von Language Awareness: Lateindidaktik

= explizites Wissen iiber Sprache(n), Vermittlung sprachlicher Allgemeinbildung
aufmerksamer, bewusster und analytischer Latein als ein ,,Modell von Sprache”
Umgang mit Sprachlichem
Sprachreflexion und sprachkontrastives Arbeiten als
Sprachreflexion und Spezifikum des LU
Sprachvergleich
Vermittlung metasprachlicher Fachbegriffe
Sprachanalytische Fahigkeiten und
Metasprache Entwicklung von Transferwissen und
Transferkompetenzen
(Glrsoy 2010; Oomen-Welke 2003; Peyer 2003)
(Kernlehrplan Latein NRW, Kipf 2014, Jesper 2015,
Zentraler Faktor fiir Sprachkompetenz Miller-Lancé 2001)

(Vgl.: Krafft 2013; Kuchenbecker Broch 2013;
Rauch/Jurecka/Hesse 2010/
Rauch/Neumann/Jude 2011)

Latein als Briickensprache (Kipf 2014)

Reflexionsbasierte Mehrsprachigkeit

Herkunfts-
sprache
Transferbasis
Latein

Latein als neutrales tertium comparationis
(eigene Abb. erstellt nach Kipf 2014)

Im Vergleich mit der Interkomprehensionsdidaktik fasst die Lateindidaktik das Verstandis der Briickensprache weiter,
da sie auch Herkunftssprachen in den interlingualen Vergleich miteinbezieht, die nicht mit Deutsch oder Latein
verwandt sind und neben Gemeinsamkeiten auch eine Vielzahl an Unterschieden aufweisen. Die Definition von
Briickensprache lautet daher: , Latein hat dabei nicht die Funktion, die wesentlichen Charakteristika von Erst- und
Zweitsprache nach typologischen Gemeinsamkeiten zu bindeln (wie im Falle des Franzdsischen als panromanischer
Briicke), sondern als neutrales Vergleichsmedium Struktur und Funktion sprachlicher Phanomene auf dem Wege der
metasprachlichen Reflexion bewusst und durch aktive textproduktion beim Ubersetzen abrufbar zu machen.” (Kipf
2014), vgl. auch Siebel 2017) Genutzt werden bei diesem Konzept von Briickensprache nicht nur die
Gemeinsamkeiten, sondern auch die Unterschiede zwischen den Sprachen. Latein bleibt dabei aber ein neutrales
Vergleichsmedium, da es niemandes Muttersprache ist. Latein ist sozusagen eine ,gerechte” Sprache, die alle neu
lernen missen.

Beispiel fiir die Funktionalitdt von Latein als Briickensprache: Komparation im Vergleich

Funktion: alle Konstruktionen zum Ausdruck von Gemeinsamkeiten D-L:

Vergleichen

Gemeinsamkeit
T-L:

Vergleichsgrolle

Vergleichsgrof3e mit
Adjunkt angebunden

Synthetische Komparation
und Suppletivformen

im Ablativ Besonderheit: Elativ Flexion der gesteigerten

Besonderheit: analytische Komparation,

unveranderliche Adjektive

Latein als Briickensprache bietet Ankniipfungspunkte fiir Sprachreflexion und
Sprachvermittlung

Das Beispiel der Komparation zeigt, welche besondere Rolle das Lateinischen als
Briickensprache einnehmen kann Gleiches gilt auch fiir andere Sprachstrukturen des
Lateinischen, die Anknlpfungspunkte mit den Herkunftssprachen ermdoglichen (Vgl.:
Jesper 2015).

Durch grammatikalische Gemeinsamkeiten des Lateinischen mit dem Deutschen auf
der einen Seite aber auch mit dem Turkischen auf der anderen Seite bietet Latein
Anknipfungspunkte fir beide Sprachen. Die Reflexion der sprachlichen
Besonderheiten der einzelnen Sprachen ermoglicht eine bewusstseinsgesteuerte
Sprachverwendung. Gleichzeitig wird die herkunftssprachliche Sprachstruktur aber
auch zur Transferbasis, die zum besseren Erlernen des Lateinischen genutzt werden
konnte.

Zur Umsetzung vergleichender Sprachreflexion im Lateinunterricht

Auf der Basis von Forschung tber

herkunftssprachliche Kompetenzen

von Schilerinnen und Schiilern werden (551

Arbeitsmaterialien entwickelt zum " Beizeus! DenVokativgibt s

nicht nur im Lateinischen. Ich

Einsatz im Lateinunterricht entwickelt: Habagehort femgibl-esaudhin

anderen Sprachen? Untersuche,
die Sprachen, die du sprichst

» Aufgaben, die zur vergleichenden i S T SR,
Betrachtung sprachlicher
Phanomene anleiten und den

Schiulerinnen und Schilern eine — — .
Papa?

Identifizierung von Besonderheiten . 5 .
. . . 7 Abend!
und Gemeinsamkeiten ihrer : . T S

Sprachen ermoglichen
Unterstlitzung bei der

wenn es ihn gibt.

keine Hausaufgabenl]

Von den Sprachen, dieich kann, haben folgende einen Vokativ:

metasprachlich korrekten

Beschreibung

Begleitheft fiir Lateinlehrerinnen

und —lehrer

Das Projekt "Koharenz in der Lehrerbildung"
(KoLBi) der Bergischen Universitat Wuppertal
wird im Rahmen der gemeinsamen

"Qualitatsoffensive Lehrerbildung” von Bund

und Landern aus Mitteln des Bundesministeriums
fur Bildung und Forschung geférdert.
Forderkennzeichen: 01JA150.

Adjektive (KNG
Kongruenz)

Besonderheit: starkes und schwaches
Flexionsparadigma

Latein als Briickensprache bietet Ankniipfungspunkte fiir Transkulturalitat

Latein als ,,Basissprache Europas” dient als Briicke zu nichteuropaischen Sprachen und
kann integrative Wirkung haben.

Durch die Gemeinsamkeiten zwischen mancher L1 und dem Lateinischen bei einigen
grammatischen Phanomenen werden ohne Sprachhierarchie verschiedene
Verbindungslinien zwischen den Sprachen aufgezeigt. Die Grenzen zwischen den
Sprachen bzw. Sprachgruppen bleiben so selbstverstandlich bestehen, aber durch die
Verbindungslinien zwischen den Sprachen kann ein binares, haufig hierarchisches
Differenzdenken zwischen den romanischen oder germanischen Prestigesprachen auf
der einen Seite und den Herkunftssprachen auf der anderen Seite punktuell
uberwunden werden. Damit schlieRt dieser Ansatz an das kulturwissenschaftliche
Konzept der Transdifferenz an, das jene Phanomene in den Blick nimmt, die sich einer
eindeutigen Einordnung in klar voneinander abgetrennte Gruppen sperren, und die
,Mehrdimensionalitat des vermeintlich eigenen Horizontes” aufzeigen mochte.

(Vgl. Reimann 2007, Roche 2013)

Zusammenfassung und Ausblick

Aus den konzeptionellen Erwagungen ergeben sich folgende Hypothesen lber den
Einsatz von Herkunftssprachen im Lateinunterricht, die es nach Erstellung einer
evaluierten Materialsammlung empirisch zu tUberprifen gilt:

1. Lateinunterricht eignet sich aufgrund seiner dezidiert
sprachreflexiven Ausrichtung und dem hohen Anteil an expliziten
Sprachvergleichen im Unterricht in besonderer Weise dazu, eine
reflexionsbasierte Mehrsprachigkeit zu fordern.

2. Lateinunterricht mit Einbezug der Herkunftssprachen hat einen
positiven Effekt auf die kognitiven Aspekte von Language  Awareness.

Aufgrund der Gemeinsamkeiten zwischen dem Lateinischen und
den Herkunftssprachen fordert die Aktivierung der
herkunftssprachlichen Transferbasen auch den lateinischen
Spracherwerb.
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Eine empirische Studie zu Lernbiografie und dem
Ubergang in die Regelklasse

PROBLEMAUFRISS

frUher gute Noten
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-paradoxe Handlungen und
Entscheidungen verstehen

-gezielte Forderangebote entwickeln
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MIGRATIONS- UND IDENTITATSPRODUKTION IN FAMILIE UND SCHULE

Eine ethnographische Untersuchung in einer Realschule in Niedersachsen

Einleitung

In meiner Dissertation untersuche ich das Verhaltnis zwischen den Narrativen zu Mobilitat und Zugehorigkeit in Familien und der Verhandlung dieser Themen in Schulklassen. Grundlage der Untersuchung

sind ethnographische Beobachtungen einer Schulklasse sowie biographisch-narrative Interviews tiber mehrere Generationen in Familien. Zentral fur die Arbeit ist sowohl die Konstruktion von Migration

und Identitat als auch die sich daraus ergebenden Zuschreibungen und ldentifikationen. Die Diskurse in Familie und Schule stehen in einem Spannungsverhaltnis zueinander und wirken sich nachhaltig auf

die Identitatskonstruktionen von jungen Menschen aus. Die zu untersuchenden Diskurse sind grundlegend fiir die Personlichkeitsentwicklung und soziale Positionierung von Schiiler*innen, was sich wie-

derum auf das Zusammenleben in der Gesellschaft und den Umgang mit Differenz auswirkt. Die Arbeit ist interdisziplinar zwischen Geschichts-, Erziehungswissenschaft und Ethnographie situiert.

Vorarbeiten

Seit 2015 werden vom IMIS in Verbindung mit der Geschichtsdidaktik Workshops zum Thema Mi-
gration durchgeflihrt. Bei den Workshops werden mithilfe von Fragebogen die Lebensorte der
Schiler*innen und ihrer Familien bis zur Generation der UrgroReltern abgefragt und in Karten ver-
wandelt (s. Beispiel Abb. 1). Mit diesen Karten wird dann in den Workshops gearbeitet. Aus den
Gesprachen mit Lehrkraften geht hervor, dass adaquates Lehrmaterial zum Thema Migration, in-
dem nicht die Einteilung in ,Wir“ und ,, die Anderen” vorgenommen wird, fehlt." Die bisher durch-
gefuhrten Workshops zeigen, dass die Schiler*innen ausgehend von ihrer eigenen Familienge-
schichte ein reges Interesse am Thema haben und es gelingt, den Diskurs GUber Migration aufzubre-
chen.

In meiner Masterarbeit habe ich mich mit familiaren Narrativen zu Flucht und Migration am Bei-
spiel von palastinensischen Familien in Deutschland beschaftigt. Dazu habe ich mehrere Familien-
mitglieder zweier Generationen mittels biographisch-narrativer Interviews befragt. Zentrale Frage
der Arbeit waren die gedaulSerten Zugehorigkeiten und Identifikationen der befragten Personen und
die familieninterne Tradierung von Narrativen, Werten und Normen.

In der Dissertation werden Erkenntnisse und offene Fragen aus beiden Projekten zusammengefihrt
und die Perspektive erweitert. Es zeigt sich, dass ein Bedarf danach besteht, die Raume Schule und
Familie gemeinsam in den Blick zu nehmen und dabei alle Mitglieder einer Klasse anzusprechen.
Durch die Integration der beiden Raume wird es moglich, die Konstruktion von Migration und lden-
titat in beiden Raumen zu untersuchen und die Wechselwirkungen zu beobachten. In der bisheri-
gen Forschung gibt es sowohl Erkenntnisse zur Weitergabe von Wissen in Familien sowie in Schu-
len. Was fehlt, ist die Analyse, wie sich die Prozesse in beiden Raumen aufeinander auswirken und
welche ldentifikationen fiur Individuen dadurch moglich oder verstellt werden.

Theoretischer Hintergrund

Ein Grol3teil des Konzeptes dieser Arbeit beruht auf der Wissenssoziologie nach Karl Mannheim.
Mannheims zugrunde liegende Annahme ist, dass Individuen Teil von bestimmten Erfahrungsrau-
men sind, an denen sich ihre Handlungen orientieren. Ein Erfahrungsraum wird dabei als ein Ort
gemeinsamer Erlebnisse und Erfahrungen verstanden: Schule und Familie konnen u.a. als solche
Raume gelten. Durch Zugehorigkeit zu bestimmten Erfahrungsraumen entwickelt sich habitualisier-
tes Wissen, das Grundlage der Handlungen der Individuen ist. Dieses Wissen wird in Mannheims
Theorie auch handlungsleitendes oder konjunktives Wissen genannt. Dies bezeichnet Wissen, wel-
ches den Individuen zwar zur Verfigung steht, aber nicht bewusst ist und nicht kommuniziert wird.
Stattdessen handelt es sich dabei um erlerntes Wissen, das daflr sorgt, dass Menschen, die einem
gemeinsamen Erfahrungsraum angehoren, sich unmittelbar und ohne grol3e Erklarungen verstehen
kdnnen. Demgegentlber steht laut Mannheim das sogenannte reflexive oder kommunikative Wis-
sen, welches eher theoretisch ist und z.B. in Interviews direkt abgefragt werden kann. Ziel der Ar-
beit ist es, sowohl kommunikatives als auch konjunktives Wissen zu erheben. Wahrend das kom-
munikative Wissen direkt Gber Gesprache oder Interviews ,abgefragt’ werden kann, muss das kon-
junktive Wissen durch die teilnehmende Beobachtung von Handlungen und Praktiken und die Aus-

wertung von Interviews z.B. mit der Dokumentarischen Methode extrahiert werden.?

Forschungsdesign

Die Erhebung findet vorwiegend mit der ethnographischen Methode der teilnehmenden Beobach-

tung statt.” In einer sechsten Klasse in Niedersachsen soll Uber einen Zeitraum von zwolf Monaten

der Unterricht beobachtet werden. Dies kann an der Universitat Osnabrick gut begleitet werden,

da es einen grolden Fokus auf Lehrer*innenbildung und Unterrichtsforschung gibt.

Literatur

1 Ozoguz, Aydan (2015): Schulbuchstudie Migration und Integration, Berlin.
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Forschungsfragen

Migration und Identitit sind beides gesellschaftliche Konstrukte.” Ausgehend von dieser Annahme
und den bisher geleisteten Vorarbeiten ergebend sich folgende zwei Hauptfragestellungen:

1) Wie werden Mobilitat und Zugehorigkeit in Schule und Familie verhandelt und wie wirken sich
diese Aushandlungsprozesse auf Identitatskonstruktionen von Schiler*innen aus?

2) Welche Formen von Mobilitat werden in beiden Raumen (Schule und Familie) als Migration
wahrgenommen/betitelt und welche anderen Kategorien spielen dabei eine Rolle?

Als mogliche Ankopplung bietet sich die Geschichtsdidaktik an, da bereits gemeinsame Vorarbeiten
gemacht wurden. In der Unterrichtsbeobachtung werden unterschiedliche Facher besucht: Zwar
werden im Geschichtsunterricht bzw. in Gesellschaftslehre explizit gesellschaftliche Zugehorigkei-
ten und Migration thematisiert. Dennoch ist davon auszugehen, dass auch in anderen Fachern, wie
Mathematik, Englisch oder Erdkunde, Gruppenzugehorigkeiten und migrationsrelevante Themen
verhandelt werden. Daher ist es sinnvoll, an unterschiedlichen Fachern teilzunehmen. Aus der Lo-
gik der ethnographischen Forschung heraus kann nicht vor Beginn der Erhebung determiniert wer-
den, welche Facher oder anderen Interaktionen wahrend der Feldforschung beobachtet werden.
Dies ergibt sich stattdessen aus einer ersten Analyse der gewonnen Daten voraussichtlich im Okto-
ber 2018 (S. Zeitplan). Weitere Erhebungen, informelle Gesprache mit Lehrkraften und Schu-
ler*innen, Interviews, Einsichten in interne Dokumente, das Lehrmaterial, etc. werden im Laufe der
Forschung hinzugezogen.

Innerhalb dieses Zeitraums sollen aus ersten Analysen der Beobachtungen heraus in der Klasse 3
bis 6 Schiler*innen gewonnen werden, deren Familien zu biographisch-narrativen Interviews be-
reit wiren.” Die Schiler*innen selbst werden dabei nicht interviewt, da sie sich in einem Alter be-
finden, in dem eine eigene Biographie noch nicht ausgebildet wurde.® Stattdessen sollen Interviews
mit ihren Angehaorigen (Eltern, GrolReltern, ggf. UrgrofSeltern, Geschwistern) gefiihrt werden. Die
Zahl der gefluhrten Interviews richtet sich in diesem Fall nach der Gesprachsbereitschaft der inter-
viewten Familien. Dabei werden sowoh| Familien mit als auch ohne Migrationsgeschichte als Inter-
viewpartner*innen adressiert, um die ganze Klasse in den Blick zu bekommen und ebenso untersu-

chen zu kdnnen, wie Mobilitat ggf. verschwiegen oder nicht als Migration identifiziert wird.

2 Pott, Andreas/Rass, Christoph/Wolff, Frank: Migrationsregime: Perspektiven auf ein evasives Konzept der Migrationforschung. Springer: Wissenschaft, Berlin [im Erscheinen]; Brubaker, Rogers/Cooper, Frederick (2000): Beyond ,,Identity”.

In: Theory and Society, 29. 2000, H. 1, S. 1-47.

3 Vgl. Bohnsack, Ralf (2003): Rekonstruktive Sozialforschung. Einfilhrung in qualitative Methoden, 5. Aufl. (UTB, 8242 : Erziehungswissenschaft, Sozialwissenschaften), Leske + Budrich Opladen; Bohnsack, Ralf/Nentwig-Gesemann, Iris/

Nohl, Arnd-Michael (Hg.)(2013): Die dokumentarische Methode und ihre Forschungspraxis. Grundlagen qualitativer Sozialforschung, 3. Aufl., Springer Fachmedien Wiesbaden; Klein-Zimmer, Kathrin (2016): Transformationen. Junge Er-

wachsene im Kontext von Generation und Migration, Beltz Juventa Weinheim; Przyborski, Aglaja/Wohlrab-Sahr, Monika (2014): Qualitative Sozialforschung. Ein Arbeitsbuch, 4. Aufl. (Lehr- und Handblicher der Soziologie), Oldenbourg Ver-

lag Minchen.

4 Breidenstein et. al. (2015): Ethnographie. Die Praxis der Feldforschung. UVK Verlagsgesellschaft Konstant und Munchen.

5 Rosenthal, Gabriele (1995): Erlebte und erzahlte Lebensgeschichte. Gestalt und Struktur bio-graphischer Selbstbeschreibungen, Frankfurt/Main/New York.

6 Grunert, Cathleen/Kriiger, Heinz-Hermann (2006): Kindheit und Kindheitsforschung in Deutschland. Forschungszugange und Lebenslagen. Verlag Barbara Budrich.

Anna Maria Kaim, M.A., Universitat Osnabruck, Institut fur Migrationsforschung und Interkulturelle Studien, akaim@uos.de
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Mehrsprachigkeitsbezogene Uberzeugungen
- Universitit zu Koln
von angehenden Lehrkraften [ itor e Dalieciha

Sprache und Literatur Il

Magdalena Kaleta

Theoretischer Hintergrund & Ziele

Bundesweit hat etwa jedes dritte Schulkind einen Migrationshintergrund, sodass sich Lehrer/-innen in ihrem Schulalltag auf sprachlich-kulturell und sozial heterogene Klassen
einstellen miissen.Trotz dieser mehrsprachigen demographischen Situation an den Schulen herrscht weiterhin ein monolingualer Habitus (Gogolin 201 1) vor, der sich auf das
Handeln von padagogischen Fachkriften auswirkt (Panagiotopoulou 2017) und zu einer Bildungsbenachteiligung fiihren kann (Bommes/Radtke 1993, Fereidooni 201 1). Dabei
wirken auf das Lehrerhandeln hiufig den Lehrer/-innen nicht bewusste, an den Schulen etablierte Routinen und Deutungsmuster ein, die zu einer institutionellen Diskriminierung
(Gomolla/Radtke 2002) von Schiiler/-innen mit Zuwanderungsgeschichte fiihren.

In der Dissertationsarbeit werden neuere Erkenntnisse der Mehrsprachigkeitsforschung mit der Lehrerprofessionalisierungsforschung in Zusammenhang gebracht. In Anlehnung an
das Modell professioneller Handlungskompetenz von Lehrkriften der COACTIV-Studie (Baumert & Kunter 2006) sollen epistemologische Uberzeugungen und Einstellungen zu
Mehrsprachigkeit bei angehenden Lehrkriften untersucht werden. Zudem wird liberpriift, welche Lehr-/Lernformate in der universitiren Lehrerausbildung besonders geeignet sind,
Uberzeugungen und Einstellungen von angehenden Lehrer/-innen zu beeinflussen.

Fragestellung

(;V'}’”‘t/?m"a'e I. Welche epistemologischen Uberzeugungen und Einstellungen haben angehende Lehrkrifte hinsichtlich
rientierungen
Mehrsprachigkeit?

la. Entsprechen diese Vorstellungen einem traditionellen oder einem modernen Verstandnis von
Selbstregulative
Fahigkeiten

Professionswissen

Mehrsprachigkeit?
Ib. Begiinstigt die Einstellung eines monolingualen Habitus bei angehenden Lehrkraften
bildungsbenachteiligende Praktiken?

Uberzeugungen/
Werthaltungen 2. Welche Lernformate im Rahmen der Lehrerausbildung (Vorlesung, Seminar, Praxissemester, Praxis- oder
Projektseminar) eignen sich besonders, mehrsprachigkeitsbezogene Uberzeugungen und Einstellungen zu

beeinflussen?

Kunter 2006)
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* Reflexion der Fallvideos H post Wiesbaden:VS Verlag.
_L'r.'e [ 7]

Panagiotopoulou,A. (2017): Ethnographische Zugénge zur
Erforschung von Mehrsprachigkeit. In: Becker-Mrotzek,
TR || | 5ot sy soachicne Bidon - Grandogen

und Handlungsfelder. Miinster:Waxmann, S.205-218

=
=
m
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Interaktionen zwischen Lehrpersonen und neu zugewanderten
Schiulerlnnen In der Sekundarstufe

Fokus des Promotionsprojekts ist das unterrichtliche Handeln aller Beteiligten im Fachunterricht von Regelklassen, in denen auch

neu zugewanderte Schulerinnen als sog. Seiteneinsteigerinnen lernen. Dies soll an unterschiedlichen Schulformen untersucht werden, um Parallelen,
aber auch Unterschiede und somit ggf. auch den Einfluss von Rahmenbedingungen aufzeigen zu konnen. Ein solcher mehrdimensionaler Einblick z.B.
In ,versteckte” Leistungen von Lehrpersonen und ihr Zusammenspiel mit den regularen Aufgabenkomplexen im Unterricht kann einen Beitrag in der

Diskussion um individuelle Forderung und (sprachliche) Heterogenitat im Regelunterricht leisten sowie Grundlagenwissen fur die Lehrerausbildung
generieren.

Forschungskontext Datengrundlage
Annahmen Analyseverfahren Schule A: Priv. Gymnasium |B: Wirtschafts- C: Werkrealschule
mit Internat gymnasium
- Unterricht wird schrittweise - Interaktionale Soziolinguistik Erhebungs- [2016, drei Wochen  |Feb. 2017- Juli 2017  |Juli 2017 - Dez. 2017
interaktional erzeugt (Schmitt - Ethnographie & zeltraum  |am Block
2011) Ethnographische Datenart - Videoaufnahmen |- Audioaufnahmen - Audioaufnahmen
- Unterricht ist ein vielschichtiges =~ Gesprachsanalyse ges. Unterricht Gruppenarbeiten |- Teillnehmende
Zusammenspiel von - Tellnehmende unq Plenum Beobgchtung
Kommunikativen. sozialen Beobachtung - Tellnehmende - Interviews (L &
_ ] ’ - Interviews (L & Beobachtung SuS)
emotional-aftektiven und Sus) - Interviews (L & SuS)
I|\(/|Ogmtl\|/5\r} szzggge” (Becker- Klasse 10 (G8) 10 (G9) 8&9
rotzek/vogt ) Umfang 27 x 90 Min Unterricht| 27 x 90 Min Unterricht |51 x 45 Min Unterricht
ForSChungSfragen Bsp. 1: Explizite Thematisierung von
Differenzen .
-'C_U‘ Mathematik - Einzelarbeitsphase, 10. KI. Schule A - Lehrer (L) und Jenna (Jnn), Schiilerin aus China, seit 9 Monaten Schulbesuch in D — S G 2/2 Vi tt
C . 01 L-: jenna kann ich s SEhen? ((schaut Jenna ( 2ur Re‘%om,sty
— . _ C(n . URLLp
QD HeterOgenltat iber die Schulter)) s aut P Ormatwm) OVﬁentberum, IS " des Lehrersel’t’@ﬁn
E W d . d 02 Jnn :JA; ______________________________________________ Y ¥ L L > Nlc:]rvr\rl]e\;:r?elizung Z’/MSQVVLMAgmham@ l/l/LLt Pg rfahzmens
= 1€ Vv_er e_n In aen _ 03 L ah du hast da <<lachend§\, __________________________ o HLWC@V@ rndwise, ; thLZLPati’OV"SVﬁVMaLtg ,
= unterrichtlichen Praktiken der “__REINgeschrieben;> .-~ 7 , LDentifiz e, o v Wiehtiy, sppcr nieht =, &
- . R s g . i I ” AN 7 , y
g Betelllgten Dlﬁerenzen 04 | hh (1.0)y <<seufzend> JA;> Explizierung der é/dﬂf@l/(mﬁmlt ﬁ/( ) S&tem&mgtagﬁﬂm
= g th fisiert 05 ich gebe AUF zu sagen, = - Norm und r LVLt&VD(LSZLPLZm,aye
S a) (de-) ematisiert, 06 =schreib nicht da REIN; Herunterspiclern S Vorgehe,
= b) bearbeiltet und/oder 07 dar_r_l__i__J_c_____d__L_l____w__i___e__cig_;____@_k_)__e_n_____}@rmst, der Verletzung
> c) hergestellt? 09 jwe=Well du ES- - ’
O 10 Q du kannst es sowieso RICHtig; .. _
8 11 Ced) JAy ] e T [ » Leistungsbezogene
% 12 Jnn ( [lSt] glelCh ( . ) <<len> ACHT>Zlg; ) BegrUndung
e e
3’ Bsp. 2: Scherzhaft geduBerte Kompetenz- | 1teratur
= zuschreibung
.9 - .u Mathematik — Plenum, 10. KI. SchuleA-Lehrer(lL)undJennal(Jnn), Schﬁlerinaus”China, seit91l\/Ionaten Schulbesuch in D Becker_Mrotzek/VOgt (2009) Unterr|chtskommun|-
qt) Identltat Ol L: (éiiéti;;:v;iiir?ur einen anderen (-) kation. Linguistische Analysemethoden und
+— : : : : ’ F h bnisse. 2. Aufl. Tabi :
% Wie wird In Unterrichts- ((ein S meldet sich, Jenna richtet Oberkdrper N?erfnce;elﬁrgserge NISSE il SHBHIGED
~ |nteraktionen auf (soziale) auf und meldet sich)) Gardner (2013): Conversation Analysis in the
IS |dentitat der 02 (5.2) JENna, Aufforderung, Antwort zu Classroom. In: Sidnell/Stivers (Hrsg): The
- . . . 03 Jnn: dh minus sechs (-)ACHT (minus) ( ) ; tiberpriifen Handbook of Conversation Analysis. Oxford:
g SeltenelnStelgermneﬂ BeZUg ((Lehrer schreibt Antwort an Tafel, wendet ¢ Wiley-Blackwell.
T genommen und diese sich danach der Klasse zu)) | Hausendorf/Quasthoif (1996): Sprachentwicklung
S b beitet? 04 L: (4.5)"seid ihr EINverstanden mit Jjennas——. | und Interaktion. Eine linguistische Studie zum
earpeiiet : (variante D L . Erwerb von Diskursfahigkeiten. Radolfzell: Verlag
- varla. o Ironie - inferiert geteiltes i G < chsf N
— 05 SuS: JRA; JA; e T Wissen bzgl. Jennas urisesprachsiorschung. _ L
b I - hohen Mathematik- Heller (2017): Lerngelegenheiten flr bildungs-
— 06 S?: —~ausnahmsWEIse; . _ . o L
A", 07 (h) 5: (h)m; S kenntnissen (s. Bsp. 1) sprachliche Kompetenzen: Wie pa_rt|2|p|_eren DaZ-
- ' ' ” und markiert damit Lerner am Erklaren und Argumentieren im
- 08 ((laCht)) ____________ | Uberpriifung als Unterricht? In: Fuchs/Jeuk/Knapp (Hrsg.): Mehr-
O 09 SuS: ((einzelne lachen leilse)) Uberflissig sprachigkeit: Spracherwerb, Unterrichtsprozesse,
m ............................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................................. SChUIentWiCklung_ Stuttgart: Fi”ibaCh bei Klett.
S. 162-185.
E . _ Koole/Elbers (2014): Responsiveness in teacher
O . . explanations: A conversation analytical perspective
8 UnterStUtzungS- P Joré? @Aag‘c\/\oﬁc on scaffolding. In: Linguistics and Education, 26.
| . . HRUSenA0Y S. 57-69.
2\ handlung en T do . cekurelle profile (Heug jggiww Schmitt (2011): Unterricht ist Interaktion! Zur
G : . _ plelkunrss devte SU < VOW Rahmung des Bandes. In: Schmitt (HrsQ):
(- Wie ur_lterstutzen Lehrpersonen &) {(}w neu Z WO WAV { Om’bmg/demowstvatwv" Unterricht ist Interaktion! Analysen zur De-Fakto-
<C und Mitschulerlnnen neu - e enilonen A% AL SUCNEV Didaktik. Mannheim: amades. S. 7-30.
D zugewanderte Schilerlnnen im | - envee 2 hen (oole/ glbers 2014) :\,cczewg (dlentiflzLere Seedhouse (2004): The Interactional Architecture of
2 9 _ g \ Nientverste e Lol UALErs i e EINSAEZ no? the Language Classroom. A Conversation Analysis
‘S Unterrichtsgesprach? _ verfancew des O ningt aer Lelrerseltld (Heller 2012) Perspective. London: Blackwell.
N | - Wovow o U 1>L\/6\(@€V”Z€V/b , Wortham (2006): Learning Identity: The Joint
L | plaing 0OAEY PASSUWAMOET C‘Y\@?@wm‘oemw Emergence of Social Identification and Academic
O _\ > soaff ot Anter stz L M Learning. Cambridge: University Press.
| _ SomuLeYS v
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Interkulturalitat in der Schule

JUSTUS-LIEBIG-
ﬁ UNIVERSITAT

GIESSEN

Kooperationsvorstellungen von Studierenden des Lehramts
und der Erziehungswissenschaft

/
8

N4
’ 4
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1. Einleitung

/= &

-

Umgang mit migrationsbedingter Heterogenitat wird von Lehrkraften als Herausforderung wahrgenommen
Notwendigkeit multiprofessioneller Teams an Schulen wird aktuell verstarkt vor dem Hintergrund der Fluchtlingsbewegungen

2015 diskutiert

um fur Herausforderungen und Chancen multiprofessioneller Teams an Schulen bereits im Studium zu sensibilisieren:
Entwicklung eines interdisziplinaren Moduls mit dem Schwerpunkt Interkulturalitat an Schulen fur Studierende des Lehramtes
und der Erziehungswissenschaft (B.A.) im Rahmen der GielSener Offensive Lehrerbildung (GOL)

2. Forschungskontext

 multiprofessionelle Kooperation an Schulen:
* nicht nur mit positiven Wirkungen verbunden,
sondern durchaus konfliktbehaftet
idealtypische integrative Kooperationsformen in der
Praxis kaum vorzufinden

Welche auf Interkulturalitat an Schulen
Kooperationsvorstellungen haben
Lehramts und der

Frage:
bezogenen
Studierende des

Erziehungswissenschaft?

4. Ergebnisse

* im Hinblick auf Interkulturalitat an Schulen zum Teil
sehr technokratisches Professionsverstandnis
* Kooperation als
* Delegation erzieherischer und therapeutischer
Aufgaben (angehende Gymnasiallehrerinnen)
* konflikthaftes Aushandeln von Zustandigkeiten
(angehender Haupt- und Realschullehrer)
* asymmetrisches Machtverhaltnis (angehende
Erziehungswissenschaftler*innen)

Literatur

3. Erhebung und Auswertung

Interviews mit Studierenden des Lehramtes (n=3) und der
Erziehungswissenschaft (n=3) zu ihren auf Interkulturalitat
an Schulen bezogenen Kooperationsvorstellungen

o

Qualitative Inhaltsanalyse mit induktiver Kategorienbildung:
Aus dem Interviewmaterial entwickelte Kategorien unter
Berlicksichtigung des theoretischen Kontextes

5. Diskussion und Ausblick

e Stichprobe ist kein theoretisches Sampling: ggf.
Erweiterung nach theoretisch relevanten Merkmalen
der zu Interviewenden
Anzahl der Interviews ist zu gering, um systematische
Zusammenhange nachzuweisen: ggf. quantitative
Ausweitung der Erhebung
Problem der sozialen Erwinschtheit: ggf. andere
Auswertung des Interviewmaterials zur Erfassung
latenter Sinnstrukturen

Ok " Auernheimer, Georg (Hrsg.) (2013): Interkulturelle Kompetenz und padagogische Professionalitat. Wiesbaden: Springer.

" Bottcher, Wolfgang; Maykus, Stephan; Altermann, André; Liesegang, Timm (2014): Individuelle Férderung in der

Ganztagsschule: Anspruch und Wirklichkeit einer padagogischen Leitformel. Minster und New York: Waxmann.

Kontakt

GEFURDERT VOM Die GieRener Offensive Lehrerbildung

(GOL) wird im Rahmen der
gemeinsamen ,,Qualitatsoffensive
Lehrerbildung” von Bund und Landern
aus Mitteln des Bundesministeriums
far Bildung und Forschung gefordert.

Bundesministerium
fiir Bildung
und Forschung

ZfL

——————

Zentrum fiir LehrerbildUng

Elena Kosamanidis
Justus-Liebig-Universitat GielRen
Zentrum fur Lehrerbildung

= Mayring, Phillip (2015): Qualitative Inhaltsanalyse: Grundlagen und Techniken. Weinheim: Beltz.

Rathenaustralle 8
35394 GielRen
Elena.Kosamanidis@zfl.uni-giessen.de
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FORDERUNG VON SPRACHE UND SCHRIFT
DURCH STUDENTISCHE LLERNPATEN
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IN KLASSEN MIT NEU ZUGEWANDERTEN KINDERN
KONZEPTION UND DOKUMENTATION DER LERNENTWICKLUNG AUF BEIDEN SEITEN
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ANNA LAUTENSCHLAGER, PROF. DR. ELKE INCKEMANN

Abstract

Vor dem Hintergrund aktueller Zuwanderung nach Deutschland kommt dem Bildungs- und Ausbil-
dungswesen fur die Integration von Kindern eine zentrale Rolle zu (vgl. Autorengruppe Bildungsbe-
richterstattung 2016). Dabei wird deutlich, dass das Bildungssystem bisher keine nachhaltigen Losun-
gen gefunden hat und ,Migration [...| bis heute als etwas Besonderes statt als Selbstverstandlichkeit
gilt]“(Benholz et al 2016, S.12). Fiir den Umgang mit migrationsbedingter Heterogenitét miissen daher
langfristige Konzepte neu entwickelt, weiterentwickelt und umgesetzt werden (vgl. Dewitz 2016). Ziel
des Dissertationsvorhabens ist es, auf Grundlage der Diagnose der Ausgangslage
der neu zugewanderten Kinder, Studierende auf die Heterogenitat und sprachli-
che Vielfalt angemessen vorzubereiten und dabei eine Lernentwicklung auf beiden
Seiten hin zu Schrift-/Sprachkompetenz bzw. Schrift-/Sprachférderkompetenz in-
nerhalb des Projekts LUK! zu dokumentieren.

Neu zugewanderte Kinder
in der Schule

Forschungsdesiderat (Massumi et al 2015)

e Fehlende belastbare Erkenntnisse uber die Situation sowie die
Entwicklung

e Datenerfassung ist notig, um zu erwartende Anforderungen in
Fortbhildungsangeboten zu verankern

Forschungsfragen

1. Wie kann man Sprach-/Schriftspracherwerb diagnostizieren?
2. Wie ist die Ausgangslage in Bezug aut Sprache und Schrift?
3. Welche sprachliche/schriftsprachliche Entwicklung findet stgft?

Forschungsmethoden

e Beobachtungsinventar: Basisdaten, Sprache, Schriftsprache,
Psychosoziale Gesamtsituation, Arbeitsverhalten und weitere
schul. Fahigkeiten. Uberwiegend quantitative Auswertung, 4
Messzeitpunkte

o LUK!-Das kann ich schon auf Deutsch: informeller Test zur
Erfassung (schrift-)sprachlicher Fahigkeiten, quantitative und
qualitative Auswertung, 3 Messzeitpunkte

o F'ordertagebiicher: Uber die gesamte Forderdauer,
> 10 pro Lernpate im Halbjahr

Ergebnisse Beobachtungsinventar 1. Zeitpunkt

(Schrift-)Sprachkompetenz —
(Schrift-)Sprachférderkompetenz

Schiilerinnen

Studentische Lernpaten

fordern unter
Bezugnahme auf die
Voraussetzungen die Kinder

mit vielfaltigen,

individuellen Voraussetzungen
werden geférdert durch
studentische Lernpaten

Diagnose und Forderung
in Sprache und Schrift

Forschungsdesiderat

e Sprachforderprogramme |...] iberschwemmen
den Markt, wobei der Erfolg einzelner For-
derkonzepte bislang nur unzureichend be-

legt ist* (vgl. Scheider u.a. 2013, Wilde-
mann/Fornol 2016, zit. n. Wildemann 2017)

e Kontinuierliche Dokumentation des Lernfort-
schritts im Deutschen als wichtiger Bestandteil
flir ressourcenorientierten Unterricht 7&[/2/'

e Fehlende Diagnoseinstrumente, die spezifische
Erwerbsprozesse und Bildungsvoraussetzungen
der Zielgruppe berticksichtigen (Massumi 2015,

Wildemann 2017)

Forschungsfrage: Wie kann sprachliche und
schriftsprachliche Forderung fur neu zugewander-
te Kinder durch Studierende gewinnbringend tur
beide Seiten konzipieren und dokumentieren?
Forschungsdesign:

Verschrankung quantitativer und qualitativer
Methoden (Gléser-Zikuda 2012) - ods

Mined Met

4
Trifft zu

Lernpaten unterstiutzen Klassen mit Fliuchtlingskin-
dern (Inckemann /Frey 2015)

Clel

Projekt LUK!

Stichprobe 2016/2017

e 23 Munchner Grundschulklassen:

—15x U1, 7x U3, DFKL, 2./3. Jgst.
— 359-385 Kinder

e 67 Studierende:

—49 Lernpaten im 1. HJ
— 50 Lernpaten im 2. HJ

e Unterstutzung in Klassen mit neu zugewanderten Kin-
dern durch zwei Studierende je einmal pro Woche

e Zusammenarbeit von Lernpaten und Lehrkraften:
Teamteaching, Einzel- und Kleingruppenforderung

e Vorbereitung und Betreuung der Tatigkeit als Lernpate
mit wissenschaftlicher Begleitung

ONS
La:'\t:\ar & Corderet
po

Lehrerbildung in Zeiten
des Normalfalls Vielfalt

Forschungsdesiderat (Massumi et al 2015)

o

e Qualifizierungsmalinahmen mussen konzipiert, evaluiert, opti-
miert werden

e Frkenntnisse sollten in universitare Aushildung einflieflen, um
fur die Arbeit mit neu zugewanderten Kindern zu sensibilisieren
und fir spatere Professionalisierung in diesem Feld vorbereiten

Forschungsfagen

1. Wie ist die Ausgangslage hinsichtlich der (Schrift-) Sprachfor-
derkompetenz der Lernparten?

elche Entwicklung findet durch die Lernpatentatigkeit statt?
Forschungsmethoden

e [rage- /Fuvaluationsbogen (Selbsteinschatzung): Motivation/

Erwartungen, Erfahrungen, Vorwissen/Kompetenzen, Einstel-
lungen, Pra-/Postdesign: 09/2016 N=49, 02/2017 N=18 bzw.

02/2017 N=49, 07/2017 N=50, quantitative und qualitative
Auswertung

o SprachKoPF-Test (Thoma/Tracy 2015): zur Erhebung der
Sprachforderkompetenz, 07/2017 N=50

e 'ordertagebiicher: Uber die gesamte Forderdauer,
> 10 pro Lernpate im Halbjahr

Rildunasintearation: Aut die Lehrer(ailduna)

tommt es anl (sve 206)

Ergebnisse Frage-/Evaluationsbogen 1.HJ

4
Trifft zu

Herkunftslander & -sprachen N=377 Alter N=377 3,62
Mind. 4/ Nationalitaten, 37 verschiedene Sprachen Berechnungszeitpunkt 11/16 3,07 S 3,52
STACHI N CGERINE M Kroatien  Bulgarien Italien Nicht bekannt/ . ’t.gt 20 Alter in Monaten 3 J 3
fehlend (\\ * Spannweite: 85 — 166 Monate 2,93 —— 3,48
O@@ (7,7 — 13,8 Jahre) 263
21% 20% @i 6% 5% 3% ,ta( *  Ca. 61% der SuS zw. 100 — 130 M. ’
,\)(6 . k@r\ 15 (8,3 — 10,8 Jahre) 2 61
\S 2,44
W - : z
[ (\6 2,09 2,36
\(\ (‘ 107 '
Schulerfahrung
1 1ar EERE » » — d@ \ 1,72 Theoretisches Wissen Praktische Erfahrung
SITIELeE  Schuljahre Schuljahre fehlend 556(\ 57 Trifft nicht zu im Bereich DaZ ) Trifft nicht zu in der sprachlichen Forderung
1
K\a “‘I‘Iﬂ“’l‘" ‘ M tO (09/2016) M t1 (02/2017) M t0 (09/2016) _ Mtl (02/_2017)
4% 15% 8% <1% 73% o g Ty e N=46 ——Gesamt =e—=DaZ in FK Kein DaZ N=46 —e—Gesamt =—DaZ in FK Kein DaZ
4 4
Trifft zu Trifft zu
3,29
3,23
H —_ H H - . e - - 2’87
Ausgangslage sprachliche Fahigkeiten Ausgangslage schriftsprachliche Fahigkeiten 3 | o 3 2 00
763 ~ — & °
I, oo N=177 N=177 e 2,26
Kind bildet komplexere I - Albhabetische S . ] _/k— '
konstruktionen korrekt i phabetische strategie: - 8% 2,45 2,17
satzkons "B 2% Das Kind verschriftet - 2 2 J
Satze lautgetreu. -
18%
- = : : 1,78 :
Kind versteht I s 1,67 Theoretisches Wissen Praktische Erfahrung
komplexere Sitze. . o Trifft nicht zu im Bereich SSE 1 Trifft nicht zu in der schriftsprachlichen Forderung
Alphabetische Strategie: - . M t0 (09/2016) M t1 (02/2017) M t0 (09/2016) M t1 (02/2017)
Kind bildet __13/ 16% Das Kind verschriftet e N=47  =—e=Gesamt —e—|ehramt Padagogik N=47 ——Gesamt ——| ehramt Padagogik
einfache Sitze. 14% . einzelne Worter lautgetreu. oo
' e Theorie/Praxis DaZ: 14 Lernpaten mit DaZ, 32 ohne DaZ
Kind versteht kurze . = in der Facherkombination, Unterschiede zw. MZP unabhéangig
: ' , o Logographische Strategie: " 2,92 " - - Lo :
Sdtze und Anweisungen 36% SOBTAREE Srares von Facherkombination signifikant (SN=95%), Unterschiede zw.
Das Kind schreibt im lat. i . o Ea
Schriftsystem seinen Namen. 38% 3 291 DELZ U_nd HICht Daz U_nabh&nglg VOI1 MZP Slgﬂlﬁk&ﬂt
&”d Ver:"e“d:t/ ei“;e'“e . e Theorie/Praxis SSE: 38 Lehramtsstudierende, 9 Padagogik-
orter korrekt/sachgemall. % . . .. .
° o 2,14 2,89 studierende, Unterschiede zw. MZP unabhangig von Studien-
i . . . . L.
Voretufe: Das Kind halt [ . 2 gang signifikant, nur bei Theorie Unterschiede zw. Studiengan-
Kind versteht o einen Stift richtig. » 2,01 gen unabhangig von MZP signifikant
einzelne Worter. 46% . . .
150 y e Diagnosekompetenz: 37 Lehramtsstudierende, 9 Padagogik-
0, 0, 0, 0, 0 0, 0, 0, 0, 0, 0, 0, 0, T bf‘F‘t i ht i . . .o . .
0% 0% 20% ) |3M f 40% i 50:’ R A R Diagnosekompetenz studierende, Unterschiede zw. MZP unabhéngig von Studien-
E Nie ® Manchma Oft Sehr oft ® Nie ™M Manchmal Oft Sehr oft .o
N=46 T((Sogg}r;st) ——Lehramt Mlgftic(iosgc?gli?ﬁ gang signifikant

Literatur

Diskussion & Awusblick
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Miinster: Waxmann.; Dewitz, N. v. (2016): Neu zugewanderte Schiiler_innen - Ausgangslage und schulische Einbindung. In: Jungkamp, B./John-Ohnesorg, M. (Hg.):
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und Migration (Hg.) (2016): Lehrerbildung in der Einwanderungsgesellschaft. Qualifizierung fiir den Normalfall Vielfalt. Policy Brief des SVR-Forschungsbereichs 2016-4.
Mercator Institut fiir Sprachforderung und Deutsch als Zweitsprache. Berlin.; Glaser-Zikuda et al. (Hg.) (2012): Mixed methods in der empirischen Bildungsforschung.
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Theorien, Konzeptionen und Methoden in den Jahrgangstufen 1 und 2 der Grundschule. Bad Heilbrunn: Klinkhardt, S. 187-197.; Massumi, M./Dewitz, N. v. et al. (2015):
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als Zweitsprache.; Schneider, W. et al. (2012): Expertise ,,Bildung durch Sprache und Schrift (BISS)“. Bund-Lander-Initiative zur Sprachférderung, Sprachdiagnostik
und Leseférderung. Hg. v. BMBF. Online verfiighar unter https://www.bmbf.de/files/BISS__Expertise.pdf, zuletzt geprift am 21.09.2017.; Thoma, D./Tracy, R. (2015):
SprachKoPF-Online Grundschulebeta. Instrument zur standardisierten Erhebung der Sprachférderkompetenz von Grundschullehrkraften. Mannheim: MAZEM.; Wilde-
mann, A. (2017): Heterogenitét als Ziel von Bildung. Diagnostizieren, unterrichten und férdern im Sprachlichen Anfangsunterricht. In: Sigel, R./Inckemann, E. (Hg.):
Diagnose und Forderung von Kindern mit Zuwanderungshintergrund im Sprach- und Schriftspracherwerb. Theorien, Konzeptionen und Methoden in den Jahrgangstufen
1 und 2 der Grundschule. Bad Heilbrunn: Klinkhardt, S. 23-34.

e Wie entwickeln sich neu zugewanderte Kinder in
Sprache und Schrift im Verlauf eines Schuljahres?

Zusammenhang mit Herkunftsland /-sprache, Schulerfahrung, Alter, ...

e Wie entwickeln sich die Lernpaten im Laute der Lernpatentatigkeit?

Zusammenhang mit Studiengang, -fachern, Motivation und Vorwissen — Umgang mit der Stichprobe?

e Zusammenhang zw. Entwicklung der Lernpaten und der Kinder?

Anna Lautenschlager

LMU Miinchen
Lehrstuhl fir Grundschulpadagogik
und Didaktik

E-Mail: Anna.Lautenschlager@edu.lmu.de
Homepage: www.edu.Imu.de/luk
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Universitat Bamberg

Akkulturation als Wirkmechanismus von Schiilerinnen und Schiilern mit
Migrationshintergrund im Hinblick auf deren Schulleistung und Wohlbefinden.
Eine Analyse der Daten des Nationalen Bildungspanels (NEPS).

Nanine Lilla

Theoretischer Hintergrund ‘

Schulleistungsstudien (PISA, IGLU, TIMSS etc.) haben wiederholt gezeigt, dass Schiilerinnen und Schiiler mit
Migrationshintergrund im Vergleich mit ihren einheimischen Peers schlechter abschneiden. Es hat sich gezeigt, dass der

Migrationshintergrund als erklirende Variable ungeeignet ist, da die Hintergrundmerkmale eines Migrationshintergrundes
sehr heterogen sind (z.B. sozio-6konomischer Status, Bildungsniveau der Eltern, Zuhause gesprochene Sprache).
Ublicherweise werden die Einfliisse der ,Storvariable(n)“ statistisch kontrolliert. Vergleichsweise selten werden hingegen die
Interaktionen zwischen den Hintergrundvariablen betrachtet.

Der Akkulturationsansatz bietet ein theoretisches Modell »  Welche Akkulturationsorientierungen herrschen in
zur Betrachtung der Interaktion unterschiedlicher unterschiedlichen Schultypen des deutschen
Hintergrundvariablen und deren Auswirkungen im Schulsystems vor?

schulischen Kontext sowie auf das Wohlbefinden der

Schiilerinnen und Schiiler mit Migrationshintergrund. Im »  Wie wirken sich die Akkulturationsorientierung
geplanten Forschungsprojekt sollen aufbauend auf den und/oder das Akkulturationsverhalten (kognitiv, sozial)
Erkenntnissen ~ der  Forschung zur  Akkulturation auf (a) die Schulleistung bzw. (b) das Wohlbefinden
unterschiedliche Dimensionen von Akkulturation, deren ausd

Wechselspiel mit der Schulleistung bzw. dem

Wohlbefinden sowie deren Wirkung auf die Entwicklung * Welche Unterschiede liegen zwischen (a) Schulstufen,
von Schulleistung bzw. Wohlbefinden im Fokus stehen. (b) Schulformen und (c) den Kohorten vor?

‘ ‘

Daten des Nationalen Bildungspanels (NEPS): Schiilerinnen

und Schiiler mit Migrationshintergrund von Schuleintritt in Nanine Lilla, Dipl.-P4d.

Universitdt Bamberg
Lehrstuhl fir
Grundschulpidagogik und —didaktik

Primarstufe iiber verschiedene Formen der Sekundarstufe
bis Schulaustritt

starting cohort 2 (Elementary Level) 3 (Lower Secondary Level) 4 {Upper Secondary Level)
year of assessment 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2010 2011 2012 2013 2014
grade 1 2 3 4 5 § 5 6 7 B8 9 10 11 12 9 10 11 12 13

nanine.lilla@uni-bamberg.de

I Y Y ]

|
| 1
S H H - { I DFG gefordertes Projekt im Rahmen des Schwerpunktprogrammes

classroom composition _ _ _ ((KFG PlerIty Programme 1646

Education as a Lifelong Process

Figure 1. Overview of the time of measurements of selected variables in the Starting Cohorts 2, 3, and 4 of the NEPS
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UNIVERSITAT Forderung interkultureller Kompetenzen von
WU RZBURG Schulerinnen und Schulern

-akultat fur Humanwissenschaften : : : : : : :
nstitut fir Padagogik Praxis- und theorieorientierte Entwicklung und Evaluation eines

_ehrstuhl fur Schulpadagogik interkulturellen Unterrichtskonzepts unter Verwendung digitaler Medien
_ehrstuhlinhaberin: Prof.in Dr. Grafe

Maria Seyferth-Zapf

Ausgangslage
35,6% der flnf- bis 15-Jahrigen haben einen Schulerinnen und Schuiler mit Migrationshintergrund Die ethnische Variation der Schulerschaft wirkt sich positiv auf
Migrationshintergrund im engeren Sinne weisen hohere interkulturelle Kompetenzen auf. die Auspragung interkultureller Kompetenzen aus.
(Destatis 2016) (Reinders et al. 2011, S. 444 f.) (Reinders et al. 2013, S. 47)

Forderung interkultureller Kompetenzen als wichtiges Anliegen von Schule und Unterricht (kvk 2015, s. 2)

Ziele und Forschungsmethodik

 Aufarbeitung interkultureller und medienpadagogischer Ansatze aus theoretischer und empirischer Sicht

» Entwicklung eines mediendidaktischen Unterrichtskonzepts zur FOrderung interkultureller Kompetenzen von
Schulerinnen und Schulern

« Evaluation des Konzepts hinsichtlich der erreichten Ziele und potenzieller Nebenwirkungen am Beispiel des
Geographieunterrichts

Forschungsmethodisches Vorgehen

praxis- und theorieorientierte Entwicklung und

Evaluation von Konzepten unterrichtlichen Handelns
(Tulodziecki et al. 2013, S. 189 ff.)

Theoretische Zugange

Interkulturelle Kompetenzen Mediendidaktik

Erlern- und erweiterbare Fahigkeiten in Anlehnung an das Entwicklungsmodell » Gestaltung und Verwendung von Medien, Medienangeboten oder

interkultureller Sensibilitdt nach Bennett (1993) Medienbeitragen zur Erreichung padagogisch gerechtfertigter Ziele
(Tulodziecki et al. 2010, S. 41)

Teilaspekte sozialer Kompetenzen (Auernheimer 2007, S. 128; Reinders et al. 2011, S. 435 , L _ , ,
P P ( ) Handlungs- und entwicklungsorientierte Mediendidaktik (Tulodziecki et al. 2010, S. 121 ff.)

Elemente: Gestaltungsorientierte Mediendidaktik (Kerres 2012, S. 65)

. kognitive, affektive, Handlungsebene (Gobel/Hesse 2004, S. 825) « Lern-lehrtheoretische Grundlagen der Medienverwendung und -gestaltung

« deklaratives Wissen, kommunikative und interaktive Teilkompetenzen (Tulodziecki et al. 2010, S. 87 ff.)
« kulturspezifische und kulturallgemeine Aspekte (Hesse/Gobel 2007, S. 258 f.) « Konzepte der Mediendidaktik (Tulodziecki et al. 2010, S. 98 ff.)

Konzept unterrichtlichen Handelns Evaluationskonzept

Untersuchungsdesign: Quasi-experimentelle Evaluationsstudie
(Pre-/Post-Design)

StichprobengroBe: n=28 (Interventionsgruppe); n=26 (Kontroligruppe)
Dauer des Treatments: 14 Schulstunden a 45 Minuten
Datenerhebung: mixed methods research (Creswell/Plano Clark 2011, S. 69)

Didaktische Basis: Handlungs- und entwicklungsorientierte Didaktik: komplexe
Aufgabenstellung, idealtypische Strukturierung von Unterricht

(Tulodziecki et al. 2017, S. 155 ff.)

Interkulturelle Begegnung basierend auf kooperativen (Konrad/Traub 2008) und

Interkulturell-kommunikativen Ansatzen (Ostertag 2001)
Gestaltung einer digitalen Lernumgebung (Mebis) — Funktionen:

Prasentation von Aufgabenstellungen

Bereitstellung von Materialien flr die eigenstandige Bearbeitung, z.B. Links, Text-, Bild-,
Audio- oder Videomaterial

Instrument der Kooperation, z.B. Gruppenwikis

Instrument der Speicherung und Prasentation von Arbeitsergebnissen, z.B. Wikis, Aufgaben

Quantitativ Qualitativ

 Wirzburger Interkulturelles  TeilnehmendeBeobachtung
Kompetenz-Inventar (Reindersetal. 2011) ¢ Critical Incidents (Gébel 2007)
e Skalensozialen Lernens und Verhaltens ¢ Inhaltsanalytische Auswertung offener
(Kanning 2009; Petermann/Petermann 2014) Aufgabenstellungen sowie von
Unterrichtsergebnissen (Mayring 2013, S. 468)

Exemplarische Unterrichtseinheiten Erste deskriptive Ergebnisse
Schulart: Gymnasium, Jahrgangsstufe: 8, Fachbezug: Geographie, Thema: Orient

Interkulturelle LIst es fur dich einfach, mit Schiilerinnen Lhaufig”
1. Aufgabenstellung, Sammeln Beurteilungsaufgabe: ,Schatze die folgenden Aussagen, die Kompetenzen und Schilern aus anderen Landern zu
und Problematisieren spontaner verschiedene Personen zum Orient getroffen haben, kritisch reden?” _ o y
L5sunasvermutunaen ain ,Ist es flir dich okay, mit Schdilerinnen und ~Sehr haufig
9 9 ' Schllern aus anderen Léndern ftr die
2. Zielvereinbarung und Bedenken <« Faéllen eines kritischen und an Kriterien orientierten Urteils zu Schule zu lernen?”
der Bedeutsamkeit den Aussagen zum Orient ,Findest du es gut, wenn Schulerinnen und »selten”
T ' . ﬂ
Schliler aus anderen Ldndern an deiner

« Anregen zur Reflexion Uber Gegenwarts- und
Zukunftsbedeutung der Aufgabenstellung

Schule sind?“

3. Verstandigung Uber das - Zusammentragen von fdr die Aufgabenlosung relevanten Binschatzung  |_ |\ hatst du dein Wissen zum 100
Vorgehen Fragen Wissen Orient ein?*
» Ableiten thematischer Einheiten ; .
_ : bleiten thema _SC Bedeutsamkeit »VOllig
4. Erarbeitung von Grundlagen fur + Kulturraum ,Orient® Thema Flucht ==./ch halte das Thema ,Flucht* f(ir wichtig.
die Aufgabenldsung » Islamisch-orientalische Stadt
* Religion des Islam Selbstwirksam- lch traue mir zu, mit Menschen aus ,hur ein wenig*
 Proteste und Unruhen im Orient keitserwartung anderen Landern Interviews
- Birgerkrieg und Flucht am Beispiel Syrien durchzufthren.
5. Durchfihrung der Kritische und an Kriterien orientierte Losung der eingangs
Aufgabenldsung gestellten Beurteilungsaufgabe Beobachtete Nebenwirkungen:
= \Z/erg'eiCh V?” '—63“”39” dnel o [FIEEEmELN G pEehligusn Ssligiinen » Umfangreiche Vorerfahrungen der Schiilerinnen und Schiiler hinsichtlich des
it * vergleichende Beurteilung verschiedener Einsatzes digitaler Medien im Unterricht
e » Defizite der Schiilerinnen und Schiiler mit Blick auf eigenstandiges,
7. EinfUhrung von » Gestaltungsaufgabe: ,Entwickelt Fragen fur ein Interview aufgabenorientiertes Arbeiten
Anwendungsaufgaben und zum TinemaiwasiistOnentswelehesintimAnsehlussimit +  Positive Wahrnehmung von Gruppenarbeiten durch Schilerinnen und Schiiler,
deren Bearbeitung Schulerinnen und Schulern aus dem Orient durchfthrt.

jedoch Problematik zu hoher Lautstarke sowie ungleicher Arbeitsintensitat
« Aufgrund infrastruktureller Defizite notwendige spontane und flexible

8. WeiterfiUhrung und Reflexion Klaren offener Fragen und Reflexion des Lernweges mit Blick Unterrichtsmodifikationen mit Auswirkungen auf Lehr- und Lernhandlungen
auf Interessen, Schwierigkeiten und Lernmaterial

 Begegnung mit einer Ubergangsklasse einer Mittelschule

Diskussion

. Ubertragbarkeit des erprobten Konzepts auf andere Unterrichtskontexte .
* Ableiten empirisch fundierter Handlungsempfehlungen flr zuklnftigen Unterricht mit
digitalen Medien zur Forderung interkultureller Kompetenzen

Uberpriifen der Folgen der Evaluationsergebnisse fiir Theorie- und
Praxisforschung im Verbindungsbereich mediendidaktischer und
interkultureller Fragestellungen

Literatur
Auernheimer, G. (2007): Einflhrungin die interkulturelle Padagogik. 5. Aufl. Darmstadt: WBG (Einflhrung Erziehungswissenschatt). Ostertag, M. (2001): Kommunikative Padagogik und multikulturelle Gesellschaft. Eine Studie zur systematischen Begriindung Interkultureller Padagogik durch eine kommunikative Bildungstheorie. Opladen: Leske u. Budrich (Forschung
Bennett, J. M. (1993): Towards Ethnorelativism: A Developmental Model of Intercultural Sensitivity. In: R. M. Paige (Hrsg.): Education for the Intercultural Experience. Yarmouth: Intercultural Press, S. 21-71. Erziehungswissenschaft Bd. 134).
Creswell, J. W.; Plano Clark, V. L. (2011): Designing and conducting mixed methods research.Los Angeles:Sage. Petermann, U.; Petermann, F. (2014): SSL. Schiilereinschatzliste fiir Sozial- und Lernverhalten. Géttingenu.a.:Hogrefe.
Gobel, K. (2007): Entwicklung eines Verfahrens zur Erfassung voninterkultureller Kompetenz. In: J. Schattschneider (Hrsg.): Doméanenspezifische Diagnostik. Wissenschaftliche Beitrage fur die politische Bildung. Schwalbach/Ts.: Wochenschau-Verl. Reinders, H.; Gniewosz, B.; Gresser, A.; Schnurr, S. (2011): Erfassunginterkultureller Kompetenzen bei Kindern und Jugendlichen. Das Wiirzburger Interkulturelle Kompetenz-Inventar (WIKI-KJ). In: Diskurs Kindheits- und Jugendforschung (4), S. 429-
(Wochenschau Wissenschaft), S. 21-36. 452.
Gobel, K.; Hesse, H.-G. (2004): Vermittlung interkultureller Kompetenz im Englischunterricht - eine curriculare Perspektive. In: Zeitschrift flir Padagogik 50(6), S. 818-834. Reinders, H.; Gresser, A.; Schnurr, S. (2013): Veranderungen interkultureller Kompetenzen bei Grundschiilern an Halbtags- und Ganztagsschulen: Zusammenhénge zu schulischen Zielvorstellungen und WeiterbildungsmaBnahmen. In: Diskurs Kindheits-
Hesse, H.-G.; Gbbel, K. (2007): Interkulturelle Kompetenz. In E. Klieme & B. Beck (Hrsg.): Sprachliche Kompetenzen. Konzepte und Messung. DESI-Studie (Deutsch Englisch Schiilerleistung International). Weinheimu.a.: Beltz, S. 256-272. und Jugendforschung(1), S. 39-55.
Kanning, U. P. (2009): ISK-Inventar Sozialer Kompetenzen. Géttingen: Hogrefe. Statistisches Bundesamt (Destatis) (Hrsg.) (2016): Bevélkerung nach Migrationshintergrund und Altersgruppen. Online verfiigbar unter:
Kerres, M. (2012): Mediendidaktik. Konzeption und Entwicklung mediengestutzter Lermnangebote. Miinchen: Oldenbourg. https://www.destatis.de/DE/ZahlenFakten/GesellschaftStaat/Bevoelkerung/Migrationintegration/Migrationshintergrund/Tabellen/MigrationshintergrundAlter.html, zuletztgepriift am: 06.09.17.
Konrad, K.; Traub, S. (2008): Kooperatives Lernen. Theorie und Praxis in Schule, Hochschule und Erwachsenenbildung. Baltmannsweiler: Schneider-Verl. Hohengehren. Tulodziecki, G.; Grafe, S.; Herzig, B. (2013): Gestaltungsorientierte Bildungsforschung und Didaktik. Theorie - Empirie - Praxis. Bad Heilbrunn: Klinkhardt.
Kultusministerkonferenz (KMK) (Hrsg.) (2015): Darstellung von kultureller Vielfalt, Integration und Migration in Bildungsmedien. Gemeinsame Erklarung der Kultusministerkonferenz, der Organisationen von Menschen mit Migrationshintergrund und der Tulodziecki, G.; Herzig, B.; Bldmeke, S. (2017): Gestaltung von Unterricht. Eine Einfiihrungin die Didaktik. 3., Giberarbeitete. und erweiterte. Aufl. Bad Heilbrunn: Klinkhardt.
Bildungsverlage. Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 08.10.2015, zuletzt gepriftam 11.09.2017. Tulodziecki, G.; Herzig, B.; Grafe, S. (2010): Medienbildungin Schule und Unterricht. Grundlagen und Beispiele. Bad Heilbrunn: Klinkhardt.

Mayring, P. (2013): Qualitative Inhaltsanalyse. In: U. Flick (Hrsg.): Qualitative Forschung. Ein Handbuch. 10. Aufl. Reinbek bei Hamburg: Rowohlt, S. 468-475.
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TECHNISCHE

Spracharbeit aus 0 e
Sicht ehrenamtlicher E

Sprachlernhelferlnnen

Eine explorative Untersuchung subjektiver Theorien

EINLEITUNG

Mit dem stetigen Zuzug von Geflichteten stieg auch das Engagement der Ehrenamtlichen (vgl. Statista 2017). Aus der Arbeit
mit Geflichteten sind sie aufgrund fehlender Kapazitaten (zu wenig ausgebildete DaZ-Lehrkrafte, nicht ausreichende Trager
flr Deutschkurse usw.) nicht mehr wegzudenken. Neben grolem Lob von Seiten der Politik, Gemeinden und Vereinen
erfahren Ehrenamtliche besonders von DaF-/DaZ-Lehrenden (vgl. DaF Forum 2015) eine distanzierte, wenn nicht sogar
konkurrenzgepragte Abneigung. Zusatzlich hért man immer o6fter, dass die Ehrenamtlichen regelrecht ausgebeutet werden
und Aufgaben in der Sprachvermittlung Ubernehmen sollen, die weit Uber ihre Kompetenzen hinausgehen (vgl. Krumm
2017). Da die Meinung der Ehrenamtlichen in der Spracharbeit noch weitestgehend unerforscht ist, soll in dieser Studie ihre
subjektive Sichtweise erdrtert werden.

FRAGESTELLUNG

*\Was denken Ehrenamtliche Uber ihre Arbeit Im Bereich

Sprachvermittlung? Andert sich ihre Meinung im Laufe von ein
! bis zwel Jahren?
10 *Welchen Beitrag leisten Ehrenamtliche in der Spracharbeit

In Deutschland ehrenamtlich tatige Personen

unter welchen Bedingungen?

» Warum entscheiden sich Ehrenamtliche als Sprachlernhelfende
ZU arbeiten?

01> o013 2014 015 o016 2017 *Welche Rolle Ubernehmen die Ehrenamtlichen?
(Quelle: Statista 2017)
METHODE
Datenerhebung: o
*Tagebulcher — Vorstudie

’LeitfadeninterVieWS - Engagment
Interviews oder Fragebogen

Datenauswertung:
Vorstudie — Globalanalyse
Auswertung anhand qualitativer Inhaltsanalyse (Kuckartz 2016)

Mit den Ergebnissen sollen die Bedingungsgeflige, unter welchen die
Ehrenamtlichen in der Spracharbeit tatig sind, aufgezeigt werden und
ggf. eine Handlungsempfehlung gegeben werden.

LITERATUR

*BAMF (2017): Aktuelle Zahlen zu Asyl (08/2017), (http://www.bamf.de/SharedDocs/Anlagen/DE/Downloads/Infothek/Statistik/Asyl/aktuelle-zahlen-zu-asyl-august-2017.html;jsessionid=
TA8CDEC7COEE680B94023A63A7C1A3EB.2_cid294?nn=7952222), Stand: 17.09.2017.

*DaF-Forum (2015): DaF-Lehrer uUberflussig, es gibt ja Menschen mit Herz und Verstand (http://www.deutsch-als-fremdsprache.de/austausch/forum/read.php?3,102621). Stand: 17.09.2017.

*Krumm, Hans-Jurgen (2017): Refugees need language — how can volunteers give support? In: European Journal of Language Policy, Vol. 9, Issue 1, S. 132-137.

«Statista (2017): Anzahl der Personen in Deutschland, die ehrenamtlich tatig sind, von 2013 bis 2017 (in Millionen) (https://de.statista.com/statistik/daten/studie/173632/umfrage/verbreitung-ehrenamtlicher-
arbeit/), Stand: 17.09.2017.

Sandra Sulzer Technische Universitat Darmstadt Sprachwissenschaft-Mehrsprachigkeit
ssulzer@spz.tu-darmstadt.de
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Bildungsforschung in der yugill v.\'ss} ~«

Lehrerbildung ‘ 0ffen im Denken

Schriftsprachliche Kompetenzen in der
Sekundarstufe Il

\ "/ Prof. Dr. Rupprecht Baur Lehrerbildung

Ldeb E& Elena Thiede E

fur Bildungsforschung

Projektidee

Forschungsfragen

Dass Studierende nicht durchgangig uber die sprachlichen Kompetenzen Da fur die Diagnose von Sprachkompetenzdefiziten am Ende der
verfugen, die fur ein erfolgreiches Studium eine solide Voraussetzung sind, Sekundarstufe |l bis jetzt jedoch keine geeigneten Instrumente vorliegen,
zeigen die Arbeiten von BAUR, BREMERICH-VOS, SCHOLTEN-AKOUN uU. a. gibt es auch noch keine effizienten und okonomischen Moglichkeiten,
(2012ff.)' im Rahmen eines vom BMBF finanzierten Projekts an der basale sprachliche Defizite in der Sek Il zu beseitigen, die sich der
Universitat Duisburg-Essen: ublichen Ruckmeldung zur sprachlichen Teilleistung iIm Rahmen der
So kénnen Lehramtsstudierende des ersten Semesters wichtige Aspekte Klausurkorrekturen an die Seite stellen liefsen.

(zentrale Fragestellung, zentrale These) eines Textes nicht oder nicht Daraus ergeben sich die wesentlichen folgenden Forschungsfragen:

korrekt wiedergeben oder haben erhebliche Schwierigkeiten im
sprachlichen Bereich (elementare Grammatik- und Rechtschreibfehler
usw.). Ein grolRer Teil der Studierenden verfugt uber einen limitierten
Wortschatz. Insgesamt sind bei etwa einem Drittel der Studentinnen
und Studenten, die ein Lehramtsstudium beginnen, die basalen
schriftsprachlichen Fertigkeiten defizitar und bieten dem Studienerfolg an
der Universitat eine ungenugende Basis.

. Sind die an der UDE entwickelten Diagnoseinstrumente zur Ermittlung
basaler Sprachkompetenzdefizite auch in der Sekundarstufe I
einsetzbar und inwieweit mussen sie adressatenspezifisch angepasst
werden?

. In welchem Umfang bringen die Studierenden sprachliche Defizite von

. _ S L der Schule an die Universitat mit?
Daher sollten die basalen sprachlichen Fertigkeiten moglichst als

ausgebaute Kompetenzen bereits zu Beginn der universitaren Ausbildung
vorliegen und nicht erst dort nachgebessert werden (mussen).

4 N

Die Idee: Entwicklung eines Sprachdiagnoseinstru-
—> ments und Methodenkoffers zur Sprachforderung fur
den effizienten und okonomischen Einsatz in der Se-
kundarstufe II. Y

&

S nananme Design der Studie und Ziele

Studienanféangerinnen und Studienanfanger bringen die durch die
Sprachkompetenzassessments festgestellten Defizite von der Schule an die Universitat mit

Ziele dieses Projektes sind:

= die Ermittlung eines detaillierten Bildes der basalen Sprachkompetenz

Sprachkompetenzdiagnose von Schulerinnen und Schulern der Sekundarstufe Il.

Entwicklung/Anpassung von Diagnoseinstrumenten

= ein NRW-weiter Einsatz des C-Tests in der Sekundarstufe Il zur

Bestimmung eines (bundeslandweiten) reprasentativen Referenz-
normwertes.

] = die Bereitstellung eines Online-Testsystems auf einer C-Test-Basis
esetest
zum schnellen Vergleich des Sprachstandes Einzelner, von Klassen

oder Schulen (normorientiert).

= die Erarbeitung und erprobende Umsetzung eines Foérderkonzeptes

Ziel (auf der Grundlage der erhobenen Daten) mit Kooperationsschulen in

Erheben eines detaillierten Bildes der basalen Sprachkompetenz von ) .
Schiilerinnen und Schiilern der Sekundarstufe I Form von Online-Ubu ngsplattformen :

. ' Scholten-Akoun, Dirk; Baur, Rupprecht S. (unter Mitarbeit von: Mashkovskaya, Anna) (2012): Der C-Test als ein Instrument zur Messung der
Forderung Schriftsprachkompetenzen von Lehramtsstudierenden (auch) mit Migrationshintergrund — eine Studie. In: Ahrenholz, Bernd; Knapp, Werner
(Hrsg.): Sprachstand erheben — Spracherwerb erforschen. Beitrage aus dem 6. Workshop ,Kinder mit Migrationshintergrund®, 2010. Stuttgart:
Filibach bei Klett, S. 307-330 ; Bremerich-Vos, Albert; Scholten-Akoun, Dirk; Baur, Rupprecht S. et al. (Hrsg.) (2016): Sprachkompetenzen

S ~
Studierender.
Kontakt Universitat Duisburg-Essen Prof. Dr. Rupprecht Eaur
Zentrum fur Lehrerbildung Rupprecht.baur@uni-due.de
Ressort fur Diagnostik Elena Thiede
Universitatsstralde 15 elena.thiede@uni-due.de

Raum V15 S02 C02 Tel.: 0201 183-4567
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Mehrsprachigkeitsorientierung und
Mehrsprachigkeitssensibilisierung von

Fremdsprachenlehrkraften

Dissertationsprojekt von Hannah Yola Tziotzios

Theoretischer Hintergrund & Relevanz der Thematik

Der Unterricht in sprachlich und kulturell heterogenen Klassengemeinschaften gehort zum Alltag im deutschen Bildungssystem. Das Beherrschen mehrerer Sprachen gilt als
eine Zielvorstellung in der Europaischen Union (EU-Kommission, 2005). Obwohl aktuelle Sprachlernmodelle die Ressourcen mehrsprachiger Lernender unterstreichen, wird
deren Potential aktuell wenig genutzt, was fur die Forderung Mehrsprachiger kritisch zu bewerten ist. Eine besondere Rolle flir den Einbezug von Plurilingualismus kommt dem
Fremdsprachenunterricht zu, da interkulturelle und sprachliche Bezuge hier curricular verankert sind und dieser Unterricht die vorhandene Vielfalt idealerweise nutzbar
machen sollte (Heyder & Schadlich, 2015). Daraus resultiert eine besondere Verantwortung der Fremdsprachenlehrkrafte, die durch ihre Unterrichtspraxis die Forderung
mehrsprachiger Lernender mal3geblich beeinflussen. lhre Einstellungen und Wahrnehmungen bezuglich der sprachlichen Heterogenitat der Schulerschaft leiten daher das
Forschungsinteresse des Dissertationsprojektes.

Dies unterstreicht die Notwendigkeit, Grinde fir die Unterrichtspraxis fassbar zu machen und die Entstehung (oder das Ausbleiben) von kultureller und sprachlicher Sensibilitat
wahrend der beruflichen Entwicklung von Lehrkraften zu erforschen. Die jeweilige Unterrichtspraxis resultiert aus den individuellen Vorstellungen der Lehrkrafte (Méron-
Minuth, 2015), weshalb diese Sichtweisen fir die geplante Untersuchung als besonders relevant bewertet werden.

Fragestellung & Zielstellung

Es stellt sich im vorgestellten Forschungsvorhaben Vermutete Wirkungsbereiche auf die subjektiven Einstellungen der
die Frage, wie sensibel Lehrkrifte fir eine Lehrkrifte in Bezug auf ihre Sensibilitat fiirr Mehrsprachigkeit * Die Lehrpersonenausbildung und damit

einhergehend die Vorbereitung auf eine
plurilinguale Unterrichtssituation beeinflussen die
Lehrerbildung Lehrkompetenz. Angebote, die fir eine

Erlebnisse  zu  dieser  Sensibilisierung  und Mehrsprachigkeitsorientierung sensibilisieren,
Kompetenzentwicklung beitragen kénnen. Folgende fehlen aber derzeit (Fernandez Ammann, Kropp &

Einflussfaktoren sind dabei von besonderem Miller-Lance,  2015). Dabei  muss  die
Interesse: interkulturelle Kompetenz auch bei Lehrkraften

erst gebildet und geschult werden (Gobel K.,

v 2007).

Unterrichtspraxis im Sinne der
Mehrsprachigkeitsorientierung sind und welche
subjektiven Einstellungen und lebensbiographischen

Institutionelle
Rahmenbedingu
ngen

biographische

Aspekte

 Vermutet wird, dass der Kontakt zu verschiedenen v
Sprechergruppen die Sicht der Lehrkrafte auf
Mehrsprachigkeit in positiver Weise beeinflussen Interessant wird sein, welcher der genannten
kann (Pettigrew & Tropp, 2006). Hierbei spielen Einstellung der Bereiche den grof3ten Einfluss auf die Lehrpersonen
erlebte  Kulturkontakterfahrungen sowie die Lehrkraft hat und ob weitere Einflussgrolen erkennbar
Weltsicht der Lehrenden (vgl. Entwicklungsmodell werden. Denkbar ist aullerdem eine Erweiterung des
der interkulturellen Sensibilitdt, Bennett, 1993), Materials um Schilerbefragungen, um die Aussagen

mogliche  Auslandserfahrungen  sowie die der Lehrpersonen mit der wahrgenommenen

individuelle (Sprach)lernbiographie (Caspari, 2003; Unterrichtspraxis zu vergleichen. Dieser konkrete

Méron-Minuth, 2015; Venus, 2017) eine Rolle. Aspekt des Werdegangs von Lehrpersonen wurde,

den Recherchen der Forschenden zufolge, bisher

e \on Interesse ist auRerdem die Situation in der noch nicht beleuchtet, sodass eine Untersuchung als
Bildungsinstitution. Hier wird neben einem v sinnvoll erachtet wird

Einfluss durch den Schulerkontakt auch von einem
Einfluss des Kollegiums (Mehlhorn & Neveling,
2012) sowie der strukturellen Unterrichtspraxis
Rahmenbedingungen  (Djemal-Runkel, 2014)
ausgegangen.

Methode & Zeitplan

Beleuchtet werden soll die Fragestellung mithilfe von Interviews, die diese lebensbiographischen Einfllisse in den Blick nhehmen. Aullerdem ist geplant, die gewonnenen
Erkenntnisse mithilfe der Strukturlegetechnik und einer zweiten Befragung der Probanden zu validieren. Das dabei entstehende Strukturbild wird ebenfalls zur
Erkenntnisgewinnung genutzt werden.

Die Rekrutierung der Lehrpersonen erfolgt parallel zur Anwerbung des DFG-Projektes , Faktoren multiplen Sprachen- und interkulturellen Lernens. Eine quasiexperimentelle
Studie zur Mehrsprachigkeitsorientierung im Franzosischunterricht®, da das Forschungsvorhaben in dieses Projekt eingegliedert ist, sowie selbststandig durch die Forschende.
Befragt werden sollen Fremdsprachenlehrkrafte verschiedener Facher und verschiedener Schulformen, wobei die Primarstufe ausgeklammert wird.

Der Interviewleitfaden wird auf dem bestehenden Leitfaden einer Pilotuntersuchung im Rahmen der Qualifikationsarbeit , Experteninterviews mit Franzosisch-Lehrkraften
mehrsprachiger Schulerinnen und Schuler” (vgl. hierzu Reimann & Tziotzios, eingereicht) aufgebaut, sowie unter Ruckgriff weiterer Leitfaden & Fragebodgen anderer
Lehrpersonenbefragungen erstellt (u. a. Brizic, 2007; Gogolin, 1994; Heyder & Schadlich, 2015).

Geplant ist eine Pilotierung und Uberarbeitung der Instrumente (Erprobung der Strukturlegetechnik und der zugehdrigen Auswertungsverfahren und des Interviewleitfadens)
im Januar 2018, wobei vier bis funf Interviews geflihrt werden sollen. Bei der Hauptuntersuchung sollen ab Juli 2018 15 Interviews gefuhrt werden, wovon am Ende 10-12 fur
die Fragestellung gewinnbringend verwertbar sein werden und mit Blick auf das Forschungsinteresse und die methodische Richtigkeit ausgewahlt werden. Die Probanden der
ausgewahlten Interviews werden dann fur eine zweite Befragung rekrutiert, bei der mithilfe der Strukturlegetechnik ein Strukturbild erstellt werden soll.

Die Auswertung erfolgt mithilfe der qualitativen Inhaltsanalyse und dem Programm MAXQDA. Die genauen Auswertungsverfahren, insbesondere die Art der Auswertung der
Strukturbilder, missen im Laufe des Forschungsprozesses noch konkretisiert und erarbeitet werden.
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Sprachbildung iIm Sportunterricht

Ein exploratives Forschungsprojekt zur Entwicklung
eines didaktischen Konzepts

Sophie van de Sand

Ausgangslage

 HoOchste Zahl von Asylantragstellenden seit Beginn der o
Erfassung nach dem 2. Weltkrieg eamr 2016)

Forschungsstand

Hohes Interesse an einem Konzept fur einen sprachbil-
denden Sportunterricht, aber konkrete Didaktik fehlt bislang

 Neue Herausforderungen bei der Beschulung durch und wenig Forschung in diesem Bereich (arzberger & Ermomn 2013, siiltz

Zunahme sprachlicher Heterogenitat von zugewanderten 2011)
Kindern und Jugendlichen @ennhoiz et al. 2016, Gebken 2016) » Hinweise auf Effekte einer bewegungsorientierten und all-

Auch Zahl von Kindern und Jugendlichen mit Migrations-
hintergrund sowie derer, die deutschsprachig, aber
spracharm aufwachst, nimmt in stadtischen Ballungsraumen

St@tlg ZU (Senatorin fir Bildung und Wissenschaft 2013, FérMig 2009)

tagsintegrierten Sprachforderung im Elementar-bereich sowie
erste Ansatze fur den Schulsport @zimmer 2013, Gramespacher et al. 2015,

Arzberger & Erhorn 2013)

Wirksamkelit einer Intervention mit dem Schwerpunkt ,For-

derung des sportspezifischen Wortschatzes"” in zwei Sport-
Sprach-AGs mit neuzugewanderten Kindern in Essen In einer
Studie UberprUft und Effekte nachweisbar (Arbeitsgruppe Gebken, Kriiger,

« Sprache als Ressource fur Sozialintegration und erfolgreiche
Blldung (Lange 2016, Esser 2001)

 Erwerb Dbildungssprachlicher Kompetenzen als verpflich-

tender Bestandtell der Schule und Querschnittsaufgabe aller van de Sand 2017)

« Studie aus der Schweiz zeigt hohen Zusammenhang von
Sport, Integration und Sprache makarova 2014)

@ Zlele

 Bestandsaufnahme der fur die Umsetzung von Sprach-
bildung Im Sportunterricht relevanten Ausgangslage der
Schulen und damit verbundener Rahmenbedingungen

FAacher «wmk 2013, MSB NRW 2012)

* Folglich muss auch Iim Sportunterricht eine durchgangige
Verbindung von Sprach- und Sachlernen stattfinden (reich 2011)

» Besondere Chance des Faches Sport, denn:

o sprachliche Zutrittsbarrieren erscheinen sekundar

o Zugang durch nonverbale Ausdrucksmoglichkeiten und
Fokus auf KorperIIChkelt (Kleindienst-Cachay et al. 2012)

o hohe Motivation bel fast allen Teilnehmenden und wenig
Frustrationssituationen

Entwicklung eines didaktischen Konzepts zur Sprach-
bildung Im Sportunterricht

Dazu der Lehrplan Grundschule NRW: ,Der Sportunterricht kann gerade solchen Kindern
besondere Lernchancen und Leistungserfolge eroffnen, die sich sprachlich weniger gut
einbringen kdonnen. Dies wird besonders dann gelingen, wenn die Erfahrungen aus dem
konkret erlebten Bewegungshandeln erwachsen und als Erkenntnisse auch wieder darin
einfliel3en, indem Erfahrenes zur Sprache gebracht wird [und] Wirkungszusammenhange in
sehr anschaulicher Weise verdeutlicht werden.” (vssnrw 2012, s. 114)

Studiendesign

T

Expert*innen-
: . intgrviews mit DurCthhrung: Tellnehmende
Theoretischer Hintergrund Lehrertinnen, AG- e Beobachtung
: el - SR Leitungen & 10/2018 von Sport-
Konzepte fur einen sprachsensiblen Fachunterricht flr Forschertinnen unterricht

andere Facher vorhanden (Leisen 2013, Beese et al. 2014)

\/ \/

» Sport eignet sich aufgrund seiner Universalitat zum inter-

kulturellen Lernen, entwicklungsforderliche Mal3nahmen Ertrage
ergeben sich aber nur bel sorgfaltig geplanter fach-
didaktischer Inszenierung (cogolin & Kriiger-Potratz 2010, Gie-Stiiber 2014)  Darlegung von aktuellen Praxen der bewegungsorien-

tierten Sprachbildung im Sportunterricht und Identifizierung
von Rahmenbedingungen flur eine wirksame Sprachbildung

 Bewegtes Lernen als ein Konzept, bei dem durch Bewegung

Inhalte naChhaItiger g9|ernt werden (Bragger 2017, Hildebrandt-Stramann 1999)
* Ausarbeitung eines Konzepts mit Handlungsempfehlungen

zur Umsetzung von Sprachbildung im Sportunterricht

 Lehrersprache als zentrale Funktion zur Steuerung des
Sportunterrichts (kuhimann 1986, Grsging 2001)
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